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Vorwort 
 
 
Die im Dezember 2000 in Kraft getretene EG-Wasserrahmen-
richtlinie (EG-WRRL) fordert für alle Oberflächengewässer die 
Beschreibung von Referenzbedingungen als Grundlage für die 
Bewertung des ökologischen Zustands. Das Landesumweltamt 
Nordrhein-Westfalen hat schon frühzeitig in mehreren 
Veröffentlichungen für die nordrhein-westfälischen Fließge-
wässer Leitbilder beschrieben, die den Referenzbedingungen 
entsprechen (siehe LUA-Merkblätter Nr. 17, 32, 34, 40 und 41). 
Nur für die nordrhein-westfälischen Abschnitte der beiden 
Ströme Rhein und Weser lagen bisher noch keine biozönotisch 
begründeten Leitbilder vor. Das vorliegende Merkblatt, der 
Abschlussbericht des Projektes „Biozönotische Leitbilder und 
das höchste ökologische Potenzial für Rhein und Weser in 
Nordrhein-Westfalen“, schließt diese Lücke. 
 
Über das Leitbild hinaus wird in diesem Merkblatt das höchste ökologische Potenzial für den 
Niederrhein und den nordrhein-westfälischen Abschnitt der Mittelweser beschrieben. 
Gewässer können gemäß EG-WRRL als „erheblich verändert“ eingestuft werden, wenn 
gesellschaftlich wichtige Nutzungen so gravierende Einflüsse auf die Hydromorphologie der 
Gewässer haben, dass diese keinen guten ökologischen Zustand erreichen können, ohne dass 
die Nutzungen in ihrem Bestand gefährdet werden. Der Niederrhein und der nordrhein-
westfälische Teil der Mittelweser wurden inzwischen in einer vorläufigen Einstufung als 
„erheblich verändert“ ausgewiesen. Das höchste ökologische Potenzial bildet bei „erheblich 
veränderten“ Gewässern an Stelle des Leitbildes die Bewertungsreferenz. Es berücksichtigt 
die Einflüsse der Nutzungen bei der Bewertung, schließt aber gleichzeitig alle umsetzbaren 
Entwicklungsmaßnahmen ein.  
 
Das vorliegende Merkblatt beschreibt nicht nur zum ersten Mal in Deutschland das höchste 
ökologische Potenzial für einen Strom, es stellt auch ausführlich die zu seiner Ableitung 
verwendete Methodik dar, die sich auf andere Fließgewässer übertragen lässt. Es liefert damit 
einen wichtigen Baustein zur Vorbereitung des Monitorings und der Maßnahmenplanung 
gemäß EG-WRRL. 
 
 
 
Essen, im Januar 2005 

 
 

Dr.-Ing. Harald Irmer 
Präsident des 

Landesumweltamtes 
Nordrhein-Westfalen 
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1 Einleitung 
 
 
Für die Umsetzung der EG-Wasserrahmen-
richtlinie (EG-WRRL) werden als Vorausset-
zung für die Bewertung und Bewirtschaftung 
Typologien und Referenzbedingungen der     
Oberflächengewässer benötigt, die in Deutsch-
land bislang vorwiegend für kleine und 
mittelgroße Fließgewässer erarbeitet wurden. 
Nach Anhang II der EG-WRRL müssen aber 
auch für die sehr großen Flüsse mit einer Ein-
zugsgebietsgröße von mehr als 10.000 km² 
gewässertypspezifische Referenzbedingungen 
als Grundlage der leitbildorientierten biologi-
schen Bewertung beschrieben werden. 
 
In Nordrhein-Westfalen wurde für Bäche und 
kleine Flüsse im Rahmen verschiedener For-
schungsprojekte des Landes eine einheitliche 
Fließgewässertypologie erarbeitet. Flächende-
ckend und für alle Gewässergrößen der beiden 
Großlandschaften - Tiefland und Mittelgebirge - 
liegen limnologisch begründete Leitbilder (LUA 
NRW 1999a, 2001a, 2002a) vor, die in 
Deutschland mit den Referenzbedingungen 
nach EG-WRRL gleichgesetzt werden. Diese 
umfassen neben detaillierten Angaben zur Ge-
wässerstruktur, Wasserqualität und Hydrologie 
vor allem Beschreibungen der potenziell natürli-
chen Besiedlung. 
Bislang ausgespart waren lediglich die Ströme 
Rhein und Weser, die nun im Rahmen dieser 
Studie „Biozönotische Leitbilder für Rhein und 
Weser“ im Auftrag des Landesumweltamtes 
Nordrhein-Westfalen gewässertypologisch be-
arbeitet wurden.  
 
Im Auftrag der Internationalen Kommission zum 
Schutze des Rheins (IKSR) wurde für den 
Rhein von der Quelle bis zur Mündung eine Ty-
pologie entwickelt (IKSR 2004). Große Ströme 
wie Rhein und Weser können allein auf Grund 
ihrer biogeografischen Eigenheiten als Indivi-
duen betrachtet werden. Daher hat die Typisie-
rung dieser Gewässer nicht das Ziel eines Ver-
gleichs mit anderen europäischen Strömen, 
sondern die Ausweisung homogener Stromab-
schnittstypen, die als gemeinsame Arbeits-
grundlage zur Umsetzung der WRRL in den 

internationalen Flusseinzugsgebieten dienen. 
 
Für die nordrhein-westfälischen Abschnitte von 
Rhein und Weser wurden differenzierte, mor-
phologisch begründete Stromabschnittstypen 
erarbeitet und in Leitbildern beschrieben (LUA 
NRW 2003a, QUICK 2004, StUA MINDEN 2001). 
Damit wurde für diese Gewässer die Grundlage 
für eine gewässerstrukturelle Bewertung im 
Sinne der Strukturgütekartierung geschaffen. 
Eine Grundlage für die leitbildorientierte biologi-
sche Bewertung von Rhein und Weser fehlte 
bislang. Innerhalb dieses Projektes werden für 
die nordrhein-westfälischen Abschnitte von 
Rhein und Weser biozönotische Leitbilder be-
schrieben und das höchste ökologische 
Potenzial für die Qualitätskomponenten Phy-
toplankton, Makrophyten, Makrozoobenthos 
und Fische erarbeitet. 
 
Die Beschreibung des höchsten ökologischen 
Potenzials ist notwendig, da die Nutzungen 
Schifffahrt oder menschliche Siedlungen am 
Gewässer und die damit verbundenen Eingriffe 
in die Hydromorphologie des Gewässeröko-
systems die Erreichung des guten ökologischen 
Zustandes auf Dauer verhindern. Die Wasser-
rahmenrichtlinie sieht in solchen Fällen die 
Ausweisung des betreffenden Oberflächenwas-
serkörpers als „erheblich verändert“ vor. Die 
Bewertungsreferenz ist dann nicht das „Leit-
bild“, sondern das „höchste ökologische 
Potenzial“, das nutzungsbedingte Restriktionen 
bereits berücksichtigt. Von den nordrhein-
westfälischen Landesbehörden wurden der 
Niederrhein auf seiner gesamten Länge und die 
Mittelweser bis zur niedersächsischen Landes-
grenze als voraussichtlich „erheblich verändert“ 
ausgewiesen. 
 
Mit der Beschreibung der Leitbilder und des 
höchsten ökologischen Potenzials für die nord-
rhein-westfälischen Abschnitte des Rheins und 
der Weser sind auch für diese beiden Ströme 
die Grundlagen für eine leitbildorientierte biolo-
gische Bewertung im Sinne der Wasserrahmen-
richtlinie geschaffen worden. 
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2 Rhein und Weser in Nordrhein-Westfalen 
 
 
Nordrhein-Westfalen hat Anteil an vier großen 
Flusseinzugsgebieten. Neben den Einzugsge-
bieten von Maas und Ems zählen dazu die 
Stromgebiete von Rhein und Weser, die mit ih-
ren Zuläufen rund 76 % der Landesfläche 
einnehmen. Der Rhein durchfließt im Westen 
Nordrhein-Westfalens die beiden Großland-
schaften Niederrheinische Bucht und 
Niederrheinisches Tiefland, während die Weser 
durch das Weserbergland und das Westfälische 
Tiefland im Osten an der Grenze zu Nieder-
sachsen fließt (Abb. 1).  

Der Rhein zählt mit einer Länge von 1.320 km 
und einem Einzugsgebiet von 185.000 km² zu 
den größten Strömen Europas (Tab. 1). Das 
gesamte Einzugsgebiet des Rheins umfasst 
acht Staaten, wobei auf Deutschland der größte 
Flächenanteil entfällt (Abb. 2). 
 
Auf Grund der naturräumlichen Ausstattung der 
Tallandschaften wird der Rhein in sechs Ab-
schnitte - Alpenrhein bis Deltarhein - gegliedert. 
Nach Austritt des Mittelrheins aus dem Rheini-
schen Schiefergebirge erstreckt sich der 
Niederrhein (Abb. 3) bis zur niederländischen 
Grenze bei Lobith. Dieser 226 km lange Ab-
schnitt fällt weitgehend mit den Grenzen des 

Bundeslandes Nordrhein-Westfalen zusammen. 
Kurz hinter der niederländischen Grenze be-
ginnt mit der Aufspaltung in Lek, Waal und 
Ijssel der Deltarhein.  
 
Einflüsse des Menschen auf den Rhein und 
seine Aue lassen sich weit zurückdatieren: Be-
reits gegen Ende des 13. Jahrhunderts waren 
die ursprünglichen Auewälder fast vollständig 
gerodet und in landwirtschaftliche Flächen um-
gewandelt worden (IKSR 2003). 
 

Trotz der weit zurückreichenden Eingriffe am 
Niederrhein durch Deichbauten und lokale      
Uferbefestigungen konnte sich der Stromlauf in 
der Zeit vor 1800 häufig ungehindert verändern 
(IKSR 2003, STRASSER 1992).  
 
Erst mit der Einrichtung der preußischen 
Strombauverwaltung im Jahre 1851 wurde der 
Rheinverlauf durch den systematischen Ausbau 
und die Verlängerung von zahlreichen Buhnen-
systemen sowie die Befestigung der Ufer mit 
Deckwerken dauerhaft festgelegt. Mit dem Be-
ginn der Dampfschifffahrt 1841 waren es nicht 
mehr vorrangig der Hochwasserschutz und die 
Landnutzung, sondern der Ausbau der Rheins 

Abb. 1: Die Ströme Rhein und 
Weser in Nordrhein-Westfalen mit 
ihren größten Nebenflüssen. Die 
gepunktete Fläche stellt die Mit-
telgebirgsregion des Landes dar. 
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für die Schifffahrt, der Anlass zu weiteren was-
serbaulichen Maßnahmen gab.  
 
Das Rheinbett wurde auf etwa die Hälfte seiner 
natürlichen Breite eingeengt und zu einer ganz-
jährig befahrbaren Wasserstraße ausgebaut. 
Ein Großteil der Strombaumaßnahmen am Nie-
derrhein war bis 1900 beendet. Die ehemals 
großflächig vorhandenen Sand- und Kiesbänke 
der Flachwasserzonen sowie die tiefen Kolke 
und Uferbuchten wurden dabei weitgehend ent-
fernt. Der Ausbauzustand wird seitdem durch 
fortwährende Unterhaltungsmaßnahmen auf-
rechterhalten (JASMUND 1900). Durch die Lauf-
verkürzung und die Einengung des Abfluss-
querschnittes tieft sich die Stromsohle bis heute 
ein. Als Folge ist nicht nur der Flusswasser-
spiegel gesunken, sondern auch der Grund-
wasserspiegel in der Rheinaue und den Auen-
gewässern. Außerdem besteht ein Geschiebe-
defizit auf Grund der Stauhaltungen im Ober-
rhein und in den großen Zuflüssen. 
 

In Folge der Schiffbarmachung des Rheins 
wurden über künstliche Wasserstraßenverbin-
dungen auch natürliche Wasserscheiden über-

wunden. Durch Kanäle ist der Rhein heute di-
rekt mit den benachbarten Flusssystemen der 
Maas, der Ems und der Weser, aber auch mit 
weiter entfernten Regionen wie dem Mittel-
meerraum und dem Schwarzmeergebiet ver-
bunden. Die letzte, für die Besiedlung des 
Rheins mit Neueinwanderern (Neozoen) be-
sonders bedeutsame Überbrückung einer 
natürlichen biogeographischen Barriere war die 
Fertigstellung des Main-Donau-Kanals im Jahre 
1992, durch den der Rhein mit der Donau ver-
bunden ist.  

Der Rhein ist wasserwirtschaftlich gesehen ei-
ner der wichtigsten europäischen Ströme mit 
vielfältigen, z. T. miteinander konkurrierenden 
Nutzungsansprüchen (LUA NRW 2000). Er ist 
Bundeswasserstraße, in dessen Fahrrinne auch 
Europaschiffe verkehren können. Mit dem 
Duisburger-Hafen besitzt der Rhein den größ-
ten Binnenhafen der Welt. 500 bis 600 
Schiffsbewegungen können täglich bei Wesel 
verzeichnet werden. Entlang des Niederrheins 
ziehen sich Siedlungs- und Industrieflächen, die 
durch ca. 320 km lange Deichanlagen vor 
Hochwasser geschützt werden (LUA NRW 
2002b). 
Die Phase der massiven Gewässerverschmut-
zung durch den Eintrag von Abwässern begann 
am Niederrhein zur Wende des 20. Jahrhun-
derts und fand ihren Höhepunkt Anfang bis 
Mitte der siebziger Jahre des letzten Jahrhun-
ders. Die Verschlechterung der Wasserqualität 
sowie die massiven Flussausbauten führten 
zum zwischenzeitlichen Verschwinden prak-
tisch aller typischen Tier- und Pflanzenarten 
des Rheinstroms (IKSR 2003).  

Abb. 3: Der Niederrhein in Nordrhein-West-
falen. 

Abb. 2: Die Flussgebietseinheit Rhein: Rhein-
abschnitte und Bearbeitungsgebiete nach EG-
WRRL.  
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Tab. 1: Übersicht über die Einzugsgebiete und Teileinzugsgebiete von Rhein und Weser, ihre wich-
tigsten Nebenflüsse sowie Abflussdaten. EZG = Einzugsgebiet, MNQ = mittlerer niedrigster Abfluss, 
MQ = mittlerer Abfluss , MHQ = mittlerer höchster Abfluss.   
 

  Rhein Weser 

Einzugsgebiet  

Gesamteinzugsgebiet [km²] ca. 185.000 ca. 46.000 

Einzugsgebiet in Deutschland [km²] ca. 100.000  ca. 46.000  

Anteil von Deutschland am EZG 54% 100% 

Einzugsgebiet in NRW [km²] 23.000 3.750 

Anteil von NRW am Gesamt-EZG 12% 8% 

Lauflänge 

Lauflänge gesamt [km] 1.320 429 

Lauflänge NRW [km] 226 115 

Nebenflüsse 

wichtigste Nebenflüsse Aare (CH), Ill (F) Neckar, Main, Mosel Aller 

Gesamt-EZG bedeutender Nebenflüsse 
in NRW [km²] 

Sieg: 2.832  
Wupper: 828 
Ruhr: 4.490 
Emscher: 860 
Lippe: 4.891 
Erft: 1.800 

Nethe: 459 
Emmer: 534 
Werre: 1.482 

Abfluss 

MNQ [m³/s] Pegel Rees: 1.030 Pegel Porta: 65 

MQ [m³/s] 2.270 184 

MHQ [m³/s] 6.550 837 

 
 
Bis heute hat sich die Wasserqualität des 
Rheins deutlich verbessert. Insbesondere die 
Erholung des Sauerstoffhaushaltes hat eine 
Wiederbesiedlung des Rheins mit heimischen 
Arten sowie die Neubesiedlung durch Neozoen 
ermöglicht.  
 
Das Einzugsgebiet der Weser liegt vollständig 
in Deutschland (Tab. 1). Es umfasst eine Flä-
che von rund 46.000 km². Acht Bundesländer 
haben daran Anteil, wobei auf Niedersachsen 
mit rund 29.000 km² mehr als 60 % der Ge-
samtfläche entfallen (Abb. 4). Die Weser ist mit 
einer Länge von ca. 430 km Länge ab dem Zu-
sammenfluss von Werra und Fulda bei 
Hannoversch-Münden bis zur Mündung in die 
Nordsee ein vergleichsweise kleiner Strom.  
 
Die Weser durchfließt Nordrhein-Westfalen auf 
zwei voneinander getrennten Teilstrecken: Bei 
Herstelle (Weser-km 42,2) tritt die Oberweser 
nach Nordrhein-Westfalen ein und fließt bis 
zum Verlassen des Landes bei Bevern (Weser-

km 88,8) größtenteils auf der Grenze zu Nieder-
sachsen. Nach rund 80 km Fließstrecke tritt die 
Weser bei Rinteln (Weser-km 168,6) ein weite-
res Mal nach Nordrhein-Westfalen ein. Bei 
Porta Westfalica beginnt mit dem Eintritt in das 
Norddeutsche Tiefland die Mittelweser. Nörd-
lich von Schlüsselburg verlässt sie bei Weser-
km 242,5 Nordrhein-Westfalen (Abb. 5).  
 
Wie der Rhein wurde auch die Weser zum 
Zwecke des Hochwasserschutzes und der 
Landgewinnung planmäßig ab 1840 vornehm-
lich für die Schifffahrt ausgebaut. Mit der Besei-
tigung der ehemals zahlreichen Stromspaltun-
gen und dem Bau von Buhnen wurde der Ab-
flussquerschnitt stark eingeengt, der Fluss 
künstlich eingetieft. Staustufen wurden errichtet 
und Schleusenkanäle gebaut. Die Ufer sind 
heute auf langen Strecken massiv mit Stein-
schüttungen gesichert. Die ehemals großflächig 
vorhandenen Flachwasserzonen fehlen heute. 
Wie an anderen Bundeswasserstraßen wird der 
Ausbauzustand durch fortwährende Unterhal-
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tungsmaßnahmen aufrechterhalten.  
 
Der natürliche Lauf der Weser wird heute durch 
insgesamt acht Staustufen unterbrochen. Die 
einzige Staustufe der Oberweser bei Hameln 
geht dabei auf eine bereits im Jahre 1000 be-
stehende Wehranlage zur Wasserkraftnutzung 
zurück. 
 
Die Errichtung von mehreren Staustufen in der 
Mittelweser sowie der Bau der Eder- und Die-
meltalsperre hängen mit den Planungen zum 
Bau des Mittellandkanals im Jahre 1899 zu-
sammen, dessen Realisierung in mehreren 

Baustufen bis 1916 andauerte. Die beiden Tal-
sperren stellen die Speisung des Mittel-
landkanals mit Weserwasser v. a. in den nie-
derschlagsarmen Sommermonaten sicher. 
Durch den Bau von fünf Staustufen wurde ein 
gleichmäßiger Wasserstand erreicht und der 
ausbaubedingten Tiefenerosion, die zum Ab-
sinken der Mittel- und Niedrigwasserstände 
geführt hatten, entgegen gewirkt (ARGE Weser 
1994, 1996).  
 
Durch den Ausbau und die Stauregulierung der 
Mittelweser steht der Schifffahrt auf der Weser 
zwischen Minden und Bremen heute eine Fahr-
rinne zur Verfügung, wie sie zur Befahrung mit 
Europaschiffen mit 1.350 Tonnen gefordert 
wird. Auf der Unter- und Mittelweser werden bis 
zur Anbindung an den Mittellandkanal über 
5 Millionen Tonnen pro Jahr per Binnenschiff 
umgeschlagen. Wegen der stark schwanken-
den Wasserführung wird die Oberweser regel-
mäßig nur noch von den Fahrgastschiffen der 
„Weißen Flotte“ sowie Freizeit- und Sport-
booten befahren (Abb. 6).  

Neben morphologischen Beeinträchtigungen 
sind es vor allem stoffliche Belastungen, die 
den Zustand der Weser über Jahrzehnte ge-
prägt haben. Der Zufluss der stark salz-
belasteten Werra aus dem Kalibergbaugebiet in 
Hessen und Thüringen führte in der Weser zu 
Brackwasserverhältnissen. Auf Grund salzhalti-
ger Quellen im Werragebiet beträgt die natürli-
che Salzkonzentration der Weser um 

Abb. 4: Das Flusseinzugsgebiet der Weser. 

Abb. 5: Die Weser in Nordrhein-Westfalen. 
Blick auf die Porta Westfalica und die Mittel-
weser. 

Abb. 6: Die Oberweser wird heute überwiegend 
von Fahrgastschiffen sowie von Freizeit- und 
Sportbooten befahren. 
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40-50 mg/l Chlorid. Zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts wurden unterhalb des Zusammen-
flusses von Werra und Fulda Salzkonzentratio-
nen von rund 750 mg/l Chlorid gemessen, die 
bis Mitte der fünfziger Jahre auf bis zu 
2.500 mg/l Chlorid anstiegen. Bis in die achtzi-
ger Jahre kam es zu stoßweisen Chlorid-
belastungen der Werra von bis zu 40.000 mg/l. 
Der höchste im Bereich der Porta Westfalica 
gemessene Wert betrug über 8.000 mg/l 
(KIRCHHOFF 2000).  
 
Nach der Wiedervereinigung Deutschlands 
nahm die Chloridbelastung ab 1991 deutlich ab. 
Die Stilllegung einiger einleitender Betriebe 

führte bereits zu einer erheblichen Senkung der 
Chloridbelastung in Werra und Weser. Ein zur 
Verringerung der Salzfracht beschlossenes Sa-
nierungskonzept umfasst folgende Maß-
nahmen: Vergleichmäßigung der Salzwasser-
einleitung durch den Betrieb von Speicher-
becken und durch den Betrieb eines unterirdi-
schen Pufferspeichers sowie der Untertage-
Deponierung fester Rückstande (DVWK 1998). 
Der Grenzwert von 2.500 mg/l Chlorid wird 
seitdem in der Werra weitgehend eingehalten, 
so dass die Salzkonzentration der Weser in 
Nordrhein-Westfalen heute um 400 mg/l 
schwankt (KIRCHHOFF 2000). 
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3 Die Lebensgemeinschaften von Rhein und Weser  
 
 
Die Lebensgemeinschaften von großen Flüssen 
und Strömen sind durch eine Vielzahl spezifi-
scher, an den dynamischen „Lebensraum 
Fluss“ angepasster Arten von Pflanzen und Tie-
ren gekennzeichnet. Viele dieser Arten sind auf 
die besonderen, in naturnahen Fließgewässern 
herrschenden Verhältnisse angewiesen. 
Das Auftreten einer „vollständigen“ Lebensge-
meinschaft eines Flusses ist nur beim Vorhan-
densein aller natürlichen Teillebensräume mög-
lich: Schnell und langsam fließende Gewässer-
abschnitte, natürliche Fein- und Hartsubstrate, 
Wasserpflanzenbestände sowie Äste und 
Sturzbäume im Gewässer, Ufer- oder Mitten-
bänke, steile Prallufer, wasserführende Rinnen-
systeme, verschiedene Altgewässer von Altar-
men bis hin zu ephemeren Kleingewässern und 
Quellstandorten in der Aue sind typische Le-
bensräume. Sie bewirken ein Mosaik unter-
schiedlicher Lebensbedingungen. Diese ver-
schiedenen Teillebensräume naturnaher Flüsse 
werden von zahlreichen Arten der Fauna und 
Flora besiedelt.  
 
 
 
3.1 Fische 
 
Ströme besitzen natürlicherweise eine sehr ar-
tenreiche Fischfauna. Auf Grund ihres Wander-
verhaltens, des bevorzugten Laichsubstrats 
oder ihrer Ansprüche an die Strömung werden 
Fische in verschiedene ökologische Gilden ein-
geteilt:  
 
Bei den Langdistanzwanderfischen unterschei-
det man anadrome (im Süßwasser laichende) 
und katadrome (im Meer laichende) Arten. Der 
bedeutendste Vertreter der katadromen Arten 
ist der Aal. Die bekannteste anadrome Fischart 
ist der Lachs (Abb. 9).  
Alle weiteren Arten vollführen mehr oder minder 
ausgeprägte stromauf- und stromabwärts oder 
in Seitengewässer gerichtete Wanderungen. 
 
Zur Gruppe der rheophilen Arten zählen z. B. 
Barbe, Nase, Döbel und Hasel (Abb. 7), die 

sich bevorzugt in schnell strömenden Gewäs-
serbereichen aufhalten. Alle Arten bevorzugen 
mäßig bis stark überströmte Kies- und Schot-
terbänke als Laichsubstrat.  

Semi-rheophile Arten laichen ebenfalls bevor-
zugt in schnell strömenden Gewässerbereichen 
auf kiesigen oder sandigen Substraten. Aller-
dings halten sich die Jungfische dieser Gilde 
eher in strömungsberuhigten Bereichen auf, so 
dass sie häufig in Auengewässern anzutreffen 
sind. Adulte Fische bevorzugen lotische Berei-
che, d. h. Gewässerabschnitte mit hoher Fließ-
geschwindigkeit. Zu den semi-rheophilen Arten 
gehören z. B. Aland und Rapfen. 

Stagnophile Arten verbringen den Großteil ih-
res Lebens in Auengewässern oder besiedeln 
langsam fließende Gewässerbereiche. Stark 
strömende Gewässer werden weitgehend ge-
mieden. Die Fortpflanzung ist auf Auengewäs-

Abb. 7: Der Hasel laicht in der Strömung über 
kiesigem Grund. Die Jungfische wachsen häu-
fig in Schwärmen zusammen mit Döbeln und 
Barben auf. 

Abb. 8: Die Schleie besiedelt bevorzugt Ge-
wässer mit dichter Wasservegetation. Zur 
Laichzeit werden die Eier an Pflanzen abgelegt.
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ser und makrophytenreiche Seitenbuchten be-
schränkt. Hierbei werden fast ausschließlich 
Pflanzen als Laichsubstrate genutzt. Neben der 
Schleie (Abb. 8) zählen auch Karausche und 
Schlammpeitzger zu dieser Gilde.  
 
Die eurytopen Arten weisen eine weniger en-
ge Bindung an ihren Lebensraum auf als die 
zuvor genannten ökologischen Gilden. Unter 
ihnen finden sich Arten, wie z. B. der Ukelei, 
dessen Jungfische sich in strömungsgeschütz-
ten Uferbereichen und in Auengewässern 
aufhalten. Adulte Ukeleien finden sich im Frei-
wasser und in stark strömenden Bereichen und 
besiedeln Auengewässer nur im Winter oder 
während Hochwasser.  
Ebenfalls zu den eurytopen Arten gehört der 
Brachsen, die Leitart des unteren Niederrheins 
sowie der Mittelweser. Weitere Fischarten die-
ser Gruppe sind z. B. Hecht und Zander. Die 
Fortpflanzung findet in Auengewässern oder 
strömungsarmen Bereichen statt. Die Eier wer-
den ausschließlich an Pflanzen abgelegt. 

Für den gesamten Rhein sind historisch 46 
Fisch- und Neunaugenarten bekannt (BALDNER 

1966, BÜRGER 1926, LELEK & BUHSE 1992, NIJS-

SEN & DE GROOT 1974). Das Artenspektrum des 
Niederrheins umfasste 43 Arten (Tab. 2). Der 
nordrhein-westfälische Abschnitt des Rheins 
wurde historisch in die Barbenregion (Bad-
Honnef bis Siegmündung) und unterhalb davon 
in die Brachsenregion untergliedert (BÜRGER 
1926). In der Barbenregion waren neben der 
Leitfischart überwiegend strömungsliebende 

und kieslaichende Arten wie Nase, Gründling, 
Döbel und Hasel häufig. Der untere Niederrhein 
mit seiner geringeren Strömung, den feinkörni-
gen Substraten sowie den zahlreichen 
Auengewässern gehörte zur Brachsenregion. 
Typische Fischarten waren neben dem Brach-
sen vor allem Krautlaicher, wie Güster, Karpfen 
und Hecht sowie weitere auentypische Arten, 
darunter Schleie, Rotfeder, Karausche, Stein-
beißer, Schlammpeitzger und Bitterling 
(BÖCKING 1982, LELEK & KÖHLER 1989). Aller-
dings kamen in der Barben- und Brachsen-
region auch Arten aus der jeweils anderen 
Fischregion, jedoch in geringerer Häufigkeit, 
vor. Die wenig anspruchsvollen Arten, wie z. B. 
Rotauge, Flussbarsch, Ukelei und Aal, waren in 
beiden Fischregionen häufig.  

Einen mengenmäßig erheblichen Anteil an der 
Fischfauna machten die zum Laichen aufstei-
genden Elterntiere und die ins Meer 
abwandernden Jungfische der Langdistanz-
Wanderfische aus. Historischen Aufzeich-
nungen zufolge stiegen während der Laich-
wanderungen vor allem Lachse und Maifische 
in heute nicht mehr vorstellbaren Mengen in 
den Rhein auf (BÜRGER 1926, BÖCKING 1982, DE 

GROOT 2002) (Abb. 9, 10). Der Rhein galt als 
der wichtigste und größte Lachsfluss Europas. 
So wurden 1885, in einer Zeit, in der die Be-
stände auf Grund der intensiven Fischerei und 
zunehmender anthropogener Beeinträchtigung-
en bereits zurückgingen, im Rhein noch 
250.000 Lachse gefangen (IKSR 1998).  

Abb. 9: Zum Laichen stiegen die Lachse früher 
in großen Anzahl den Rhein und die Weser 
flussaufwärts.  

Abb. 10: Der Maifisch galt früher als „Brotfisch“ 
der Rheinfischer. In Nordrhein-Westfalen ist er 
heute ausgestorben. 
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Tab. 2: Aktuell und historisch im nordrhein-westfälischen Rhein und in der nordrhein-westfälischen 
Weser vorkommende Fischarten. A = autochthon; A (0) = autochthon, in Nordrhein-Westfalen aber 
ohne Nachweis in den letzten 30 Jahren; E = eingebürgert (vor 1900); F =nicht im Flusssystem hei-
misch; N = Neozoe, ? = historisches Vorkommen umstritten; leeres Kästchen = Art kommt in Rhein 
bzw. Weser nicht vor. 
 

Familie Art  Rhein 
NRW 

Weser 
NRW 

Acipenseridae Stör Acipenser sturio, L. A (0) A (0) 
Anguillidae Aal Anguilla anguilla, L. A A 
Balitoridae Schmerle Barbatula barbatula, L. A A 
Centrarchidae Sonnenbarsch Lepomis gibbosus, L. N  

Finte  Alosa fallax, L. A (0) A (0) Clupeidae 
Maifisch Alosa alosa, L. A (0) A (0) 
Schlammpeitzger Misgurnus fossilis, L.  A A Cobitidae 
Steinbeißer Cobitis taenia, L. A A 
Nordseeschnäpel Coregonus oxyrhinchus, L. A (0) A (0) Coregonidae 
Renke Coregonus lavaretus, L. A  

Cottidae Groppe Cottus gobio, L. A A 
Aland Leuciscus idus, L. A A 
Barbe Barbus barbus, L. A A 
Bitterling Rhodeus amarus BLOCH A A 
Blaubandbärbling Pseudorasbora parva, TEMMNICK & SCHLEGEL N  
Brachsen Abramis brama, L. A A 
Döbel Leuciscus cephalus, L. A A 
Elritze Phoxinus phoxinus, L. A A 
Giebel Carassius auratus gibelio, BLOCH E E (?) 
Gründling Gobio gobio, L. A A 
Güster Abramis bjoerkna, L. A A 
Hasel Leuciscus leuciscus, L. A A 
Karausche Carassius carassius, L. A A 
Karpfen Cyprinus carpio, L. E E 
Moderlieschen Leucaspius delineatus, HECKEL A A 
Nase Chondrostoma nasus, L. A  
Rapfen Aspius aspius, L. ?  
Rotauge Rutilus rutilus, L. A A 
Rotfeder Scardinius erythrophthalmus, L. A A 
Schleie Tinca tinca, L. A A 
Schneider Alburnoides bipunctatus, L. A A 
Ukelei Alburnus alburnus, L. A A 
Weißflossengründling Gobio albipinnatus, LUKASCH ?  

Cyprinidae 

Zährte Vimba vimba, L. F A 
Esocidae Hecht Esox lucius, L. A A 
Gadidae Quappe Lota lota, L. A A 

Dreistachliger Stichling Gasterosteus aculeatus, L. A A Gasterosteidae 
Neunstachliger Stichling Pungitius pungitius, L. A A 

Gobiidae Marmorgrundel Proterorhinus marmoratus, PALLAS N  
Ictaluridae Zwergwels Ictalurus nebulosus, LE SUEUR N  
Osmeridae Stint Osmerus eperplanus, L. A A 

Flussbarsch Perca fluviatilis, L. A A 
Kaulbarsch Gymnocephalus cernuus, L. A A 

Percidae 

Zander Sander lucioperca, L. E E (?) 
Flussneunauge Lampetra fluviatilis, L. A A 
Bachneunauge Lampetra planeri, BLOCH   A 

Petromyzontidae 

Meerneunauge Petromyzon marinus, L. A A 
Pleuronectidae Flunder Platichthys flesus, L. A A 

Forelle Salmo trutta, L. A A Salmonidae 
Lachs Salmo salar, L. A A 

Siluridae Wels Silurus glanis, L. A  
Thymallidae Äsche Thymallus thymallus, L. A A 
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Im Niederrhein wurden zusätzlich Finte und 
Nordseeschnäpel massiv befischt und stellten 
die Brotfische der Rheinfischer dar. Außerhalb 
deren Wanderungszeit boten die Bestände von 
Aal, Hecht und diversen Weißfischen der Fluss-
fischerei ein einträgliches Auskommen (JENS 
1971).  
 
Die intensive Fischerei entlang des Rheins war 
einer der Gründe für den Niedergang einiger 
Arten, z. B. des früher regelmäßig in den Rhein 
aufsteigenden Störs. Doch auch die Lachs- und 
Maifischbestände gerieten durch die Fischerei 
an den Rand des Zusammenbruchs. Zusätzlich 
führten die zunehmende Regulierung und Er-
richtung von Querverbauungen sowie die 
Beeinträchtigung der Wasserqualität des 
Rheins und seiner Zuflüsse durch die aufkom-
mende Industrialisierung von der Mitte des 19. 
Jh. zum Niedergang der Bestände dieser Arten. 
Sie erloschen nach dem zweiten Weltkrieg voll-
ständig. Durch die Eindeichung wurde die 
ehemals kilometerbreite Aue mit einer Vielzahl 
unterschiedlich häufig angebundener Auenge-
wässer auf einen wenige hundert Meter breiten 
Bereich zwischen den Banndeichen reduziert. 
Viele für Fischarten bedeutende Auenhabitate 
wurden dadurch vernichtet oder abgetrennt 
(TITTIZER & KREBS 1996). 
 
Die massive Verschmutzung des Rheins in den 
sechziger und siebziger Jahren des zwanzigs-
ten Jahrhunderts markiert den Tiefpunkt dieser 
Entwicklung, als regelmäßig verheerende 
Fischsterben einen arten- und individuenarmen 
Restfischbestand bedingten und der Rhein ab-
schnittsweise biologisch verödete.  
 
Seit den achtziger Jahren des zwanzigsten 
Jahrhunderts haben sich die Rheinfischbestän-
de zunehmend erholt. Mit dem Bau zahlreicher 
Kläranlagen ging eine Verbesserung der Ge-
wässergüte einher. Ebenso wirkte sich die 
Beseitigung von Wanderhindernissen positiv 
auf die Fischfauna aus. In Untersuchungen der 
letzten 20 Jahre wurden bis auf den Atlanti-
schen Stör, Finte, Maifisch und Nordsee-
schnäpel alle ehemals im Rhein vorkommen-
den Arten im Hauptstrom bzw. in den 
verbliebenen oder künstlich geschaffenen Au-

engewässern (Abgrabungen) nachgewiesen 
(IKSR 2002d, MICHLING 1988, MOLLS 1997, LE-

LEK & KÖHLER 1989, STAAS 1997, 2000a, b). Bei 
zahlreichen Arten handelt es sich jedoch um 
Einzelfunde oder, wie beispielsweise beim 
Lachs, um das Resultat von Besatzmaßnah-
men sowie Wiedereinbürgerungsprogrammen. 
Zusätzlich wurden zehn ursprünglich nicht im 
Niederrhein beheimatete Arten gefunden, die 
inzwischen stabile Bestände bilden.  
 
Vereinzelte Nachweise von ehemals häufigen 
Arten dürfen jedoch nicht darüber hinweg täu-
schen, dass die Lebensgemeinschaft der 
Fische heute von anpassungsfähigen und 
strömungsliebenden Arten dominiert wird.       
Überdies liegen die Individuenzahlen heute 
deutlich unter den historischen. Ursache hierfür 
ist die Habitatverarmung, die die Regulierung 
des Stroms mit sich brachte. Dadurch besteht 
heute ein Defizit an Laich- und Jungfisch-
habitaten. In den Uferbereichen mindern zudem 
schifffahrtsbedingte Strömungen und Wellen-
schlag das Brutaufkommen. Das geringe 
Vorkommen typischer Auen- und Stillwasser-
arten ist vor allem auf den Verlust und die 
anthropogene Überformung der ehemals zahl-
reichen und großflächigen Auengewässer zu-
rückzuführen.  

In der Weser in Nordrhein-Westfalen kamen 
historisch insgesamt 40 heimische Fisch- und 
Neunaugenarten vor. Ein Großteil der früher 
bekannten Arten ist aktuell noch bzw. bereits 
wieder präsent (Tab. 2). Daneben wurden der 
in Nordrhein-Westfalen als eingebürgert gelten-

Abb. 11: In der Vergangenheit besiedelte die 
Zährte in Nordrhein-Westfalen die Weser und 
die Ems. Im Rhein kam sie von Natur aus nicht 
vor. 
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de Karpfen und der Zander nachgewiesen. Im 
Unterschied zum Flussgebiet des Rheins 
kommt die Zährte in der Weser vor. Sie nimmt 
hier eine ähnliche ökologische Nische wie die 
Nase im Rhein ein. Rapfen, Nase und Wels 
kommen natürlicherweise in der Weser nicht 
vor (z. B. VON DEM BORNE 1882). Die vereinzel-
ten Erwähnungen der Nase für die Weser 
beruhen auf Verwechslungen mit der Zährte (z. 
B. GAUMERT & KÄMMEREIT 1993) (Abb. 11).  
 
Die Oberweser wird der Barbenregion zuge-
rechnet, die gesamte Mittelweser der 
Brachsenregion. Der nordrhein-westfälische 
Abschnitt unterhalb der Porta Westfalica befin-
det sich im Übergangsbereich von der Barben- 
zur Brachsenregion. 

Wie im Rhein sind in der Weser die Fischmen-
gen deutlich gesunken. Von der traditions-
reichen Weserfischerei liegen zu den einstmals 
fischereilich bedeutenden Arten viele Schilde-
rungen vor (z. B. SCHEFFEL 1999). Die 
Fangberichte beziehen sich dabei nicht nur auf 
die nordrhein-westfälischen Abschnitte von     
Ober- und Mittelweser, sondern umfassen auch 
benachbarte Strecken. Aal, Flussneunauge, 
Lachs, Hecht und Weißfische - darunter als 
Flussfische wenigstens lokal von Bedeutung 
Barbe, Rotauge und Gründling (= Grimpe) - 
machten die Hauptfangmengen in den nord-
rhein-westfälischen Strecken der Weser aus 
(Abb. 12). Arten mit deutlichem Auengewässer-
bezug - wie etwa der Schlammpeitzger - nutzen 
zur Ausbreitung auch das Hauptgerinne, und so 
kommt es, dass selbst Kleinfischarten als Bei-
fang in Aalreusen in der Weser entdeckt 

(GLEIßBERG 1991) und dokumentiert wurden. 
Aus den Fangstatistiken fischereilich genutzter 
Arten sind Veränderungen der Häufigkeit nicht 
direkt zu entnehmen (SCHUCHARDT et al. 1985) 
(Abb. 13). 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, 
dass in Rhein und Weser aktuell fast wieder 
das ehemalige Arteninventar vorhanden ist. 
Trotz der Rückkehr fast aller Fischarten sind je-
doch viele der ehemals typischen und häufigen 
Rhein- und Weserfische heute immer noch sehr 
selten, während wenig anspruchsvolle Arten die 
Lebensgemeinschaft dominieren. 
 
 
 
3.2 Makrozoobenthos 
 
Das Makrozoobenthos besiedelt die Gewäs-
sersohle von Fließgewässern: Strudelwürmer 
und Wenigborster (Würmer), Schnecken und 
Muscheln sowie Krebstiere und die arten- und 
individuenreiche Gruppe der Insekten - darunter 
Eintags-, Stein- und Köcherfliegen sowie Was-
serkäfer – prägen die benthische Wirbellosen-
Fauna. Als Konsumenten verwerten sie das an-
fallende organische Material und stellen selber 
wiederum die Nahrungsgrundlage z. B. für Fi-
sche dar. Sie sind gute Bioindikatoren: Das 
Vorhandensein oder Fehlen bestimmter Arten 
gibt Aufschluss über die Wasserqualität oder 
den strukturellen Zustand des Gewässers.  
 

Abb. 12: Der Gründling – auch als „Grimpe“ be-
kannt – war einer der Brotfische der Mindener 
Weserfischer. 

Abb. 13: Der Schokker ist das Arbeitsgerät des 
letzten Berufsfischers an der nordrhein-westfä-
lischen Mittelweser. 
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Die Makrozoobenthos-Besiedlung von naturna-
hen Strömen ist auf Grund der großen Biotop- 
und Habitatvielfalt sehr artenreich. Insbesonde-
re die Strömungsgeschwindigkeit, das Sohl-
substrat und die Temperatur wirken differenzie-
rend auf die Besiedlung. Neben eurytopen 
Arten, die in vielen Fließgewässern anzutreffen 
sind, kommen in Strömen hochspezialisierte Ar-
ten vor. Diese „Potamal-Arten“ stellen hohe 
Ansprüche an die Wasserqualität. Häufig sind 
sie strömungsliebend und auf Gewässerstruktu-
ren wie lagestabile Feinsubstrate oder Totholz 
angewiesen (Abb. 14).  
 

Neben typischen Fließgewässerarten gehören 
auch Bewohner langsam fließender und ste-
hender Gewässer zur Flussfauna, die v. a. in 
Nebenarmen und Auengewässern angetroffen 
werden.  
 
Im gesamten Rheinverlauf kamen über 500 Ar-
ten vor. Bis zu 70 % der Arten gehörten zur 
Gruppe der Insekten, die die Makrozoo-
benthoszönose dominierten. Die historische 
Artenvielfalt im gesamten Rheinstrom ist gut 
dokumentiert (TITTIZER & KREBS 1996). Detail-
lierte Angaben zur Häufigkeit von Arten des 
Makroozoobenthos am Niederrhein und in an-
grenzenden Rheinabschnitten vor der Phase 
der massiven Gewässerverschmutzung hinge-
gen sind selten und nur für wenige Arten (z. B. 
Unio crassus und Isogenus nubecula) bekannt 
(KINZELBACH 1985, ROI 1912). Vom Niederrhein 
berichtete LAUTERBORN (1918) als Augenzeuge 
über den Schlupf der Eintagsfliege Palingenia 

longicauda: „[…] in zahlloser Menge ent-
schlüpfen an lauen Juniabenden diese Eintags-
fliegen den Larven und wirbeln in Schwärmen 
von Millionen einem Schneegestöber gleich zu 
kurzem Hochzeitsfluge über Spiegel und Ufer 
der Gewässer dahin“. Das massenhafte Auftre-
ten von Steinfliegen, Eintagsfliegen und 
Köcherfliegen war aus vielen Flüssen bekannt 
und macht deutlich, dass stenöke potamale In-
sekten ehemals ein dominanter Bestandteil der 
Lebensgemeinschaften von Flüssen waren 
(Zusammenstellung in ZWICK 1992, ILLIES 1953, 
ZWICK 1969) (Abb. 15). Nach der Wende zum 
20. Jahrhundert wurden solche unvergleichli-
chen Beobachtungen immer seltener. Nur 
vereinzelt überlebten individuenstarke Reliktpo-
pulationen sogar noch bis in die 2. Hälfte des 
20. Jahrhunderts, wie es SCHIEMENZ (1953) zu-
letzt für die Oberweser dokumentiert hat.  
 

Vor allem Arten, deren Larven in Sand- und 
Kiesgründen leben - insbesondere in gefälle-
armen Tieflandströmen häufig das prägende 
Sohlsubstrat - haben unter dem Ausbau der 
Flüsse zu Schifffahrtsstraßen stark gelitten, da 
ihr Lebensraum direkt vernichtet wurde. Die 
größte Eintagsfliege Mitteleuropas Palingenia 
longicauda ist dafür ein typisches Beispiel in-
nerhalb des Makrozoobenthos. Am Niederrhein 
und in  der  Lippe  konnten früher Larven  und 
Imagines von Palingenia longicauda in un-

Abb. 14: Die Dicke Flussmuschel Unio crassus 
besiedelt lagestabile Sand- und Kiesablage-
rungen in sauberen, schnell fließenden Bächen 
und Flüssen. 

Abb. 15: Das massenhafte Auftreten der Ein-
tagsfliege Ephoron virgo am Niederrhein im 
Jahre 1991 erinnert an ein Schneegestöber. 
Das Naturschauspiel ist nach Jahren der biolo-
gischen Verödung ein positives Zeichen für die 
Verbesserung der Wasserqualität. 
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geheuren Mengen beobachtet werden (CORNE-

LIUS 1848 in CREMER 1938, LAUTERBORN 1918). 
Erst die massive Verschlechterung der Was-
serqualität in fast allen Flüssen Mitteleuropas 
und der Staustufenbau führten letztendlich zum 
immer dramatischer werdenden Rückgang bis 
hin zum Aussterben der meisten sauerstoff- 
und strömungsliebenden Potamal-Arten.  

Nach dem Überwinden der biologischen Ver-
ödung der sechziger und siebziger Jahre 
können heute im Rhein wieder über 450 Arten 
nachgewiesen werden. Dies sind allerdings   
überwiegend anspruchslose Arten, darunter 
zahlreiche „Neueinwanderer“ (Neozoen), die in 
den letzten Jahrzehnten vom Menschen einge-
schleppt oder selbständig über Kanäle in dieses 
Flusssystem eingewandert sind. Nicht selten 
handelt es sich dabei um Arten mit einer enor-
men Ausbreitungstendenz. Viele wärme-
liebende Neozoen profitieren dabei von der Er-
wärmung des Rheins. Ein Beispiel hierfür ist die 
Körbchenmuschel Corbicula spp., die sich seit 
1990 im deutschen Niederrhein ausbreitet.  
 
Daneben sind auch wieder typische heimische 
Flussarten anzutreffen, die über Jahrzehnte als 
ausgestorben bzw. in ihrem Bestand als stark 
gefährdet galten, heute aber wieder zum festen 
Bestandteil der Rheinfauna zählen. Dazu gehö-
ren z. B. die Augustfliege Ephoron virgo sowie 
die Großlibellen Gomphus vulgatissimus (Abb. 
16) und G. flavipes (IKSR 2002b).  
 
 

Historische Bestandsaufnahmen, die Auskunft 
über die ursprüngliche Makrozoobenthos-Be-
siedlung von Ober- und Mittelweser geben, 
liegen nur vereinzelt vor und beziehen sich vor 
allem auf die Muscheln und Schnecken.  
Historisch kamen im gesamten Weserverlauf 
mehr als 300 Arten des Makrozoobenthos vor. 
Darunter befanden sich typische, anspruchsvol-
le Flussarten. Als charakteristisch für die 
Oberweser werden die Eintagsfliegen Pota-
manthus luteus und Ephoron virgo genannt, die 
hier ebenso wie am Rhein in Massenschwär-
men anzutreffen waren (SCHIEMENZ 1953). 
Weitere typische Besiedler der kiesigen Fluss-
sohle der Oberweser waren Strudelwürmer, 
Schnecken (Ancylus fluviatilis, Radix spec. und 
Bithynia spec.), Flohkrebse, Eintagsfliegen, 
Zuckmücken und Köcherfliegen der Familie 
Hydropsychidae (SCHIEMENZ 1940, SCHRADER 

1931). 
 
Aktuell können in der gesamten Weser wieder 
um die 300 Makrozoobenthosarten nachgewie-
sen werden (Biologisches Archiv der Ober-
flächengewässer Niedersachsens (BOG-Archiv, 
NLÖ 2002)). Die fast identische Anzahl der his-
torisch nachgewiesen und der aktuell vor-
kommenden Arten darf nicht darüber hinweg 
täuschen, dass es sich heute um eine von Neo-
zoen und wenig anspruchsvollen Makrozoo-
benthos-Arten dominierte Biozönose handelt. 
Auch nach Absenken der Salzkonzentration auf 
ein relativ konstantes Niveau um 400 mg/l tre-
ten heute noch zahlreiche salztolerante Arten 
auf, wie der Schlickkrebs Corophium lacustre 
oder der gefleckte Tigerflohkrebs Gammarus 
tigrinus, beides Neozoen (BÄTHE 1992).  
 
Zu den wenigen typischen potamalen Arten, die 
heute in der Weser wieder anzutreffen sind, 
gehören z. B. die Eintagsfliegen Heptagenia 
flava und Ephoron virgo sowie die Großlibelle 
Gomphus vulgatissimus (Abb. 16). 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 16: Die Großlibelle Gomphus vulgatissi-
mus, eine typische Flussart, ist heute wieder 
regelmäßig an Rhein und Weser anzutreffen. 
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3.3 Aquatische Makrophyten 
 
Makrophyten umfassen nach WEBER-OLDECOP 
(1974) Samen- (Phanerogamen) und Sporen-
pflanzen (Kryptogamen), die zumindest teil-
weise Unterwasserformen ausbilden. Aquati-
sche Makrophyten (höhere Wasserpflanzen, 
Wassermoose und makrophytische Algen) sind 
in allen Flüssen und Strömen verbreitet. Das 
spezifische Mosaik von Substrat- und Strö-
mungsverhältnissen sowie der Kalkgehalt sind 
wesentliche Faktoren, die Einfluss auf ihre 
Verbreitung und Häufigkeit nehmen. Darüber 
hinaus spielt die Beschattung als übergeord-
neter Parameter eine wichtige Rolle. In großen 
Fließgewässern nehmen die Ufergehölze aller-
dings kaum mehr Einfluss auf die Lichtverhält-
nisse im Gewässer. 

Aquatische Makrophyten können nahezu alle 
Gewässertypen besiedeln. Wie bei der Uferflora 
von Rhein und Weser gibt es bei den 
Makrophyten bestimmte Arten, die in Nord-
rhein-Westfalen nur in den beiden Strömen 
bzw. deren Auengewässern vorkommen oder 
dort ihren Verbreitungsschwerpunkt haben. Das 
trifft vor allem für das Knoten-Laichkraut Pota-
mogeton nodosus zu. Der niederländische 
Name „Rivierfonteinkruid“, der sich mit Fluss-
Laichkraut übersetzen lässt, ist hierbei viel tref-
fender, da er die enge Bindung an die großen 
Flüsse zum Ausdruck bringt. Diese Art siedelt 
im Hauptgerinne von Rhein und Weser ebenso 
wie in den Auengewässern. Zu dieser Art liegen 
wie zu anderen Laichkräutern (Potamogeton 

perfoliatus, P. pectinatus) auch verschiedene 
historische Angaben vor.  
Ein weiteres Beispiel für eine Stromtalpflanze 
ist die Seekanne Nymphoides peltata, die zu 
den Enziangewächsen zählt und in verschiede-
nen Auengewässern des Rheins vorkommt 
(Abb. 17). 
 
Je nach Standortbedingungen finden sich sehr 
unterschiedliche Bestände von Makrophyten in 
den verschiedenen aquatischen Lebensräumen 
von Rhein und Weser und ihren Auenge-
wässern. Differenzierend wirken vor allem die 
Fließgeschwindigkeit, das Substrat und die 
Trophie. So finden sich z. B. im schnell fließen-
den Hauptgerinne bestenfalls einige strömungs-
angepasste Arten wie Moose oder Arten mit 
zerteilten Unterwasserblättern: Tausendblatt 
(Myriophyllum spp.) und Wasserhahnenfuß 
(Ranunculus spp.), während in den Altgewäs-
sern Schwimmblatt-Teppiche aus Gelber 
Teichrose (Nuphar lutea) und Weißer Seerose 
(Nymphaea alba) das Bild bestimmen. Beson-
dere Spezialisten sind die Armleuchteralgen 
(Characeae), die in nährstoffarmen, grundwas-
sergespeisten Gewässern bis in Tiefen von 
mehreren Metern vordringen.  
 
Aktuell finden sich nur sporadisch Makrophyten 
im Hauptgerinne des Rheins. Die überflutungs-
geprägten Altgewässer (z. B. Bienener und 
Xantener Altrhein) sind überwiegend hypertroph 
und weisen nur Reste von Makrophytenvegeta-
tion auf. Natürliche, grundwassergeprägte Alt-
gewässer fehlen, doch findet sich aktuell eine 
vergleichbare Makrophytenvegetation in einigen 
nicht angebundenen Baggerseen, wie z.B. dem 
Auesee bei Wesel. 
 
Im 19. Jahrhundert war die Oberweser von ei-
nem großflächigen Bestand des Flutenden 
Hahnenfuß (Ranunculus fluitans) geprägt (Abb. 
18). Heute finden sich im Hauptgerinne nur an 
wenigen Stellen kleine Bestände von Makro-
phyten, die keine ausgeprägten Standort-
ansprüche haben. Natürliche, gut ausgeprägte 
Altgewässer fehlen in der Weseraue. Die über-
flutungsgeprägten Baggerseen weisen über-
wiegend eine hohe trophische Belastung auf; 
hier finden sich ebenfalls nur wenige nährstoff-

Abb. 17: Die Seekanne Nymphoides peltata ist 
eine typische Stromtalpflanze, die als wärme-
liebende Art in Auengewässern des Rheins 
vorkommt. 
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liebende Makrophyten. Eine Ausnahme bildet 
ein grundwassergespeister Baggersee in Höx-
ter-Godelheim, in dem eine Makrophyten-
vegetation mit Armleuchterlagen-Rasen vor-
kommt. Diese entspricht in etwa dem 
Leitbildzustand natürlicher, grundwasserge-
prägter Altgewässer. 
 
 
 
3.4 Phytoplankton 
 
Das Phytoplankton besteht aus ständig im 
Wasser schwebenden Mikroalgen verschiede-
ner Algenklassen. Die in großen Fließgewäs-
sern im fließenden Wasser treibenden und sich 
auf der Fließstrecke vermehrenden Algen sind 
typische Plankter. Sie werden entsprechend der 
limnologischen Nomenklatur „Potamoplankton“ 
- Flussplankton genannt. Phytoplanktonarten, 
die nur in Flüssen vorkommen, gibt es nicht. 
Bei einer Reproduktionsgeschwindigkeit von 
maximal einmal pro Tag bedarf es einiger Tage 
(ca. sechs), bis sich in einem Fluss nennens-
wertes Potamoplankton entwickeln kann. Die 
Mengenentwicklung ist vor allem abhängig von 
der Verweilzeit im System, d. h. der Fließzeit im 
Fluss und damit der Fließstrecke sowie der 
Nährstoffkonzentration, insbesondere Phosphor 
und Stickstoff. Daneben sind der Grund-
chemismus des Wassers (pH-Wert, Gelbstoff-
gehalt, Härte, Salzgehalt) und die Lichtverhält-
nisse von Bedeutung. Das Potamoplankton 
stellt den wesentlichen Bestandteil der auto-

chthonen Primärproduktion und ist somit eine 
wichtige Nahrungsressource für filtrierende 
Benthosorganismen, wie Muscheln, Köcher-
fliegen (z. B. Hydropsyche spp.), Krebse (z. B. 
Corophium spp.) und planktische Rädertiere 
(Rotatoria). Im Rheinästuar treten zunehmend 
auch planktische Kleinkrebse hinzu. 
 
In Rhein und Weser kann sich auf Grund ihrer 
hydrochemischen und physiographischen Ge-
gebenheiten, der natürlichen Transparenz des 
Wassers und der langen Fließstrecke echtes 
Flussplankton entwickeln. Es besteht vorherr-
schend aus kleinen bis winzigen, kugeligen 
oder trommelförmigen Formen. Dies sind vor al-
lem Kieselalgen (Diatomeae), Goldalgen 
(Chrysophyceae) und Grünalgen (Chlo-
rophyceae), daneben eine Reihe von Vertretern 
anderer Algenklassen wie z. B. Schlundflagel-
laten (Cryptophyceae).  

Das Wachstum des Potamoplanktons ist sehr 
stark von den Lichtverhältnissen abhängig. Man 
kann davon ausgehen, dass in den stark turbu-
lenten Strömen Rhein und Weser bei normaler 
Trübung (Niedrig- bis Mittelwasser) das Licht-
klima für eine gute Vermehrung ausreicht 
(FRIEDRICH & MÜLLER 1984, FRIEDRICH & VIEH-

WEG 1984, TUBBING et al. 1994 IKSR 2002c).  
 

Abb. 18: Der Flutende Wasser-Hahnenfuß Ra-
nunculus fluitans war früher an der Oberweser 
weit verbreitet. Im Sommer bilden seine groß-
flächigen Bestände einen weißen Blütenteppich 
auf dem Wasser. 

Abb. 19: Die stäbchenförmige Kieselalge Fragi-
laria crotonensis bildet kammförmige Kolonien, 
daher ihr deutscher Name Kamm-Kieselalge.  
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Das Phytoplankton des Rheinstroms entwi-
ckelt sich durch die Beimpfung aus dem 
Bodensee und den Zuflüssen, vor allem den 
heute gestauten Flüssen und Kanälen (Grand 
Canal d'Alsace, Neckar, Main, Mosel, Ruhr). 
Eine starke Entwicklung erreichte das Phy-
toplankton im Rhein erst nach Abklingen der 
starken Verschmutzung in den siebziger Jahren 
des zwanzigsten Jahrhunderts in der sich an-
schließenden Periode erhöhter Trophie. 
Betrachtet man die Entwicklung des Rhein-
planktons über die letzten einhundert Jahre, so 
zeigt sich, dass zu Beginn des zwanzigsten 
Jahrhunderts das Phytoplankton im Rheinstrom 
quantitativ zwar schwach entwickelt, aber sehr 
vielgestaltig war (MARSSON 1907-1911, KOLK-

WITZ 1912, SEELER 1938, CZERNIN-CHUDENITZ 
1958, BACKHAUS & KEMBAL 1978, FRIEDRICH & 

MÜLLER 1984, FRIEDRICH & VIEHWEG 1984). Es 
bestand vorwiegend aus vielgestaltigen Kiesel-
algen (Cyclotella spp., Asterionella formosa, 
Fragilaria crotonensis (Abb. 19), Stephanodis-
cus hantzschii, Synedra spp., Tabellaria 
fenestrata) und insbesondere fädigen, zentri-
schen Kieselalgen wie Melosira spp. und 
Aulacoseira spp.. Daneben kam eine große An-
zahl anderer Planktonalgen vor, vor allem 
Schlundflagellaten, Dinoflagellaten und beson-
ders im Sommer kokkale Grünalgen der 
Gattungen Dictyospaerium, Pediastrum, Sce-
nedesmus und Hantzschia sowie Augen-
flagellaten (Euglenophyceae). Vereinzelt waren 
auch sperrige Formen wie Ceratium hirundinel-
la und Dinobryon sertularia anzutreffen. Bereits 
zu damaliger Zeit wurden auch deutliche Zei-
chen der Eutrophierung beobachtet, z. B. die 
Blaualge Oscillatoria rubescens/agardhi aus 
den schweizerischen Seen. Unterhalb von 
Städten waren treibende Flocken des Abwas-
serbakteriums Sphaerotilus natans sichtbare 
Verschmutzungsindikatoren. Festzustellen 
bleibt noch, dass besonders der Main unter den 
Nebenflüssen einen nachhaltigen Einfluss auf 
das Plankton des Rheins hatte. 
 
Mit zunehmender Verlängerung der Fließzeit 
des Wassers durch den Aufstau der Neben-
flüsse und den Bau des Grand Canal d'Alsace 
konnte sich vermehrt Phytoplankton entwickeln 

(KRAUSE 1975). Außerdem kam es zu erhebli-

chen Verschiebungen des Anteils der einzelnen 
Arten infolge von unbehandelten Ab-
wassereinleitungen. Später erfolgte eine starke 
Förderung des Algenwachstums durch höhere 
Nährstoffgehalte (Eutrophierung). 
 
Rund 100 echte Phytoplanktonarten sind heute 
häufig und regelmäßig im Rhein anzutreffen, 
darunter eine große Zahl sehr kleiner, zentri-
scher Diatomeen und kokkaler Grünalgen. 
Untergeordnet kommen Goldlagen, Schlundfla-
gellaten und vereinzelt Vertreter weiterer 
Algenklassen in geringer bis sehr geringer Indi-
viduendichte vor. 

Das Artenspektrum über den gesamten Rhein 
unterhalb des Bodensees ist sehr einheitlich 
(BACKHAUS & KEMBELL 1978, IKSR 2002c, 
FRIEDRICH & MÜLLER 1984). Im Wesentlichen 
erfolgt ein gleichmäßiger, quantitativer Zu-
wachs, der am unteren Niederrhein seinen 
höchsten Stand erreicht. Mit Eintritt in das Delta 
geht die Konzentration des Phytoplanktons zu-
rück. Dies dürfte durch die stärkere Absinkrate 
der Kieselalgen bei reduzierter Fließgeschwin-
digkeit und durch das verstärkte Auftreten von 
Zooplankton, das einen erheblichen Fraßdruck 
auf das Phytoplankton ausübt, verursacht sein. 
Früher spielten benthische Filtrierer, vor allem 
Muscheln, hierbei die bedeutendste Rolle. 

Abb. 20: Die zentrischen Kieselalgen der Gat-
tung Stephanodiscus erinnern an die Form 
einer Hutschachtel. 
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Das Potamoplankton der Weser entwickelt sich 
in den Stauhaltungen von Werra, Fulda und in 
der Weser selbst. Nach SCHMITZ (1961) ist in 
der Werra ab Philipsburg nach ca. 120 km 
Fließstrecke mit Potamoplankton zu rechen, d. 
h. auch auf dem gesamten nordrhein-westfäli-
schen Abschnitt der Weser. Es wird von 
zentrischen Diatomeen, wie Stephanodiscus 
spp. (Abb. 20) und Cyclotella spp. incl. ver-
wandter Formen, sowie verschiedenen, teils 
koloniebildenden, stäbchenförmigen Kiesel-
algen, z. B. Fragilaria crotonensis, F. acus-
Formen und Arten der Gattung Tabellaria, do-
miniert. Die übrigen Algenklassen, z. B. 
Schlundflagellaten und Goldalgen, sind in mä-
ßiger Artenzahl untergeordnet vertreten. 
Blaualgen (Cyanobacteria) sind nur sehr ver-

einzelt vorhanden. Aus dem Jahr 1911 liegen 
Artenlisten mit insgesamt 95 Planktonarten für 
die Weser vor (zit. in JÜRGENSEN 1935). Rund 
100 echte Plankter sind heute regelmäßige und 
häufig anzutreffende Bestandteile des Phy-
toplanktons. 
 
Die Weser ist durch die Einleitungen von Ab-
wässern der Kaliindustrie schon seit Beginn des 
20. Jahrhunderts extrem stark mit Salz belastet. 
Zeitweise waren dadurch die Wuchsbedingun-
gen für salzliebende Kieselalgen wie Thalassio-
sira nana und andere zentrische Formen so 
gut, dass sich an Wehrüberfällen der unteren 
Werra durch Algenmassenentwicklungen 
Schaumkronen bildeten. 
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4 Begriffsbestimmungen  
 
 
Auf Grund der unterschiedlichen Begrifflichkei-
ten der EG-WRRL und der LUA-Merkblätter 
werden zunächst die Begriffe Referenzbedin-
gungen, Leitbild und höchstes ökologisches 
Potenzial erläutert.  
 
Der Begriff Referenzbedingungen stammt aus 
der EG-WRRL und entspricht nach dem „Leitfa-
den zur Ableitung von Referenzbedingungen 
und zur Festlegung von Grenzen zwischen öko-
logischen Zustandsklassen für oberirdische 
Binnengewässer“ (REFCOND 2003) dem sehr 
guten ökologischen Zustand der EG-WRRL. 
Bereits vor der EG-WRRL hat die Länderar-
beitsgemeinschaft Wasser (LAWA) in Deutsch-
land den Begriff des Leitbildes eingeführt, das 
den heutigen potenziell natürlichen Gewäs-
serzustand (hpnG) beschreibt (s. auch Kap. 
7.1.1). Das Leitbild ist Grundlage für die Be-
wertung, besitzt dabei als Maßstab die höchste 

Wertstufe und wird so auch in den LUA-
Merkblättern verwendet. In Deutschland werden 
daher die Referenzbedingungen mit dem Leit-
bild gleichgesetzt. 
 
Nach der EG-WRRL können Referenzbedin-
gungen aus einem besonders naturnahen histo-
rischen oder aktuellen Zustand eines Gewäs-
sers oder Gewässerabschnitts abgeleitet wer-
den. Liegen solche naturnahen Gewässerzu-
stände oder Kenntnisse zur historischen Situa-
tion nicht vor, ist auf modellhafte Betrachtungen 
oder Expertenwissen zurückzugreifen. In dieser 
Studie dient die Beschreibung des Leitbildes 
insbesondere als Basis für die Herleitung des 
höchsten ökologischen Potenzials, das in 
Zukunft die Bewertungsreferenz für erheblich 
veränderte Gewässer, wie z. B. große, anthro-
pogen stark überprägte Flüsse, darstellen wird.  

 
 
 
 

Definitionen der Begriffe Referenzbedingung, sehr guter ökologischer Zustand und 
Leitbild sowie höchstes ökologisches Potenzial gemäß EG-WRRL, Leitfäden („CIS-
Guidance“) und LUA-Merkblätter: 
 
 
Begriffe in der EG-Wasserrahmenrichtlinie: 
 
Referenzbedingungen: 
Für jeden […] Oberflächenwasserkörper sind typspezifische hydromorphologische und physi-
kalisch chemische Bedingungen festzulegen, die diejenigen hydromorphologischen und 
physikalisch chemischen Qualitätskomponenten entsprechen, die […] für diesen Typ von 
Oberflächenwasserkörper für den sehr guten ökologischen Zustand […] angegeben sind. 
Außerdem sind typspezifische biologische Referenzbedingungen festzulegen, die die biologi-
schen Qualitätskomponenten abbilden, die […] für diese Art von Oberflächenwasserkörper 
bei sehr gutem ökologischem Zustand […] angegeben sind. 
 
Die typspezifischen Bedingungen […] und die typspezifischen biologischen Referenzbedin-
gungen können entweder raumbezogen oder modellbasiert sein oder sie können durch 
Kombination dieser Verfahren abgeleitet werden. Ist die Anwendung dieser Verfahren nicht 
möglich, können die Mitgliedsstaaten Sachverständige zu Rate ziehen, um diese Bedingun-
gen festzulegen. […] 
 
Modellbasierte typspezifische biologische Referenzbedingungen können entweder aus Vor-
hersagemodellen oder durch Rückberechnungsverfahren abgeleitet werden. Für die 
Verfahren sind historische, paläologische oder andere verfügbare Daten zu verwenden. […] 
(Anhang II, Nr. 1.3 i-vi: Festlegung der typspezifischen Referenzbedingungen für Arten von 
Oberflächenwasserkörpern) 
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Sehr guter ökologischer Zustand: 
Sehr guter (ökologischer) Zustand: Es sind bei dem jeweiligen Oberflächengewässertyp kei-
ne oder nur sehr geringfügige anthropogene Änderungen der Werte für die physikalisch-
chemischen und hydromorphologischen Qualitätskomponenten gegenüber den Werten zu 
verzeichnen, die normalerweise bei Abwesenheit störender Einflüsse mit diesem Typ einher-
gehen. 
 
Die Werte für die biologischen Qualitätskomponenten des Oberflächengewässers entspre-
chen denen, die normalerweise bei Abwesenheit störender Einflüsse mit dem betreffenden 
Typ einhergehen, und zeigen keine oder nur geringfügige Abweichungen an. 
 
Die typspezifischen Bedingungen und Gemeinschaften sind damit gegeben. (Anhang V, Nr. 
1.2: Normative Begriffsbestimmungen zur Einstufung des ökologischen Zustands, Tabelle 
1.2: Allgemeine Begriffbestimmung für den sehr guten ökologischen Zustand) 
 
 
Höchstes ökologisches Potenzial: 
Biologische Qualitätskomponenten: Die Werte für die einschlägigen biologischen Qualitäts-
komponenten entsprechen unter Berücksichtigung der physikalischen Bedingungen, die sich 
aus den künstlichen oder erheblich veränderten Eigenschaften des Wasserkörpers ergeben, 
soweit wie möglich den Werten für den Oberflächengewässertyp, der am ehesten mit dem 
betreffenden Wasserkörper vergleichbar ist. 
 
Hydromorphologische Komponenten: Die hydromorphologischen Bedingungen sind so be-
schaffen, dass sich die Einwirkungen auf den Oberflächenwasserkörper auf die Einwirkungen 
beschränken, die von den künstlichen oder erheblich veränderten Eigenschaften des Was-
serkörpers herrühren, nachdem alle Gegenmaßnahmen getroffen worden sind, um die beste 
Annäherung an die ökologische Durchgängigkeit, insbesondere hinsichtlich der Wanderbe-
wegungen der Fauna und angemessener Laich- und Aufzuchtsgründe, sicherzustellen. 
 
Physikalisch-chemische Komponenten: Allgemeine Bedingungen: Die physikalisch-
chemischen Komponenten entsprechen vollständig oder nahezu vollständig den Bedingun-
gen, die bei Abwesenheit störender Einflüsse mit dem Oberflächengewässertyp einhergehen, 
der mit dem betreffenden künstlichen oder erheblich veränderten Wasserkörper am ehesten 
vergleichbar ist. 
Die Nährstoffkonzentrationen bleiben in dem Bereich, der normalerweise bei Abwesenheit 
störender Einflüsse festzustellen ist. 
Die Werte für die Temperatur und die Sauerstoffbilanz sowie der pH-Wert entsprechen den 
Werten, die bei Abwesenheit störender Einflüsse in den Oberflächengewässertypen vorzufin-
den sind, die dem betreffenden Wasserkörper am ehesten vergleichbar sind. (Anhang V, Nr. 
1.2.5: Begriffsbestimmungen für das höchste ökologische Potenzial von erheblich veränder-
ten oder künstlichen Wasserkörpern) 
 
 
 
Begriffe in den Leitfäden („CIS-Guidance“): 
 
• Referenzbedingungen:  
• Referenzbedingungen entsprechen nicht unbedingt dem Zustand bei völliger Abwesen-

heit störender Einflüsse bzw. dem Urzustand. Sie beinhalten auch sehr geringfügige 
störende Einflüsse, d. h. anthropogene Belastungen sind zulässig, wenn sie keine öko-
logischen Auswirkungen haben. 

• Referenzbedingungen entsprechen dem sehr guten ökologischen Zustand, d. h. es gibt 
bei jeder der allgemeinen physikalisch-chemischen, hydromorphologischen und biologi-
schen Qualitätskomponenten keine oder nur sehr geringfügige störende Einflüsse. 

• Referenzbedingungen werden bei der Einstufung des ökologischen Zustands durch 
Werte der relevanten biologischen Qualitätskomponenten abgebildet. 
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• Referenzbedingungen können ein früherer oder aktueller Zustand sein. 
• Referenzbedingungen werden für jeden Wasserkörper festgelegt. 
• Referenzbedingungen erfordern, dass spezifische synthetische Schadstoffe nur in Kon-

zentrationen nahe Null oder zumindest unter der Nachweisgrenze der allgemein 
gebräuchlichen fortgeschrittensten Analysetechnik vorkommen. 

• Referenzbedingungen erfordern, dass spezifische nicht-synthetische Schadstoffe nur 
Konzentrationen aufweisen, die in dem Bereich bleiben, der normalerweise bei Abwe-
senheit störender Einflüsse festzustellen ist (Hintergrundwerte). (REFCOND 2003, Kap. 
2.1 Referenzbedingungen und sehr guter ökologischer Zustand) 

 
 
Höchstes ökologisches Potenzial: 
Nach der vorläufigen Einstufung und Ausweisung von erheblich veränderten […] Wasserkör-
pern müssen geeignete Referenzbedingungen und Umweltziele für […] erheblich veränderte 
Wasserkörper festgelegt werden. 
 
Die Referenz für erheblich veränderte […] Wasserkörper, anhand derer die Wasserkörper 
klassifiziert werden, ist das „höchste ökologische Potenzial“. Das höchste ökologische Poten-
zial stellt die höchste ökologische Gewässergüte dar, die für einen erheblich veränderten […] 
Wasserkörper erzielt werden kann, nachdem alle Maßnahmen zur ökologischen Schadenbe-
grenzung getroffen wurden, die keine signifikanten negativen Auswirkungen auf die 
entsprechende spezifische Nutzung oder die Umwelt im weiteren Sinne haben. […] (HMWB 
2002, Kap. 6: Referenzbedingungen und Umweltziele für erheblich veränderte und künstliche 
Wasserkörper (Schritte 10 + 11)) 
 
 
 
Begriff Leitbild in den LUA-Merkblättern gemäß LAWA 1995: 
 
Leitbild: 
„Das Leitbild definiert den Zustand eines Gewässers anhand des heutigen Naturpotenzials 
des Gewässerökosystems auf der Grundlage des Kenntnisstandes über dessen natürliche 
Funktionen. Das Leitbild schließt insofern nur irreversible anthropogene Einflüsse auf das 
Gewässerökosystem ein. Das Leitbild beschreibt kein konkretes Sanierungsziel, sondern 
dient in erster Linie als Grundlage für die Bewertung des Gewässerökosystems. Es kann le-
diglich als das aus rein fachlicher Sicht maximal mögliche Sanierungsziel verstanden werden, 
wenn es keine sozio-ökonomischen Beschränkungen gäbe. Kosten-Nutzen-Betrachtungen 
fließen daher in die Ableitung des Leitbildes nicht ein.“ 
Leitbilder stellen einen Maßstab für die Bewertung von Gewässern dar und besitzen mit der 
Verabschiedung der EU-Wasserrahmenrichtlinie einen verbindlichen Charakter für die was-
serwirtschaftliche Planung und Umsetzung. Sie bieten darüber hinaus eine Orientierung bei 
der Planung von ökologischen Verbesserungen. (LAWA AO 1995 in LUA NRW 2001a) 
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5 Methodisches Vorgehen 
 
 
5.1 Entwicklung und Beschreibung 
 der biozönotischen Leitbilder
 sowie des höchsten ökologischen 
 Potenzials  
 
In der Abb. 21 ist die generelle Vorgehensweise 
der Entwicklung und Beschreibung von biozö-
notischen Leitbildern sowie des höchsten öko-
logischen Potenzials dargestellt. Im Wesentli-
chen umfasst das Vorgehen die drei Hauptar-
beitsschritte: 1. Auswertung der aktuellen Be-
siedlung, 2. Rekonstruktion der historischen 
Besiedlung und 3. Herleitung des potenziell na-
türlichen Gewässerzustandes (EHLERT et al. 
2002).  
 
Grundlagen für die Beschreibung der biozönoti-
schen Leitbilder sind aktuelle Daten zu den 
Qualitätskomponenten Fische, Makrozooben-
thos, aquatische Makrophyten und Phy-
toplankton für Rhein und Weser sowie Daten 
zur historischen Besiedlung. Die biozönotischen 
Daten wurden in Datenbanken erfasst und aus-
gewertet. Die Quellen der aktuellen und 
historischen Besiedlung sowie die Auswertung 
und Analyse der Daten sind in den Kapiteln 5.2 
und 12.1 zusammengestellt.  
Die Beschreibung des potenziell natürlichen 
Gewässerzustandes liegt für den Niederrhein 
und die Weser in Nordrhein-Westfalen vor (LUA 
NRW 2003a, StUA MINDEN 2001). Als morpho-
logische Rahmenbedingungen geben sie die 
„Kulisse“ zur Herleitung von biozönotischen 
Leitbildern vor. Dazu werden die morphologi-
schen Stromabschnittstypen zu biozönotisch 
relevanten Abschnitten zusammengefasst, de-
ren aquatische Lebensräume und besied-
lungsrelevante Habitate (= Teil- oder Kleinle-
bensräume) ausgewiesen und klassifiziert wer-
den (Kap. 7.2.1).  
 
 

Unter Berücksichtigung der Häufigkeit aller Le-
bensräume und Habitate des morphologischen 
Leitbildes werden für die biozönotisch relevan-
ten Abschnitte die Zusammensetzung und 
Abundanz der Arten aller Qualitätskomponen-
ten, die Altersstruktur der Fischgemeinschaft 
sowie die Biomasse des Phytoplanktons be-
schrieben (Kap. 8). 
 
Die Beschreibung von Lebensgemeinschaften 
im höchsten ökologischen Potenzial basiert 
auf den biozönotischen Leitbildern. Nach Fest-
legung der nutzungsbedingten Restriktionen 
(Kap. 7.1.2) werden in Bezug darauf problem-
homogene Abschnitte ausgewiesen (Kap. 
7.2.2). Die Auswirkungen auf die Habitatstruktu-
ren werden abgeschätzt. Auf Grundlage der be-
siedlungsrelevanten aquatischen Lebensräume 
und Habitate dieser problemhomogenen Ab-
schnitte werden die Biozönosen des höchsten 
ökologischen Potenzials beschrieben (Kap. 9). 
 
Die verschiedenen Qualitätskomponenten wer-
den für Rhein und Weser in unterschiedlicher 
Bearbeitungstiefe behandelt: Die Beschreibung 
des biozönotischen Leitbildes erfolgt für Rhein 
und Weser für alle Qualitätskomponenten. Auf 
Grund der guten Datenlage erfolgt eine detail-
lierte Beschreibung des höchsten ökologischen 
Potenzials für die Fische und das Makrozoo-
benthos des Rheins, eine Kurzdarstellung wird 
für die aquatischen Makrophyten und das Phy-
toplankton gegeben. Eine ausführliche Be-
schreibung des höchsten ökologischen Poten-
zials für die Weser wurde exemplarisch an 
Hand der Makrozoobenthos-Besiedlung vorge-
nommen, die übrigen Qualitätskomponenten 
sind in einer kurzen Übersicht dargestellt. 
 
Das beschriebene Vorgehen entspricht den me-
thodischen Vorgaben der EG-WRRL zur Herlei-
tung von Referenzbedingungen.  
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Abb. 21: Vorgehensweise zur Entwicklung und Beschreibung von biozönotischen Leitbildern sowie 
des höchsten ökologischen Potenzials.  
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5.2 Methoden und Datenübersicht zur 
 Beschreibung der biozönotischen 
 Leitbilder sowie des höchsten 
 ökologischen Potenzials 
 
5.2.1 Fische  
Das fischfaunistische Leitbild baut auf den Ha-
bitatbedingungen des morphologischen Leit-
bildes auf. Für das Leitbild sind alle aktuellen 
oder gesicherte ehemalige („historische“) 
Nachweise von Fischarten aus den Flussgebie-
ten von Rhein und Weser berücksichtigt. Bei 
unzureichender Datenlage werden auch Nach-
weise aus benachbarten Einzugsgebieten 
herangezogen, soweit keine geographischen 
Restriktionen gegeben sind. Wie das Beispiel 
Lachs zeigt, ist eine Wiederbesiedlung bzw. 
Wiedereinbürgerung von ehemals in den bei-
den Flussgebieten ausgestorbenen oder ver-
schollenen Arten möglich (MUNLV 2001a). 
Auch für andere Arten, wie z. B. den Nord-
seeschnäpel, wird durch spezielle Arten-
schutzprogramme eine Wiedereinbürgerung un-
terstützt (MUNLV 2003). Mit Ausnahme des 
Störs gehören daher alle historischen Wander-
fische zum Leitbild. Im Unterschied zu den 
anderen Wanderfischen scheint eine dauerhaf-
te Wiederbesiedlung dieser Fischart nicht 
gesichert. 
 
Auch als eingebürgert geltende Fischarten, wie 
z. B. der Zander (KLINGER & SCHMIDT 1997)     
oder aktuell einwandernde Arten, wie die Mar-
morgrundel am Niederrhein, sind Bestandteil 
der Fischartengemeinschaft des Leitbildes. 
 
Die Beschreibung der fischfaunistischen Leitbil-
der ist durch das Fehlen von Referenz-
abschnitten in Rhein und Weser bzw. das Feh-
len anderer unbeeinträchtigter, biozönotisch 
und zoogeographisch vergleichbarer eu-
ropäischer Ströme erschwert. Der Großteil 
wissenschaftlicher , „historischer“ Angaben zu 
den Fischbeständen reicht bis in die fünfziger 
Jahre des 19. Jahrhunderts zurück und reprä-
sentiert somit einen Zeitraum, in dem die 
Beeinträchtigung der Fischbestände direkt     
(Überfischung) oder indirekt (Stromkorrekturen, 
massive Eingriffe in die Auenlandschaft, Errich-
tung unüberwindbarer Wanderhindernisse in 

den Zuflüssen, etc.), verglichen mit der ur-
sprünglichen Situation, bereits weit voran-
geschritten war (z. B. BÜRGER 1926, BÖCKING 

1982, HOHMANN 1968, LANDRAT & TOPPEN 1878, 
VON DEM BORNE 1882). Verlässliche Angaben 
zur Häufigkeit der jeweiligen Arten sind nur 
spärlich vorhanden. Die vorhandenen Quellen 
beziehen sich hauptsächlich auf fischereilich re-
levante Arten. Überdies erschwert zum Teil die 
regional stark variierende und teilweise syn-
onym verwendete Namensgebung nachträglich 
die sichere Zuordnung mancher Arten.  

Was das Konzept der Fischregionen für die 
Weser angeht, so lassen sich für den nord-
rhein-westfälischen Abschnitt Barben- und 
Brachsenregion an Hand der Leitfischarten 
nicht eindeutig trennen (VON DEM BORNE 1877) 
(Abb. 22). Beide Arten weisen einen weiten 
Überschneidungsbereich im längszonalen Auf-
treten auf. In der Weser kamen und kommen 
diese beiden Arten sowohl ober- als auch un-
terhalb der Porta Westfalica als feste Be-
standteile der Flussfischfauna vor (VON DEM 

BORNE 1882). Gesicherte Angaben zur Häufig-
keit der beiden Arten liegen nicht vor, an Hand 
derer eine eindeutige Trennung in die beiden 
Fischregionen vorgenommen werden könnte. In 
Abstimmung mit Niedersachsen ist daher die 
Grenze von Oberweser und Mittelweser als 
Grenze zwischen der Barben- und der Brach-
senregion festgelegt worden, da dies für den 
Gesamtverlauf der Weser eine sinnvolle Ab-
schnittsgrenze darstellt. Der Abschnitt unterhalb 
der Porta Westfalica befindet sich im Über-

Abb. 22: Die ausgewachsene Barbe bevorzugt 
stark strömende Gewässer. Als Leitfischart hat 
sie der Barbenregion ihren Namen gegeben. 
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gangsbereich von der Barben- zur Brachsen-
region. 
 
Die wichtigsten historischen Quellen und aktu-
ellen Angaben zur Ableitung der fisch-
faunistischen Leitbilder für Rhein und Weser 
sind in Kap. 12.1 zusammengestellt. Das fisch-
faunistische Leitbild der Weser in Nordrhein-
Westfalen wurde in Abstimmung mit Nieder-
sachsen entwickelt.  
 
Für die biozönotisch relevanten Leitbildab-
schnitte des Rheins wird die Fischartenge-
meinschaft in textlicher, graphischer und 
tabellarischer Form beschrieben. Aussagen    
über die habitatspezifische Häufigkeit der je-
weiligen Arten und Entwicklungsstadien können 
lediglich indirekt über das Vorkommen der ent-
sprechenden Habitate gemacht werden. Zudem 
kann die Häufigkeit auch in Abhängigkeit klima-
tischer und hydrologischer Rahmenbeding-
ungen von Jahr zu Jahr artspezifisch erheblich 
schwanken. Deshalb werden lediglich drei ver-
schiedene Abundanzklassen angegeben (Abb. 
40). Die Abundanzklasse häufig (+++) kenn-
zeichnet die im jeweiligen Habitat und innerhalb 
des jeweiligen Entwicklungsstadiums dominan-
te (>30 %) Artengruppe bzw. Leitart. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, dass charakteristische Ar-
ten in einzelnen Jahren häufiger sein können 
als die Leitart. Die Abundanzklasse mittel (++) 
umfasst subdominate bis rezedente Anteile 
(<30 bis >3 %). In der Abundanzklasse selten 
(+) sind die Häufigkeiten ≤3 % wiedergegeben. 
Bei der Häufigkeit von Wanderfischen ist zu be-
rücksichtigen, dass diese während ihrer 
Wanderungen ausgesprochen häufig sein kön-
nen und dann zeitweise sogar die Fisch-
lebensgemeinschaft dominieren.  
 
Die bewerteten Habitate geben Übergangsfor-
men von lotisch tiefen (z. B. Prallhang) über 
lotische flache (z. B. Gleithang) bis lenitische 
Bereiche wieder (z. B. Altarme und Altwasser, 
Flutmulden und -rinnen). Neben permanenten 
Altgewässern kommen auch temporäre vor, die 
bei sinkenden Wasserständen trocken fallen.  
Die Bewertungszeiträume umfassen keine 
streng kalendarischen Jahreszeiten, sondern 
fischökologisch relevante Zeiträume. Das Früh-

jahr erstreckt sich demnach vom Beginn der 
Laichzeit frühlaichender Arten von etwa Ende 
Februar bis Ende Mai (z. B. Hecht, Nase, Ha-
sel). Der Sommer kennzeichnet den Zeitraum 
des Schlupfes spätlaichender Arten (Anfang 
Juni bis Mitte August), der Herbst den Zeitraum 
in dem die typischen Jungfischhabitate zuneh-
mend verlassen werden (ab Mitte August) und 
der Winter schließlich das Aufsuchen typischer 
Winterhabitate (ab Mitte Oktober). Für die 
Langdistanzwanderfische sind die Haupt-
wanderungszeiten angegeben. 
 
Die Beschreibung der Fischartengemeinschaft 
des höchsten ökologischen Potenzials für 
die einzelnen Rheinabschnitte erfolgt textlich 
und tabellarisch. Da im Gegensatz zum Leitbild 
Einschränkungen bezüglich der Habitatverfüg-
barkeit, -qualität und –vernetzung bestehen, 
orientiert sich das höchste ökologische Poten-
zial stärker am Ist-Zustand. Nach der relativen 
Häufigkeit im Ist-Zustand wurde eine Auf-, bzw. 
Abwertung der verschiedenen funktionalen 
Gruppen vor dem Hintergrund des Habitat-
angebotes in den verschiedenen Abschnitten 
des höchsten ökologischen Potenzials vorge-
nommen. Die prozentualen Veränderungen 
ihrer relativen Häufigkeit (bezogen auf die ge-
samte Artengemeinschaft in allen Habitattypen) 
wurden entsprechend abgeschätzt. Für die er-
heblich veränderten Fließgewässer ist das 
höchste ökologische Potenzial bewertungsrele-
vant, so dass nur hierfür differenzierte Häufig-
keitsangaben gemacht werden. 
 
Für die biozönotisch relevanten Leitbildab-
schnitte der Weser wird die Zusammen-
setzung der Fischartengemeinschaft in text-
licher und tabellarischer Form beschrieben. Die 
habitatspezifischen Artenlisten aller in Weser 
oder Rhein vorkommenden Fischarten stellen 
dabei eine Vereinfachung der tatsächlichen 
Verhältnisse dar und geben in der Regel den 
bevorzugten Aufenthaltsort der adulten Fische 
wieder. Dieser spiegelt vor allem die bevorzug-
te Strömung wider bzw. das während der 
Laichzeit bevorzugte Laichsubstrat. Für die 
Fischarten der Weser werden Angaben zur     
Abundanz in denselben drei Häufigkeitsklassen 
wie für den Rhein gemacht. Die Charakterisie-
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rung der Lebensgemeinschaft der Fische an 
Hand von Gilden erfolgt in einer Kurzbeschrei-
bung.  
Für die kurzen nordrhein-westfälischen Ab-
schnitte der Weser, die als voraussichtlich 
„erheblich verändert“ eingestuft wurden, erfolgt 
lediglich eine kurze textliche Charakterisierung 
der Fischbesiedlung. Auf eine weitergehende 
Beschreibung des höchsten ökologischen 
Potenzials wurde verzichtet. Diese bleibt einer 
mit Niedersachsen abgestimmten Bearbeitung 
vorbehalten, die die gesamte Mittelweser und 
Unterweser einbezieht. 
 
 
 
5.2.2 Makrozoobenthos 
Für den gesamten Rheinstrom sind rund 500 
historisch und aktuell nachgewiesene Arten des 
Makrozoobenthos bekannt. Die historischen 
Daten sind v. a. den umfangreichen Arbeiten 
von Lauterborn zur geographischen und biolo-
gischen Gliederung des Rheinstroms von der 
Quelle bis hin zum Deltarhein zu Beginn des 
zwanzigsten Jahrhunderts entnommen worden 
(LAUTERBORN 1916, 1917, 1918). Zahlreiche 
weitere historische und aktuelle Angaben zur 
Besiedlung des Rheins bis 1993 sind in TITTI-

ZER & KREBS (1994, 1996) zusammengestellt 
und ausgewertet worden. Aktuelle Angaben der 
Makrozoobenthos-Besiedlung wurden von ver-
schiedenen Institutionen zur Verfügung gestellt: 
dem Landesumweltamt Nordrhein-Westfalen 
(Datenreihe 1969 bis 2000), der Bundesanstalt 
für Gewässerkunde (Daten aus dem Jahr 2000) 
sowie der Internationalen Kommission zum 
Schutze des Rheins (Datenreihe 1990-2000) 
(IKSR 1996, 2002b).  
 
Für die Weser sind rund 360 Arten des Makro-
zoobenthos historisch und aktuell nachgewie-
sen. Angaben zur historischen Besiedlung der 
Ober- und Mittelweser vor der übermäßigen 
Salzbelastung liegen nur vereinzelt vor (DUN-

KER 1891, SAUERMILCH 1927, SCHRADER 1931, 
SCHIEMENZ 1940, 1953). Daher wurde auch auf 
die zahlreichen Arbeiten der Limnologischen 
Flussstation in Schlitz zur Besiedlung der Fulda 
zurückgegriffen (ILLIES 1953, LEHMANN 1971, 
MARTEN 1983, PITSCH 1983, SIEBERT 1998, 

ZWICK 1969, 1974), die Angaben zur ehemali-
gen und aktuellen Lebensgemeinschaft 
machen. Die Daten zur aktuellen Besiedlung 
der Weser stammen im Wesentlichen aus dem 
Biologischen Archiv der Oberflächengewässer 
Niedersachsens (BOG-Archiv, NLÖ 2002).  
 
Das Vorgehen zur Ableitung des biozönoti-
schen Leitbildes sowie des höchsten 
ökologischen Potenzials ist für Rhein und 
Weser identisch: Die historischen und aktuellen 
Daten wurden zu zwei Gesamttaxalisten Rhein 
und Weser zusammengefügt. Sie beinhalten 
die Arten und Gattungen benthischer Wirbello-
ser des Niederrheins und der Weser in 
Nordrhein-Westfalen. Die Arten der angrenzen-
den Flussabschnitte des Mittelrheins und des 
Deltarheins, der Ober- und Mittelweser in Nie-
dersachsen sowie der Fulda wurden ebenfalls 
berücksichtigt. Nicht aufgenommen wurden Ar-
ten, deren taxonomischer Status unklar ist, 
reine Brackwasserarten und Arten, die in Mit-
teleuropa als ausgestorben oder verschollen 
gelten. Ziel war die Erstellung einer offenen Lis-
te von Makrozoobenthos-Arten, die in frei-
ließenden Flüssen und Strömen mit guter Was-
serqualität vorkommen oder ehemals vor-
kamen. Darin enthalten sind stenöke Potamal-
Arten und euryöke Arten mit einer weiten öko-
logischen Potenz.  
 
Auf Grundlage der Gesamtartenlisten wurden 
die typspezifischen Arten der biozönotisch rele-
vanten Leitbildabschnitte beschrieben (Tabellen 
9-13). Zur Ausweisung dieser Artenvergesell-
schaftung wurden die Gesamtartenlisten mit 
Hilfe verschiedener Filterkriterien selektiert. Fil-
terkriterien waren der Eco-Wert des Potamon-
Typie-Index (SCHÖLL & HAYBACH 2001) und der 
Saprobiewert (DIN 2004). Um Missver-
ständnissen vorzubeugen, werden Arten mit 
einem Eco-Wert <3, euryöke, wärme- und salz-
liebende Arten, Nährstoffzeiger und Arten mit 
einem Saprobiewert >2,3 nicht als Art der Leit-
bild-Biozönose genannt, obwohl sie auch unter 
potenziell natürlichen Bedingungen im Gewäs-
ser vorkommen. Auf diese Weise erhält man 
eine Liste stromtypischer Arten, die eine gute 
Wasserqualität und naturnahe Gewässer-
strukturen anzeigen Die Artenlisten unter-
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scheiden sich zwischen den einzelnen Strom-
abschnittstypen nur geringfügig.  
 
Für die biozönotisch relevanten Abschnitte be-
sonders charakteristische Arten sind in der 
Tabelle fett markiert. Wenn viele dieser stö-
rungsempfindlichen Arten fehlen, deutet dies 
auf Beeinträchtigungen des Gewässers hin.  
 
Auf Grund der mangelnden Angaben zur Häu-
figkeit der Arten in den historischen Quellen 
sind Aussagen zur Abundanz nur sehr einge-
schränkt möglich. Auch die unterschiedliche Art 
der Probenahme - Handnetzaufsammlung, 
Probenahme vom Schiff, Lichtfang - und die 
Berücksichtigung unterschiedlicher Habitate hat 
Einfluss auf die Artenliste und die Häufigkeit der 
Arten. Statistische Auswertungen beschränken 
sich daher auf die Angabe „Vorkommen oder 
Nicht-Vorkommen“. 

Um die Substrat- und Strömungsvielfalt und ih-
re unterschiedliche Häufigkeit in den biozöno-
tisch relevanten Abschnitten dennoch quantita-
tiv zu berücksichtigen, wurden die Arten jeweils 
dem Habitat zugeordnet, das sie bevorzugt be-
siedeln. Bei der Zuordnung müssen natur-
gemäß Unschärfen in Kauf genommen werden. 
Die Häufigkeitsklassen der Arten in den Tabel-
len 9-13 richten sich nach der Häufigkeit der 
Habitate, denen die Arten zugeordnet sind. 
Dieses Vorgehen erlaubt keine Aussagen zur 
Häufigkeit einzelner Arten. Es beschreibt ledig-
lich, dass Besiedler des dominierenden Habi-

tats eines Stromabschnittstyps insgesamt in der 
Lebensgemeinschaft am häufigsten sind. Z. B. 
dominieren im Nebengerinnereichen Typ des 
Niederrheins Vertreter langsam überströmter, 
lagestabiler, detritusreicher Sand- und Kiesab-
lagerungen, während im Auengewässerarmen 
Typ der Oberweser Arten schnell überströmter, 
lagestabiler Schotter- und Kiesgründe am häu-
figsten auftreten. 
 
Bis auf die im Rhein- oder Wesereinzugsgebiet 
ausgestorbenen oder verschollenen Arten, de-
ren Wiederbesiedlung nicht vorhersagbar ist, 
können auf Grund der guten Wasserqualität (s. 
Kap 7.1.2) und der Gewässerstrukturen im 
höchsten ökologischen Potenzial generell die 
gleichen Arten wie im Leitbild vorkommen. 
 
 
 

Allerdings unterscheiden sich die Häufigkeit der 
Habitate sowie die Substrat- und Strömungsbe-
dingungen auf Grund der Nutzungseinflüsse 
zwischen Leitbild und höchstem ökologischen 
Potenzial. Zusätzlich zu den natürlichen kom-
men künstlich eingebrachte Substrate, wie z. B. 
Wasserbausteine der Buhnen, vor. Dabei ist zu 
beachten, dass einige Habitate, wie die durch 
Geschiebetrieb instabile Sohle der Schifffahrts-
rinne sowie Substrate im Einflussbereich von 
Verwirbelung, Sog, Schwall und Wellenschlag 
durch Motorschiffe nicht oder kaum besiedelbar 
sind. Wie im Leitbild richten sich die Häufig-
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Abb. 23: Flussdiagramm für die Metricberechnung zur biozönotischen Charakterisierung an Hand des 
Makrozoobenthos. 
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keitsklassen der Arten in der Regel nach der 
Häufigkeit der Habitate, denen die Arten zuge-
ordnet sind. Lediglich strömungsindifferente 
Arten werden unabhängig vom Substrat der 
Häufigkeitsklasse mittel (++) zugeordnet, da sie 
unter den unregelmäßig und häufig wechseln-
den Strömungsbedingungen einen Konkur-
renzvorteil gegenüber störungsempfindlichen 
Arten besitzen.  
 
Zur Berechnung von Metrics (= Bewertungs-
maßzahlen) wurden die Häufigkeitsklassen der 
Artenlisten selten (+), mittel (++) und häufig 
(+++) zunächst in Individuenzahlen überführt. 
Diese resultieren aus den „Abundanzklassen-
Mitteln“ der Häufigkeitsklassen 1, 2 und 3 sowie 
4 und 5 des Saprobiensystems (DIN 2004). 
 
In einem ersten Schritt wurden die Gesamt-
artenlisten der Leitbildabschnitte sowie der 
Abschnitte des höchsten ökologischen Potenzi-
als von Rhein und Weser als Eingangsdaten 
zur Berechnung von ca. 200 europäischen Be-
wertungsmetrics genutzt. In die Berechnung der 
Metrics wurden damit sowohl stromtypische als 
auch euryöke Arten einbezogen. Dies erfolgte 
mit Hilfe des Bewertungsprogramms AQEM 
(AQEM 2004). Zur Simulation einer Makrozoo-
benthos-Probenahme mit der Multi-Habitat-
Methode nach AQEM (2004) wurden im weite-
ren Vorgehen aus den Gesamtartenlisten der 
biozönotisch relevanten Leitbildabschnitte und 
der Abschnitte des höchsten ökologischen Po-
tenzials zufallsgeneriert jeweils 100 mal 350 
Individuen als Unterproben gezogen (vgl. LO-

RENZ et al. 2004). Diese 100 Unterproben 
wurden wiederum als Eingangsdaten für die 
Berechnung der Metrics genutzt (Abb. 23). Die 
Mittelwerte der einzelnen Metrics können nun 
als potenzielle Zielzahlen des sehr guten öko-
logischen Zustands und des höchsten 
ökologisches Potenzials konkreter Probe-
nahmen herangezogen werden.  
Zur Charakterisierung der Makrozoobenthos-
Besiedlung für die verschiedenen Abschnitte 
des Leitbildes sowie des höchsten ökologi-

schen Potenzials wurden verschiedene Metrics 
ausgewählt: Habitatpräferenz (SCHMEDTJE & 

COLLING 1996), Strömungspräferenz (SCHMEDT-

JE & COLLING 1996) sowie Präferenz für eine 
biozönotische Region (MOOG 1995, SCHMEDTJE 

& COLLING 1996). Diese Metrics sind grundsätz-
lich für die ökologische Bewertung von Fließge-
wässern geeignet. Die Verteilungen dieser 
funktionalen Gruppen sind für die einzelnen 
Abschnitte in Form von Säulendiagrammen 
dargestellt (Kap. 9). Die Erläuterungen der Ein-
zelparameter finden sich in Tab. 3. 
 

Der für die Ströme bewertungsrelevante Pota-
mon-Typie-Index (PTI) (SCHÖLL & HAYBACH 
2001, SCHÖLL et al. in Vorb.) sowie die Metrics 
r/K-Strategen und aktive/passive Filtrierer sind 
in den tabellarischen Leitbildbeschreibungen 
aufgeführt (siehe Abb. 24). Zur Charakterisie-
rung der Vielfalt wurden weitere Einzelmetrics 
ausgewählt, die für die typspezifische Fließge-
wässerbewertung der Ströme relevant sind 
(HAASE et al. 2004): der typspezifische Sapro-
bienindex (SI) (DIN 2004, Revision ROLAUFFS et 
al. 2003 nach mdl. Mitt. LAWA Feb. 2005), der 
abundanzklassenbezogene Rheoindex (BAN-

NING 1998) und der abundanzklassenbezogene 
Anteil der Ephemeroptera, Plecoptera und  Tri-
choptera an der Gesamtbiozönose (EPT-Taxa) 
(Tab. 9-13). 

 
 
 
 

Abb. 24: Eine Art, die in der Liste der Potamal 
typischen Arten geführt wird, ist die Köcherflie-
ge Cheumatopsyche lepida - eine charak-
teristische Art in Rhein und Weser. 
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Tab. 3: Erläuterung der Einzelparameter der Metrics Habitatpräferenz, Strömungspräferenz und Bio-
zönotische Regionen aus SCHMEDTJE & COLLING (1996) und MOOG (1995). 
 
Habitatpräferenz 

Pelal: unverfestigte Feinsedimente (Schlick, Schlamm; Korngröße <0,063 mm) 
Argyllal: verfestigte Feinsedimente (Lehm, Ton; Korngröße <0,063 mm) 
Psammal: Fein- bis Grobsand (Korngröße 0,063-2 mm) 
Akal: Fein- bis Mittelkies (Korngröße 0,2-2 cm) 
Lithal: Grobkies, Steine, große Blöcke bis hin zu Fels (Korngröße >2 cm) 
Phytal: Algenaufwuchs, Moose und höhere Wasserpflanzen; lebende Teile von Pflanzen, die ins Wasser ragen 

wie Wurzelbärte oder Blattwerk von Uferpflanzen 
POM: Partikuläres organisches Material: Totholz (Baumstämme, Wurzelstöcke, grobes Geäst) und feinere 

Fraktionen toten pflanzlichen oder tierischen organischen Materials (Falllaub, Getreibsel, Detritus) 
Andere Habitate: sonstige hier nicht näher bezeichnete Habitate (z. B. im Fall von Parasitismus der Wirt) 

Strömungspräferenz 

limnobiont: an Stillgewässer gebunden, daher nur in stehendem Wasser 
limnophil: Stillwasserart; strömungsmeidend, nur selten in träge fließenden Gewässern 
limno-rheophil: Stillwasserart, die häufiger auch in träge bis langsam fließenden Gewässern vorkommt 
rheo-limnophil vorwiegend in Fließgewässern; Präferenz für langsam bis träge fließende Gewässer bzw. ruhige Zonen 

in Fließgewässern, daneben auch in Stillgewässern 
rheophil: Fließgewässerart; strömungsliebend, bevorzugt in schnell fließenden Gewässern 
rheobiont: Fließgewässerart; an strömendes Wasser für Lebensweise und Vermehrung gebunden; Schwerpunkt in 

reißenden bis schnell fließenden Gewässern 
indifferent: keine Präferenz für fließendes oder stehendes Wasser erkennbar 

Biozönotische Regionen 

Krenal: Quelle 
Hypokrenal: Quellbach 
Epirhithral: obere Forellenregion 
Metarhithral: untere Forellenregion 
Hyporhithral: Äschenregion 
Epipotamal: Barbenregion 
Metapotamal: Blei- oder Brachsenregion 
Hypopotamal: Kaulbarsch-Flunder-Region 
Litoral: Seenufer, Altarme, Weiher etc. 
Profundal: Seeböden 

 
 
Die ausgewählten Metrics geben Auskunft über 
das Vorkommen flusstypischer Arten, die Stabi-
lität der Lebensgemeinschaft, die Wasser-
qualität sowie das Vorkommen strömungslie-
bender und störungsempfindlicher Arten (Abb. 
24). 
 
Mit dem oben beschriebenen Vorgehen ist es 
möglich die taxonomische Zusammensetzung, 
den Grad der Vielfalt der benthischen Wirbel-
losen, das Vorkommen störungsempfindlicher 
Taxa sowie die Abundanz der Arten im Leitbild 
und im höchsten ökologischen Potenzial zu be-
schreiben. Dieser Ansatz stellt die Grundlage 
für die Bewertung des ökologischen Zustandes 
im Sinne des Anhangs V Absatz 1.2 der EG-
WRRL dar. Für die biozönotisch relevanten 

Leitbildabschnitte von Rhein und Weser wer-
den die taxonomische Zusammensetzung und 
Abundanz der Makrozoobenthos-Besiedlung in 
textlicher und tabellarischer Form beschrieben. 
In den habitatspezifischen Artenlisten sind aus-
gewählte „störungsempfindliche“ (typspezifi-
sche und charakteristische) Arten der Lebens-
gemeinschaft dargestellt. Ihre Zuordnung zu 
den Teillebensräumen (Habitaten) spiegelt ihre 
Präferenz für die unterschiedlichen Sohlsub-
strate und Strömungsbedingungen im Ge-
wässer wider. Die Stillgewässer der Flussaue 
sind nicht explizit betrachtet worden. 
 
Die Angabe der Abundanz erfolgt in drei Klas-
sen: selten, mittel und häufig. Bei den Angaben 
der bewertungsrelevanten Metrics handelt es 
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sich um Mittelwerte mit insgesamt nur geringen 
Standardabweichungen. Sie sind als Orientie-
rungswerte für den Leitbildzustand bzw. für das 
höchste ökologische Potenzial zu verstehen. 
Auf die Angabe von Spannen wird verzichtet, 
um Verwechselungen mit Klassengrenzen des 
Bewertungsverfahrens zu vermeiden. Säulen-
diagramme zur Habitat- und Strömungs-
präferenz sowie der Präferenz für die biozönoti-
schen Regionen für die biozönotisch relevanten 
Leitbildabschnitte sind im Vergleich zu den Ab-
schnitten des höchsten ökologischen Potenzials 
dargestellt. Auch die textliche Makrozoo-
benthos-Beschreibung der Abschnitte des 
höchsten ökologischen Potenzials für Rhein 
und Weser erfolgt im Vergleich zum Leitbildzu-
stand.  
 
 
 
5.2.3 Makrophyten  
Neben Daten aus eigenen Geländerhebungen 
wurden die historische Literatur und Belege in 
Herbarien (Universität Bonn – Rheinisches 
Herbar, Herbarium Naturwissenschaftlicher 
Verein Bielefeld, Rijksherbarium Leiden, Herba-
rium Milieu Educatie Centrum Eindhoven) aus-
gewertet (Abb. 25). Für den Rhein liegen 
verschiedene Publikationen zu Makrophyten, 
für die Weser nur wenige Arbeiten vor (Kap. 
12.1).  
 
Auf Grundlage dieser Daten wird eine Übersicht 
über aktuelle und historische Angaben von 
Makrophyten für das Hauptgerinne des Rheins 
und der Weser gegeben (Tab. 4). Kenn-
zeichnend sind vor allem verschiedene Laich-
kräuter, von denen Potamogeton nodosus in 
der Weser und vom Hochrhein bis zum Del-
tarhein vorkam bzw. vorkommt.  
 
Zu den Stillgewässern in der Aue liegen um-
fangreiche Publikationen vor, verwiesen sei hier 
auf LUA NRW (2001c, 2003b). Für die Haupt-
gerinne von Rhein und Weser erfolgte die Be-
schreibung der Leitbilder durch die Auswertung 
historischer Daten und den Vergleich mit den 
Leitbildern für kies- bzw. schottergeprägte Flüs-
se (GEILEN 1996, LUA NRW 2003c). Für die 

Nebengerinne und eutrophen Stillgewässer, die 
überwiegend stark durch Überflutungen geprägt 
sind, wurden die Leitbilder durch Auswertung 
von historischen, z. T. auch von aktuellen Da-
ten abgeleitet (LUA NRW 2001c, 2003b). Die 
Leitbilder der oligo- bis mesotrophen Stillge-
wässer und Seen, die überwiegend stark durch 
Grundwasser geprägt sind, wurden an Hand 
des Vergleichs mit der Vegetation oligo- bis 
mesotropher Baggerseen erarbeitet (LUA NRW 
2003b, VAN DE WEYER 2003, VAN DE WEYER, n. 
publ.).  
 
Für die biozönotisch relevanten Leitbildab-
schnitte und die Abschnitte des höchsten 
ökologischen Potenzials von Rhein und We-
ser werden für die Lebensgemeinschaften der 
aquatischen Makrophyten Angaben zu Wuchs-
formtypen (LUA 2003c, s. auch Kap. 14), 
Familien und Arten sowie zur Abundanz (domi-
nant, vereinzelt) in den verschiedenen von 
Makrophyten besiedelten Lebensräumen ge-
macht. 
 

Abb. 25: Herbarbeleg von Potamogeton nodo-
sus aus der Weser, gesammelt im Jahr 1881. 
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Tab. 4: Aktuelle und historische Angaben von Makrophyten für das Hauptgerinne des Rheins und der 
Weser. -- = nicht vorkommend, div. = verschiedene Arten, ? = Vorkommen nicht bekannt, aber zu er-
warten. 
 

 Höhere Pflanzen Moose Rotalgen 

Alpenrhein -- div. ? 

Hochrhein Potamogeton nodosus, P. perfoliatus, P. lucens, P. pectinatus, 
Zannichellia palustris, Myriophyllum spicatum, Elodea canadensis, 
Hippuris vulgaris, Ranunculus fluitans 

div. div. 

Oberrhein Potamogeton nodosus, P. perfoliatus, P. pectinatus, P. 
angustifolius, Ranunculus fluitans 

div. div. 

Mittelrhein Potamogeton nodosus, Potamogeton spp., Myriophyllum verticilla-
tum, Elodea canadensis, Ceratophyllum demersum 

div. 
? 

Niederrhein Potamogeton nodosus, P. perfoliatus, P. pectinatus div. div. 

Deltarhein Potamogeton nodosus, P. perfoliatus, P. pectinatus, P. crispus, 
Nuphar lutea, Elodea canadensis, Ranunculus circinatus, R. a-
quatilis 

div. div. 

Weser Potamogeton nodosus, P. perfoliatus, P. pectinatus div. div. 

 
 
 
 
5.2.4 Phytoplankton 
Untersuchungen des Rheinwassers finden 
schon seit mehr als 100 Jahren statt. Trotzdem 
lässt sich an Hand der publizierten Daten der 
historische Zustand vor den Verunreinigungen 
nicht exakt rekonstruieren, denn zu dieser Zeit 
steckten die Methoden für die chemische und 
die biologisch-mikroskopische Wasseranalyse 
noch in den Kinderschuhen. Örtlich waren aber 
bereits massive Verunreinigungen durch Ab-
wässer aus den Städten vorhanden.  
 
Die Entwicklung des Leitbildes für das Phy-
toplankton des Niederrheins kann sich daher 
nicht auf einen historisch belegten Referenzzu-
stand stützen. Stattdessen muss im Wesent-
lichen auf die vorliegenden Daten vom Beginn 
des 20. Jahrhunderts zurückgegriffen werden. 
Das sind insbesondere die Untersuchungser-
gebnisse von MARSSON (1907-1911) vom 
Mittelrhein sowie KOLKWITZ (1912) und SEELER 
(1938) für den gesamten Rhein. Die von ROJO 

et al. (1994) und REYNOLDS & DESCY (1996) 
aufgeführten Taxa beziehen sich auf aktuelle 
Zustände und nicht auf den herzuleitenden 
Leitbildzustand. Dennoch können sie als aktuel-
les Besiedlungspotenzial zur Auswertung 
herangezogen werden. 
 

 
Für die Herleitung des höchsten ökologischen 
Potenzials gemäß EG-WRRL ist zu berücksich-
tigen, dass bei den das Planktonwachstum 
fördernden derzeitigen Bedingungen das Arten-
spektrum über den gesamten Rhein unterhalb 
des Bodensees sehr einheitlich ist (BACKHAUS & 

KEMBELL 1978, IKSR 2002c, FRIEDRICH & MÜL-

LER 1984).  
 
Die Herleitung des Leitbildzustandes und des 
höchsten ökologischen Potenzials für das Po-
tamoplankton der Ober- und Mittelweser ist 
sehr erschwert durch die Tatsache, dass histo-
rische Daten erst aus sehr viel jüngerer Zeit 
vorliegen als für den Rhein. Für die Weser wur-
den neben der beim Rhein genannten Literatur 
auch HERBST (1994, 1996a, b, 1998a, b) und 
SCHMITZ (1961) herangezogen. Konkrete Un-
tersuchungsergebnisse über das Phyto-
plankton liegen erst seit der Zeit extremer Salz-
belastung vor. Der Leitbildzustand muss daher 
an Hand von Analogieschlüssen konstruiert 
werden.  
 
Bei der Entwicklung des Leitbildes bzw. des 
höchsten ökologischen Potenzials wird davon 
ausgegangen, dass für die Weser ein natürli-
cherweise höherer Salzgehalt als in anderen 
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Flüssen anzusetzen ist. Dieser ist aber so ge-
ring, dass er sich auf die Artenzusammenset-
zung nicht messbar auswirkt (<200 mg/l 
Chlorid). Dementsprechend dominieren Süß-
wasserformen in geringer bis mäßiger Abun-
danz. Sommerliche Klarwasserstadien treten 
regelmäßig auf. 
 
Das Phytoplankton ist Spiegel der Nährstoff-
situation und des Abflusses. Bei den Flüssen 
Rhein und Weser treten sehr kurze Abfluss-
spitzen auf, die zu starker Ausdünnung des 
Planktons führen, was bei der Bewertung un-
bedingt berücksichtigt werden muss (NIXDORF 
et al. 2002, SCHMITT 1998).  
 
 
 

Zur Charakterisierung der taxonomischen Zu-
sammensetzung des Phytoplanktons der bio-
zönotisch relevanten Leitbildabschnitte von 
Rhein und Weser werden typische Arten, Gat-
tungen und Familien aufgeführt. Die Angaben 
zur Abundanz (Biomasse) erfolgen über den 
Summenparameter Chlorophyll a. Für die Ab-
schnitte des höchsten ökologischen Poten-
zials werden ebenfalls Chlorophyll a-Spannen 
angegeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Biozönotische Leitbilder und das höchste ökologische Potenzial für Rhein und Weser in NRW 

 

 
Landesumweltamt Nordrhein-Westfalen, Merkblätter Band 49      39

6 Einordnung von Rhein und Weser in die Fließgewässer-          
 typologien  
 
 
6.1 Deutsche Gewässertypologie und 
 die Rhein-Typologie der IKSR 
 
Die deutsche Fließgewässertypologie um-
fasst insgesamt 24 Fließgewässertypen für alle 
Fließgewässer - Bäche, kleine und große Flüs-
se sowie Ströme - in den verschiedenen Öko-
regionen.  
 
Für die Fließgewässer mit einem Einzugsgebiet 
>10.000 km² sind zwei Gewässertypen ausge-
wiesen worden, der Typ 10: Kiesgeprägte 
Ströme und der Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
(POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER 2004).  
 
Auf der „Karte der biozönotisch bedeutsamen 
Fließgewässertypen Deutschlands (Stand De-
zember 2003)“ ist der Rhein unterhalb des 
Bodensees bis zur Wuppermündung bei Lever-
kusen (Rhein-km 701,5) als Typ 10 eingestuft 
(Abb. 26). 
 

 
 
 

 
 
 
Dort erfolgt ein Typwechsel zu dem Typ 20: 
Sandgeprägte Ströme (POTTGIESSER et al. 
2004) (Abb. 27). Die Grenze dieses Typwech-
sels entspricht damit der Grenze des Wechsels 
von Stromabschnittstyp II und III nach IHBEN 

(LUA NRW 2003a) (s. Kap 6.2). 
 
Für die Weser sind ebenfalls zwei Stromtypen 
ausgewiesen worden (POTTGIESSER et al. 2004) 
(Abb. 26): Der Typwechsel von Typ 10: Kiesge-
prägter Strom in Typ 20: Sandgeprägter Strom 
erfolgt in Nordrhein-Westfalen auf Höhe der 
Porta Westfalica (Weser-km 199) und fällt mit 
der Grenze von Ober- und Mittelweser zu-
sammen. (Abb. 27). 
 
 
 
 

 
 
 

Abb. 26: Die Stromtypen der deutschen Fließgewässertypologie für Rhein (links) und Weser (rechts) 
in Nordrhein-Westfalen (POTTGIESSER et al. 2004). Braune Linie = Typ 10: Kiesgeprägter Strom, gelbe 
Linie = Typ 20: Sandgeprägter Strom. 
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Abb. 27: Schematische Übersicht über die Abschnittsgrenzen an Rhein und Weser in den morphologi-
schen Stromabschnittstypologien NRW (IHBEN in LUA NRW 2003a, KOENZEN in StUA MINDEN 2001) 
sowie der BRD- (POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER 2004) und IKSR-Typologie (IKSR 2004). 
  
Im Auftrag der IKSR ist eine (Abschnitts-) Ty-
pologie für den Rheinstrom erstellt worden 
(IKSR 2004). Für den gesamten Rhein vom Al-
penrhein bis zum Deltarhein sind 19 
Stromabschnittstypen ausgewiesen worden. 
Davon entfallen drei auf den Niederrhein in 
Nordrhein-Westfalen: die Stromabschnittstypen 
NR 5.1 Mittelgebirgsgeprägter Typ des Nieder-
rheins, NR 5.2 Nebengerinnearmer Typ des 
Niederrheins und NR 5.3 Nebengerinnereicher 
Typ des Niederrheins. Die Grenzen dieser 
Stromabschnittstypen wurden auf Grundlage 
der biozönotisch relevanten Abschnitte, wie sie 
für den Niederrhein im Rahmen dieses Projek-
tes ausgewiesen worden sind, festgelegt (Abb. 
27).  
Für den gesamten Verlauf der Weser liegt bis-
lang keine durchgehende Abschnittstypologie 
vor. 

6.2 Kurzdarstellung der morphologi-
 schen Stromabschnittstypen von 
 Rhein und Weser in Nordrhein-
 Westfalen 
 
Die morphologischen Leitbilder für den Nieder-
rhein und die Weser in Nordrhein-Westfalen 
sind für den Rhein von IHBEN in LUA NRW 
(2003a) und für die Weser von KOENZEN in 
StUA MINDEN (2001) beschrieben. Die mor-
phologische Charakterisierung orientiert sich an 
den strukturell relevanten Haupt- und Einzelpa-
rametern der Gewässerstrukturgütekartierung. 
Sie behandelt ausschließlich die abiotischen 
Rahmenbedingungen und beschreibt die typi-
schen und regional unterschiedlichen Ausprä-
gungen der geomorphologischen Formen sowie 
die Strömungsverhältnisse im Gewässer und 
die Ausuferungscharakteristik.  
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Der gesamte Niederrhein wird nach IHBEN in 
fünf morphologische Stromabschnittstypen 
(SAT) unterteilt (Abb. 28), die sich vor allem auf 
Grund der Laufentwicklung (Windungsgrad), 
der Gerinnebettform und des Vorkommens von 
Stillgewässern in der Aue unterscheiden (LUA 
NRW 2003a):  

• Stromabschnittstyp I: Vorherrschend un-
verzweigter, gestreckter, kiesgeprägter 
Strom des Tieflandes (Rolandseck bis Bonn 
/ Rhein-km 639-654)* 

• Stromabschnittstyp II: Vorherrschend un-
verzweigter, schwach gewundener, kies-
geprägter Strom des Tieflandes (Bonn bis 
Leverkusen / Rhein-km 654-701,5)* 

• Stromabschnittstyp III: Überwiegend un-
verzweigter, teilweise mit einzelnen Neben-
gerinnen, mäandrierender, kiesgeprägter 
Strom des Tieflandes (Leverkusen bis 
Duisburg / Rhein-km 701,5-775)* 

• Stromabschnittstyp IV: Teilweise ver-
zweigter, nebengerinnereicher, mäandrie-
render, kiesgeprägter Strom des Tieflandes 
mit bergbaulich bedingter Seenlandschaft 
(Duisburg bis Wesel / Rhein-km 775-813)* 

• Stromabschnittstyp V: Häufig verzweig-
ter, nebengerinnereicher, mäandrierender, 
kiesgeprägter Strom des Tieflandes (Wesel 
bis Kleve-Bimmen / Rhein-km 813-865,5) 

* Städtenamen wie auch aktuelle Rheinkilometrierungen dienen le-
diglich der Orientierung, sie sind im Leitbild nicht von Belang. 

 
Die nordrhein-westfälischen Abschnitte der 
Weser können auf Grund der unterschiedlichen 
Laufentwicklung in insgesamt fünf morphologi-
sche Abschnittstypen unterteilt werden (StUA 
MINDEN 2001) (Abb. 29): 

• Stromabschnittstyp I: Unverzweigter, ge-
streckter schottergeprägter Strom des 
Deckgebirges 

• Stromabschnittstyp II: Unverzweigter, 
schwach gewundener schottergeprägter 
Strom des Deckgebirges 

• Stromabschnittstyp III: Unverzweigter, 
gewundener bis mäandrierender schotter-
geprägter Strom des Deckgebirges 

• Stromabschnittstyp IV: Unverzweigter, 
schwach gewundener bis gewundener 
kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

• Stromabschnittstyp V: Unverzweigter, 
mäandrierender kiesgeprägter Strom des 
Tieflandes 

 
Eine kurze Beschreibung der besiedlungsrele-
vanten Lebensräume und Habitate der mor-
phologischen Stromabschnittstypen von Rhein 
und Weser sind den Tabellen des Kap. 7.2.1 zu 
entnehmen. 

Abb. 28: Die morphologischen Stromab-
schnittstypen (SAT) des Niederrheins nach 
IHBEN in LUA NRW (2003a). 

Abb. 29: Die morphologischen Stromab-
schnittstypen (SAT) der Weser in Nordrhein-
Westafeln nach KOENZEN in StUA MINDEN
(2001). 
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7 Rahmenbedingungen des Leitbildes und des höchsten  
 ökologischen Potenzials 
 
 
7.1 Festlegung der Rahmenbedin-
 gungen des Leitbild und des 
 höchsten ökologischen Potenzials 
 als Grundlage für die Besiedlung  
 
7.1.1 Leitbild 
Grundlage für die Ableitung des Leitbildes ist 
das heutige Naturpotenzial der Fließgewäs-
ser. Es schließt durch den Menschen 
verursachte irreversible Veränderungen der na-
turräumlichen Rahmenbedingungen ein. Das 
Leitbild darf daher nicht mit den Bezeichnungen 
„natürlicher Zustand“ (Urzustand) oder „histori-
scher Zustand“ gleichgesetzt werden. (LUA 
NRW 2001a). Es ist das Ergebnis einer aktua-
listischen Herleitung potenziell natürlicher 
Verhältnisse, wobei aktuelle Nutzungseinflüsse 
nicht berücksichtigt werden.  
Damit entspricht die Definition des Leitbildes 
den Vorgaben der EG-WRRL für Referenz-be-
dingungen. Sehr geringfügige anthropogene 
Einflüsse können auftreten, wenn sie keine öko-
logischen Auswirkungen haben (REFCOND 
2003). 
 
Zu berücksichtigende Veränderungen der na-
turräumlichen Rahmenbedingungen können 
alle irreversiblen, nachhaltig wirksamen und 
durch Nutzungen der Vergangenheit ausgelös-
ten Veränderungen der Hydromorphologie der 
Gewässer und ihrer Auen sein. Dazu gehören 
z. B.: 
• Grundwasser- und Reliefveränderungen, 

die durch großflächige Verfüllungen, Auf-
schüttungen, Abgrabungen oder Bergsen-
kungen ausgelöst sein können,  

• Auenlehmsedimentationen, z. B. in Folge 
von Waldrodungen,  

• Sohleintiefungen von Fließgewässern, so-
fern bestimmte geologische Schichten an-
geschnitten werden (z. B. Tertiär beim 
Rhein), 

• Mineralisierungen organischer Böden in 
Folge nachhaltig abgesenkter Grundwas-
serspiegel. 

Nach den Vorgaben der EG-WRRL sind für die 
allgemeinen physikalisch-chemischen Werte 
keine oder nur sehr geringfügige störende Ein-
flüsse in den Referenzbedingungen anzu-
setzen. Die Wasserbeschaffenheit des Leit-
bildzustands wird in Anlehnung an das 
Vorgehen in LUA NRW (2001a) durch die Stoff-
konzentrationen der Güteklasse I der 
chemischen Gewässergüteklassifikation cha-
rakterisiert (LAWA 1998). Für den biologischen 
Gewässergütezustand wurden die Werte der 
saprobiellen Qualitätsklasse 5 (= sehr gut) des 
leitbildorientierten Saprobienindexes zu Grunde 
gelegt. Die saprobielle Qualitätsklasse 5 für den 
Typ 10: Kiesgeprägte Ströme umfasst den 
Saprobienindex ≤1,75-1,90 und für den Typ 20: 
Sandgeprägte Ströme ≤1,85-1,90 (Revision 
ROLAUFFS et al. 2003 nach mdl. Mitt. LAWA 
Feb. 2005).  
 
Als Rahmenbedingungen für die biozö-
notische Leitbildbeschreibung wurden in An-
lehnung an die LUA-Merkblätter 34 (LUA NRW 
2001a) und gemäß den Vorgaben der EG-
WRRL festgelegt: 
 
Das biozönotische Leitbild beschreibt die cha-
rakteristische Vergesellschaftung von Arten 
eines Fließgewässertyps, deren Häufigkeit und 
die Verteilung der funktionalen Gruppen bzw. 
ökologischen Gilden und für Fische deren Al-
tersstruktur auf der Grundlage des heutigen 
potenziell natürlichen Gewässerzustandes. Es 
berücksichtigt die Besiedlung aller in einem 
Fließgewässertyp vorkommenden Teillebens-
räume (Habitate), soweit sie für die Zusam-
mensetzung und Abundanz sowie den Grad der 
Vielfalt von Bedeutung sind. Bedeutsame Teil-
lebensräume können z. B. sein Haupt- und 
Nebengerinne, ufernahe Bereiche, Wasser-
pflanzen, Totholz, Flussbuchten, permanent 
Wasser führende Altwasser und periodisch mit 
Wasser bespannte Rinnen in der Aue.  
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Um Missverständnissen vorzubeugen, werden 
euryöke Arten des Makrozoobenthos und Arten 
mit einem Saprobiewert >2,3 nicht in der Leit-
bildbiozönose genannt, obwohl sie in geringen 
Abundanzen auch unter potenziell natürlichen 
Bedingungen im Gewässer vorkommen. 
 
Zum biozönotischen Leitbild gehören alle hei-
mischen Arten in einem Gebiet, die unter den 
Umweltbedingungen im heutigen potenziell na-
türlichen Gewässerzustand konkurrenzfähig 
wären. Es umfasst alle Arten, die in historischer 
Zeit vorkamen oder zwischenzeitlich nur noch 
gelegentlich angetroffen wurden. In Mitteleuro-
pa ausgestorbene oder verschollene Arten 
werden nicht zum Artenbestand der Leitbildbio-
zönose gezählt, da eine Wiederbesieldung 
auch für den potenziell natürlichen Zustand 
nicht wahrscheinlich ist. In Einzelfällen kann z. 
B. durch Artenschutzprogramme eine Wieder-
einbürgerung durch den Menschen erfolgen. 
Für die Anwendung in der Praxis werden die 
heute in einem Flusseinzugsgebiet ausgestor-
benen oder verschollene Arten mit 0 und 
Neophyten bzw. Neozoen mit N gekennzeich-
net Für die Zuordnung wurden im Wesentlichen 
TITTIZER et al. (2000) (Neozoen) und BINOT et 
al. (1998) (Gefährdung) und weitere regional-
faunistische Literatur herangezogen.  
 
Ausgehend vom heutigen Naturpotenzial sind 
Neophyten und Neozoen Teil des biozönoti-
schen Leitbildes, soweit sie fester Bestandteil 
der heutigen Lebensgemeinschaft sind und in 
ihrem Fortbestehen nicht mehr auf menschli-
chen Einfluss angewiesen sind (Abb. 30). In 
Anlehnung an UBA (2002) wird für die Praxis 
vorgeschlagen, alle Arten, die über einen Zeit-
raum von mindestens 25 Jahren in einem 
Gewässersystem nachgewiesen wurden oder, 
bei Arten mit kurzer Generationsdauer, über 
mindestens drei Generationen in dem unter-
suchten Gebiet frei lebend existieren, zur 
Lebensgemeinschaft zu rechnen. Ein großer 
Anteil von „Neubürgern“ tritt häufig in beson-
ders stark vom Menschen beeinflussten 
Lebensräumen auf, so dass im potenziell natür-
lichen Zustand vermutlich die Populationsstärke 
vieler dieser Arten abnimmt. 
 

Die morphologischen und hydrologischen Leit-
bildbeschreibungen sowie die Angaben zur 
Wasserbeschaffenheit im potenziell natürlichen 
Zustand bilden eine wesentliche Grundlage für 
die Beschreibung biozönotischer Leitbilder. Auf 
dieser Grundlage wurde unter Beachtung der in 
Kapitel 7.1.2 genannten, nutzungsbedingten 
Restriktionen das höchste ökologische Poten-
zial abgeleitet.  
 
 
 
7.1.2 Höchstes ökologisches Potenzial 
In Nordrhein-Westfalen sind der Niederrhein auf 
seiner gesamten Länge von km 639 bis 866 
und die Mittelweser ab km 199 bis zur nieder-
sächsischen Landesgrenze als voraussichtlich 
„erheblich verändert“ ausgewiesen. Bei der 
Ausweisung wurden folgende Nutzungen be-
rücksichtigt: 

Abb. 30: Die Körbchenmuschel Corbicula flumi-
nalis wurde in Europa erstmalig 1984 in der 
Unterweser nachgewiesen. Aus dem Gewäs-
sersystem des Rheins ist sie seit 1988 bekannt.

Abb. 31: Die Nutzung von Flüssen für die 
Schifffahrt ist ein mögliches Kriterium bei der 
Ausweisung von Gewässern als „erheblich ver-
ändert“. 
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• Güterschifffahrt (Abb. 31) 
• Menschliche Siedlungen (inkl. Gewerbe- 

und Industriegebieten) und der damit ver-
bundene Hochwasserschutz  

• Kiesabbau 
Dabei spielt der Kiesabbau im Vergleich zu den 
beiden anderen Nutzungen nur eine unterge-
ordnete Rolle und wird im Folgenden nicht 
näher betrachtet. 
 

Mit dem Erhalt der Nutzungen sind hydromor-
phologische Veränderungen des Gewässers 
und der Aue verbunden. Diese wirken sich im 
höchsten ökologischen Potenzial als Restrikti-
onen aus und verändern die Laufform und das 
Gewässerbett erheblich. Die natürliche Gewäs-
serdynamik mit Laufverlagerungen und Durch-
brüchen ist unterbunden. Die zum Erhalt der 
Schifffahrt notwendigen Maßnahmen wie Ge-
schiebezugaben und lokale Sohlräumungen 
werden durchgeführt, die dafür künstlich einge-
brachten Hartsubstrate bleiben erhalten. Die 
bisherige Sohlerosion ist im Wesentlichen nicht 
rückgängig zu machen. Innerhalb der Schiff-

fahrtsrinne ist die Vielfalt der Strömungs- und 
Substratverhältnisse stark eingeschränkt. Die 
Sohlschubspannung ist im eingeengten Niedrig- 
und Mittelwasserbett ganzjährig erhöht. Häufige 
Geschiebeumlagerungen und Geschiebetrieb 
kennzeichnen daher die Bedingungen in der 
Schifffahrtsrinne. Die Schifffahrt verursacht soh-
lennahe Turbulenzen innerhalb der Fahrrinne 
sowie Sog-, Schwall und Wellenschlageinwir-
kungen auf ungeschützte Uferbereiche (Abb. 
32). Es gibt Staustufen, die zum Erhalt der Gü-
terschifffahrt notwendig sind. In staugeregelten 
Abschnitten der Weser herrschen vom Leitbild 
abweichende, deutlich geringere Strömungs-
verhältnisse. Insgesamt ist die für aquatische 
Pflanzen und Tiere besiedelbare Fläche deut-
lich eingeschränkt und vor allem in den 
Stauhaltungsstrecken stark verändert.  
 
In Folge der verstärkten Sohlerosion ist der 
Wasserspiegel in der Aue mit Ausnahme der 
Bergsenkungsgebiete abgesenkt. Im Bereich 
von Stauhaltungen kommt es zum Anstieg des 
Grundwasserstandes. Durch die Bebauung und 
die technischen Hochwasserschutzanlagen ist 
das natürliche Überschwemmungsgebiet ver-
ringert.  
 
Die künstlichen Verbindungen von Gewässer-
systemen durch Kanäle sind, soweit zum Erhalt 
der Schifffahrt notwendig, Teil der Rahmenbe-
dingungen des höchsten ökologischen Poten-
zials. Die Geschiebeführung und die Trophie 
entsprechen auf Grund des Ausbaus und der 
Stauregelung im Oberlauf und in den großen 
Zuflüssen nicht dem Leitbildzustand. 
Im Vergleich zum Ist-Zustand bietet das höchs-
te ökologische Potenzial ein großes Ent-
wicklungspotenzial zur Wiederherstellung der 
gewässertypischen hydrologischen, morpholo-
gischen und ökologischen Situation im 
Gewässerbett, am Ufer und im Überflutungs-
raum.  
 
Eine wesentliche Grundlage stellt eine deutlich 
verringerte Sohlerosion dar, die weitgehend 
den natürlichen Erosionsraten entspricht. Ge-
wässerunterhaltung und Ausbau bleiben auf 
das zum Erhalt der Schifffahrt notwendige Maß 
beschränkt und werden naturverträglich durch-

Abb. 32: Der von der Schifffahrt verursachte 
Sog, Schwall und Wellenschlag beeinträchtigt 
die Besiedlung auf den künstlich eingebrachten 
Wasserbausteinen und im gesamten Ufer-
bereich. 
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geführt. Durch naturnahen Rückbau wird die 
besiedelbare Fläche außerhalb der Schifffahrts-
rinne vergrößert und die Strömungs- und 
Substratdiversität vergrößert. Dazu gehört, 
dass die Sicherung der Ufer mit Deckwerken 
auf das notwendige Maß reduziert wird, z. B. 
auf innerstädtische Bereiche und erosionsge-
fährdete Bauwerke. Ufer- und Vegetations-
entwicklung wird zugelassen und durch geeig-
nete Maßnahmen gefördert. Buhnenanzahl und 
Gestaltung werden im Hinblick auf ihre Not-
wendigkeit zum Erhalt der Schifffahrt überprüft 
und gegebenenfalls baulich verändert (z. B. 
Rückbau oder unterbrochene Querstrukturen). 
Wanderhindernisse sind zu entfernen bzw. die 
Durchgängigkeit für Fische ist im Hauptgewäs-
ser und an der Mündung der Zuläufe durch Auf- 
und Abstiegshilfen zu gewährleisten (Abb. 33). 
Die Möglichkeit des Wiederanschlusses großer 
Mäanderbogen ist zu überprüfen. 

Im Uferbereich und in primär land- und forst-
wirtschaftlich genutzten Auen ist die Ent-
wicklung gewässer- und auentypischer Habitate 
zu ermöglichen. Dazu sind gewässertypische 
Nebenrinnen zu schaffen bzw. wiederanzu-
schließen. Die Deiche sollten bis zur 
Außengrenze der Hochflutflächen (Aue) zu-
rückverlegt werden. Betrachtungsraum am 
Niederrhein ist das Hochwasser von 1926 
(IKSR 1998a), an der Weser das 100jährliche 
Hochwasser. Urbane Bereiche sind in den Be-
trachtungsraum nicht einbezogen. In Berg-

senkungsgebieten kommt es zur Entwicklung 
grundwassernaher Standorte. Abgrabungsge-
wässer werden nach Beendigung der Nutzung 
in naturnahe Ersatzbiotope umgestaltet. Insge-
samt wird die Anzahl leitbildgemäßer Auen-
habitate deutlich vergrößert. Diese bleiben auf 
Grund der verringerten Erosionsraten im Haupt-
strom auf Dauer in die Überflutungsdynamik 
des Stroms einbezogen. 
Die am Hauptstrom selbst und im Einzugsge-
biet durch Deichrückverlegungen großräumig 
reaktivierten Überschwemmungsgebiete dämp-
fen die Scheitelabflüsse bei Hochwasser. 
 
Die Wasserqualität des höchsten ökologischen 
Potenzials entspricht dem Leitbildzustand. Der 
anthropogen unbelastete Zustand wird durch 
die saprobielle Qualitätsklasse 5 (= sehr gut) 
des leitbildorientierten Saprobienindexes (Revi-
sion ROLAUFFS et al. 2003 nach mdl. Mitt. 
LAWA Feb. 2005) und die chemische Güte-
klasse I nach LAWA (1998) charakterisiert. Für 
die Weser bedeutet dies z. B., dass für die Be-
schreibung des höchsten ökologischen Potenzi-
als eine natürliche, rein geogen bedingte Salz-
konzentration zu Grunde gelegt wird. 
 
Die zur Ausweisung von „erheblich veränder-
ten“ Wasserkörpern relevanten Nutzungen 
können in Folge hydromorphologischer Verän-
derungen zur Änderungen der chemisch-physi-
kalischen Wasserqualität führen (z. B. in 
staugeregelten Gewässern). Diese sind bei den 
Rahmenbedingungen des höchsten ökologi-
schen Potenzials entsprechend zu berücksich-
tigen. So können die Temperatur- und Trophie-
verhältnisse innerhalb von gestauten Flussab-
schnitten gegenüber frei fließenden Verhält-
nissen verändert sein (z. B. im staugeregelten 
Mittelweserabschnitt), wodurch auch die Ver-
hältnisse von unterhalb gelegenen frei fließen-
den Abschnitten beeinflusst werden. Prinzipiell 
werden für die gestauten Abschnitte der Weser 
daher höhere mittlere Wassertemperaturen als 
im ungestauten Zustand angenommen. Konkre-
te Werte können nicht angegeben werden. 
 
 
 
 

Abb. 33: Die Wiederherstellung der Durchgän-
gigkeit ist eine wesentliche Voraussetzung für 
Fische und andere Gewässerorganismen, um 
zu ihren Laich- und Futtergebieten zu gelangen 
und um Gewässerstrecken wiederbesiedeln zu 
können. 
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7.2 Die biozönotische Relevanz der 
 Abschnitte im Leitbildzustand  
 und im höchsten ökologischen  
 Potenzial 
 
7.2.1 Leitbild  
Für den Rhein werden für die Beschreibung 
des Leitbildes die fünf morphologisch ausge-
wiesenen Stromabschnittstypen (SAT) (s. Kap. 
6.2) auf Grund von Vorkommen und Häufigkeit 
aquatischer Lebensräume (Tab. 5) in drei bio-
zönotisch relevante Abschnitte zusammen-
gefasst: In dem Abschnitt 1: Mittelgebirgsge-
prägter Typ des Niederrheins werden die mor-
phologischen Stromabschnittstypen SAT I und 
SAT II von Rhein-km 639-701,5 zusammenge-
fasst, der Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ 
des Niederrheins entspricht dem morphologi-
schen Stromabschnittstyp SAT III von Rhein-km 
701,5-775, in dem Abschnitt 3: Nebengerinne-
reicher Typ des Niederrheins werden die mor-
phologischen Stromabschnittstypen SAT IV und 
SAT V von Rhein-km 775-865,5 zusammenge-
fasst (Abb. 34).  
 

 
 
 

Für die Beschreibung der Referenzzönosen des 
Makrozoobenthos, der Makrophyten und des 
Phytoplanktons werden diese weiter zusam-
mengefasst. 
 
Für die Weser können die fünf morphologi-
schen Stromabschnittstypen auf Grund von 
Vorkommen und Häufigkeit aquatischer Le-
bensräume (Tab. 6) in zwei biozönotisch 
relevante Abschnitte zusammengefasst wer-
den: Die drei für den Mittelgebirgsbereich aus-
gewiesenen Stromabschnittstypen im Abschnitt 
1: Auengewässerarmer Typ der Oberweser so-
wie die zwei im Tiefland von Nordrhein-
Westfalen gelegengen Stromabschnitte in dem 
biozönotisch relevanten Abschnitt 2: Auenge-
wässerreicher Typ der Mittelweser (Abb. 35).  
 
Die Charakterisierung der aquatischen Teille-
bensräume im Leitbild für Rhein und Weser 
sind in den Tabellen 5 und 6 zusammengestellt. 

Abb. 34: Biozönotisch relevante Abschnitte des 
Niederrheins im Leitbildzustand: Abschnitt 1: 
Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins, 
Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ des Nie-
derrheins und Abschnitt 3: Nebengerinnereicher 
Typ des Niederrheins. 

Abb. 35: Biozönotisch relevante Abschnitte der 
Weser in Nordrhein-Westfalen im Leitbildzu-
stand: Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ 
der Oberweser und Abschnitt 2: Auenge-
wässerreicher Typ der Mittelweser. 
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Tab. 5: Aquatische Lebensräume von Gewässer und Aue der biozönotisch relevanten Abschnitte 1 bis 3 des Rheins in Nordrhein-Westfalen im Leitbild-
zustand auf der Grundlage der Stromabschnittstypen (SAT) nach IHBEN (LUA NRW 2003a). 
 

biozönotischer relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1: 

Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins 

Abschnitt 2:  

Nebengerinnearmer Typ 
des Niederrheins 

Abschnitt 3: 

Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins 

morphologischer 
Stromabschnittstyp SAT I SAT II SAT III SAT IV SAT V 

Hauptgerinne 

Stromstrich 
lotisch, tief  

vorherrschend schnell 
fließend 

vorherrschend schnell flie-
ßend 

überwiegend schnell fließend vorherrschend langsam 
fließend 

vorherrschend langsam 
fließend 

ufernahe Bereiche 
lotisch, flach     

überwiegend schnell flie-
ßend  

schnell und langsam fließend schnell und langsam fließend vorherrschend langsam 
fließend 

vorherrschend langsam 
fließend 

Seitenbuchten, -arme vorherrschend langsam 
fließend 

vorherrschend langsam flie-
ßend 

vorherrschend langsam flie-
ßend 

langsam fließend langsam fließend 

Altgewässer, permanent 
Nebengerinne (Flutrinnen und 
Flutmulden)  

wenig wenig einige häufig häufig 

meso- bis eutrophe Stillgewässer  
(Altarme, -wasser), überwiegend 
durch Überflutung geprägt  

wenig einige häufig häufig häufig 

oligo- bis mesotrophe Stillgewäs-
ser, überwiegend durch Grund-
wasser geprägt 

wenig einige häufig häufig häufig 

oligo- bis mesotrophe Seen (Berg-
senkungsseen), überwiegend 
durch Grundwasser geprägt1  

keine  keine  im Norden häufig im gesamten Auen-
bereich 

im Süden 

Altgewässer, temporär 
überflutungsgeprägte Flutrinnen 
und Flutmulden 

wenig einige häufig häufig sehr häufig 

grundwassergeprägte Flutrinnen 
und Flutmulden 

wenig einige häufig häufig sehr häufig 

Aue 

periodisch überschwemmte Aue flächenhafte Überflutun-
gen des schmalen Tal-
bodens im Winter und 
Frühjahr  

flächenhafte Überflutungen 
des schmalen Talbodens im 
Winter und Frühjahr, klein-
räumig stagnierend 

flächenhafte und lang anhal-
tende Überflutungen des 
aufgeweiteten Talbodens im 
Winter und Frühjahr, klein-
räumig stagnierend 

flächenhafte und lang an-
haltende Überflutungen 
des breiten Talbodens im 
Winter und Frühjahr, klein-
räumig stagnierend 

flächenhafte und lang an-
haltende Überflutungen 
des sehr breiten Talbodens 
im Winter und Frühjahr, 
kleinräumig stagnierend 

1 Weitere, kleinflächig verbreitete permanente Gewässertypen: Quellen, Niedermoorgewässer v. a. in Randsenken, Seennähe und in bergbaulich bedingten Senken. 
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Tab. 6: Aquatische Lebensräume von Gewässer und Aue der biozönotisch relevanten Abschnitte 1 und 2 der Weser in Nordrhein-Westfalen im Leitbildzu-
stand auf der Grundlage der Stromabschnittstypen (SAT) nach KOENZEN (StUA MINDEN 2002).  
 
biozönotischer relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1:  

Auengewässerarmer Typ der Oberweser 

Abschnitt 2: 

Auengewässerreicher Typ der Mittelweser 

morphologischer  
Stromabschnittstyp SAT I SAT II SAT III SAT IV SAT V 

Hauptgerinne  

Stromstrich  
lotisch, tief  

vorherrschend turbulent 
und schnell fließend 

vorherrschend turbulent und 
schnell fließend, ab-
schnittsweise ruhiger 

überwiegend turbulent und 
schnell fließend, abschnitts-
weise ruhiger 

überwiegend turbulent und 
schnell fließend, ab-
schnittsweise ruhiger 

vorherrschend ruhig flie-
ßend, abschnittsweise tur-
bulent 

ufernahe Bereiche  
lotisch, flach  

überwiegend schnell flie-
ßend 

überwiegend schnell fließend schnell und langsam fließend schnell und langsam flie-
ßend 

vorherrschend langsam 
fließend 

Seitenbuchten, -arme vorherrschend langsam 
fließend 

vorherrschend langsam flie-
ßend 

vorherrschend langsam flie-
ßend 

vorherrschend langsam 
fließend 

langsam fließend 

Altgewässer, permanent 

Nebengerinne (Flutrinnen und 
Flutmulden) 

abschnittsweise Strom-
spaltungen 

abschnittsweise Strom-
spaltungen 

abschnittsweise Strom-
spaltungen 

zahlreiche Stromspaltun-
gen 

einzelne Stromspaltungen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer 
(Altarme, -wasser), überwiegend 
durch Überflutung geprägt 

wenig wenig einige einige häufig 

oligo- bis mesotrophe Stillgewäs-
ser, überwiegend durch Grund-
wasser geprägt 

wenig wenig einige einige häufig 

Altgewässer, temporär 
überflutungsgeprägte Flutrinnen 
und Flutmulden 

häufig im schmalen 
Hochflutbett 

häufig im schmalen Hoch-
flutbett 

häufig im weiten Hochflutbett 
und auf der Niederterrasse 

häufig im schmalen Hoch-
flutbett und auf der Nie-
derterrasse 

häufig im sehr weiten 
Hochflutbett und auf der 
Niederterrasse 

grundwassergeprägte Flutrinnen 
und Flutmulden 

häufig im schmalen 
Hochflutbett 

häufig im schmalen Hoch-
flutbett 

häufig im weiten Hochflutbett 
und auf der Niederterrasse 

häufig im schmalen Hoch-
flutbett und auf der Nie-
derterrasse 

häufig im sehr weiten 
Hochflutbett und auf der 
Niederterrasse 

Aue 
periodisch überschwemmte Aue häufig flächenhafte, we-

nige Tage bis wenige 
Wochen anhaltende Ü-
berflutung der gesamten 
Aue, vorrangig im Winter 

häufig flächenhafte, wenige 
Tage bis wenige Wochen an-
haltende Überflutung der 
gesamten Aue, vorrangig im 
Winter 

häufig flächenhafte, wenige 
Tage bis wenige Wochen an-
haltende Überflutung der ge-
samten Aue, vorrangig im 
Winter 

häufige, flächenhafte und 
lang anhaltende Über-
flutungen der gesamten 
Aue im Winter und Früh-
jahr  

häufige, flächenhafte und 
lang anhaltende Überflu-
tungen der gesamten Aue 
im Winter und Frühjahr 

1 Weitere, kleinflächig verbreitete permanente Gewässertypen: Quellen, Niedermoorgewässer v. a. in Randsenken, Seennähe und in bergbaulich bedingten Senken. 
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7.2.2 Höchstes ökologische Potenzial 
Für den Rhein werden durch Kombination der 
Nutzungsrestriktionen „Schifffahrt“ und „ge-
schlossene Besiedlung“ insgesamt sechs 
problemhomogene Abschnitte des höchsten 
ökologischen Potenzials (AÖP R) ausgewie-
sen (Abb. 36): 
 
• AÖP R1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des 

Niederrheins: Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlossene Besied-
lung = morphologische 
Stromabschnittstypen SAT I und SAT II 
(Rhein-km 639-701,5) 

• AÖP R2: Nebengerinnearmer Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt = morphologischer Stromab-
schnittstyp SAT III: ohne geschlossene Be-
siedlung (AÖP R2(a) = nördlich Köln – süd-
lich Düsseldorf (Rhein-km 701,5-732); AÖP 
R2(b) nördlich Düsseldorf – Krefeld (Rhein-
km 749-764)) 

• AÖP R3: Nebengerinnearmer Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlossene Besied-
lung = morphologischer Stromabschnittstyp 
SAT III:  mit  geschlossener Besiedlung 
(AÖP 3(a) = Großraum Düsseldorf (Rhein-
km 732-749); AÖP R3(b) = Großraum Kre-
feld (Rhein-km 764-775)) 

• AÖP R4: Nebengerinnereicher Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und halbseitige Besiedlung = 
morphologischer Stromabschnittstyp SAT 
IV: rechtsrheinisch einseitig geschlossene 
Besiedlung im Großraum Duisburg, links-
rheinisch ohne geschlossene Besiedlung 
(Rhein-km 775-799) 

• AÖP R5: Nebengerinnereicher Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt = restlicher morphologischer 
Stromabschnittstyp SAT IV ohne geschlos-
sene Besiedlung (Rhein-km 799-813) 

• AÖP R6: Nebengerinnereicher Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt = morphologischer Stromab-
schnittstyp SAT V ohne geschlossene Be-
siedlung (Rhein-km 813-865,5) 

 
 

Der  Ausbau  des Rheins  zur Wasserstraße 
überprägt die natürlichen Unterschiede am Nie-
derrhein und führt auch im höchsten ökolo-
gischen Potenzial zu einer Monotonisierung der 
Strukturen und Strömungsverhältnisse. In der 
Schifffahrtsrinne unterscheiden sich die Habi-
tatbedingungen der verschiedenen Abschnitte 
des höchsten ökologischen Potenzials nur ge-
ringfügig. Unterschiede zwischen den problem-
homogenen Abschnitten ergeben sich vor allem 
auf Grund der Ufergestaltung und der unter-
schiedlichen Nutzungsintensität der Aue. 
Deshalb können die sechs problemhomogenen 
Abschnitte in vier biozönotisch relevante Ab-
schnitte zusammengefasst werden: Die 
Abschnitte mit den Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlossene Besiedlung AÖP 
R1 und AÖP R3 werden in einem biozönotisch 
relevanten Abschnitt zusammengefasst. In den 
Bewirtschaftungsplänen wurden für die Ab-

Abb. 36: Die problemhomogenen Abschnitte 
des höchsten ökologischen Potenzials für den 
Niederrhein: AÖP R1: Mittelgebirgsgeprägter 
Typ des Niederrheins: Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlossene Besiedlung, AÖP 
R2 (a, b): Nebengerinnearmer Typ des Nieder-
rheins: Nutzungsrestriktion Schifffahrt, AÖP R3 
(a, b): Nebengerinnearmer Typ des Nieder-
rheins: Nutzungsrestriktionen Schifffahrt und 
geschlossene Besiedlung, AÖP R4: Ne-
bengerinnereicher Typ des Niederrheins: Nut-
zungsrestriktionen Schifffahrt und halbseitige 
Besiedlung, AÖP R5 und AÖP R6: Nebengerin-
nereicher Typ des Niederrheins: Nutzungsre-
striktion Schifffahrt.  
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schnitte AÖP R5 und AÖP R6 zwei Wasserkör-
per ausgewiesen. Auf Grund gleicher Nutz-
ungen weisen sie ein identisches höchstes Po-
tenzial auf, so dass diese Abschnitte ebenfalls 
zusammengefasst werden. 
 
Die für den Rhein ausgewiesenen problemho-
mogenen Abschnitte des höchsten ökologi-
schen Potenzials unterscheiden sich in Bezug 
auf das Auftreten und die Häufigkeit der aquati-
schen Lebensräume. In Tabelle 7 werden diese 
Teillebensräume für die ausgewiesenen Ab-
schnitte des höchsten ökologischen Potenzials 
charakterisiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In Abstimmung mit Niedersachen ist die Ober-
weser nicht als „erheblich verändert“ im Sinne 
der Wasserrahmenrichtlinie eingestuft. Für die-
sen Stromabschnitt wird daher kein höchstes 
ökologisches Potenzial beschrieben. Hier gilt 
das Leitbild als Bewertungsgrundlage. Die Mit-
telweser hingegen ist als „erheblich verän-
derter Wasserkörper“ eingestuft. Für diesen 
Weserabschnitt können durch Kombination der 
Nutzungsrestriktionen zwei problemhomo-
gene Abschnitte des höchsten ökologischen 
Potenzials (AÖP W) ausgewiesen werden 
(Abb. 37): 
 
• AÖP W1: Auengewässerreicher Typ der 

Mittelweser: Nutzungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlossene Besied-
lung = morphologischer Stromabschnittstyp 
SAT IV mit geschlossener Siedlung (We-
ser-km 199-208)  

• AÖP W2: Auengewässerreicher Typ der 
Mittelweser: Nutzungsrestriktion Schiff-
fahrt mit Stauregelung = restlicher mor-
phologischer Stromabschnittstyp SAT IV 
und SAT V staugeregelt, inklusive kurzer, 
frei fließender Abschnitte (Weser-km 208-
242,5) 

 
Die Charakterisierung der aquatischen Teille-
bensräume der problemhomogenen Abschnitte 
im höchsten ökologischen Potenzial für die We-
ser ist in Tabelle 8 zusammengestellt. 
 
 
 

Abb. 37: Die problemhomogenen Abschnitte 
des höchsten ökologischen Potenzials für die 
Weser in Nordrhein-Westfalen: AÖP W1: Au-
engewässerreicher Typ der Mittelweser: Nut-
zungsrestriktionen Schifffahrt und geschlossene 
Besiedlung und AÖP W2: Auengewässerrei-
cher Typ der Mittelweser: Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt mit Stauregelung. 
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Tab. 7: Aquatische Lebensräume problemhomogener Abschnitte am Niederrhein im höchsten ökologischen Potenzial. 
 
Problemhomogene 
Abschnitte des  
höchsten ökologi-
schen Potenzials 
(AÖP) 

AÖP R1: 

Mittelgebirgsgeprägter 
Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktionen 

Schifffahrt und ge-
schlossene 
Besiedlung  

AÖP R2 

Nebengerinnearmer 
Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktion 

Schifffahrt 

AÖP R3: 

Nebengerinnearmer Typ 
des Niederrheins: Nut-

zungsrestriktionen 
Schifffahrt und geschlos-

sene Besiedlung  

AÖP R4: 

Nebengerinnereicher 
Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt und halb-
seitige Besiedlung  

AÖP R5: 

Nebengerinnereicher 
Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktion 

Schifffahrt 

AÖP R6: 

Nebengerinnereicher 
Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktion 

Schifffahrt 

Hauptgerinne 
Stromstrich  
lotisch, tief 
 

vorherrschend schnell 
fließend, geringe Strö-
mungsvielfalt, auf Grund 
durchgehender Einen-
gung des Flussbettes 
durch Buhnen und Ka-
nalisierung des Wassers 

vorherrschend schnell 
fließend, geringe Strö-
mungsvielfalt, auf Grund 
durchgehender Einen-
gung des Flussbettes 
durch Buhnen und Kana-
lisierung des Wassers 

vorherrschend schnell flie-
ßend, geringe Strömungs-
vielfalt, auf Grund durchge-
hender Einengung des 
Flussbettes durch Buhnen 
und Kanalisierung des 
Wassers 

vorherrschend schnell 
fließend, geringe Strö-
mungsvielfalt, auf 
Grund durchgehender 
Einengung des Fluss-
bettes durch Buhnen 
und Kanalisierung des 
Wassers 

vorherrschend schnell 
fließend, geringe Strö-
mungsvielfalt, auf 
Grund durchgehender 
Einengung des Fluss-
bettes durch Buhnen 
und Kanalisierung des 
Wassers 

vorherrschend schnell 
fließend, geringe Strö-
mungsvielfalt, auf 
Grund durchgehender 
Einengung des Fluss-
bettes durch Buhnen 
und Kanalisierung des 
Wassers 

ufernahe Bereiche  
lotisch, flach  
 

vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt durch 
Buhnen- und Leit-
werksgestaltung und –
anordnung, mehr strö-
mungsberuhigte 
Bereiche als im Leitbild 
durch Buhnen 

vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt durch 
Buhnen- und Leitwerks-
gestaltung und –
anordnung und An-
schluss von einigen 
Nebengerinnen, durch 
Buhnen genauso viele 
strömungsberuhigte Be-
reiche wie im Leitbild 

vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt durch Buh-
nen- und Leitwerksgestal-
tung und –anordnung, 
durch Buhnen genauso vie-
le strömungsberuhigte 
Bereiche wie im Leitbild 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 
durch Buhnen- und 
Leitwerksgestaltung 
und –anordnung, deut-
lich weniger 
strömungsberuhigte 
Bereiche als im Leit-
bildzustand 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 
durch Buhnen- und 
Leitwerksgestaltung 
und –anordnung und 
Anschluss von zahlrei-
chen Nebengerinnen, 
weniger strömungsbe-
ruhigte Bereiche als im 
Leitbildzustand 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 
durch Buhnen- und 
Leitwerksgestaltung 
und –anordnung und 
Anschluss von zahlrei-
chen Nebengerinnen, 
weniger strömungsbe-
ruhigte Bereiche als im 
Leitbildzustand 

Seitenbuchten, -arme vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt 

vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt 

vorherrschend langsam 
fließend, mäßige Strö-
mungsvielfalt 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 

vorherrschend lang-
sam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 

Altgewässer, permanent 
Nebengerinne  
(Flutrinnen und Flut-
mulden) 

wenige  einige  wenige, Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 

rechtes Ufer: wenige, 
Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt lin-
kes Ufer: einige 

häufig häufig 
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Fortsetzung Tab. 7: Aquatische Lebensräume problemhomogener Abschnitte am Niederrhein im höchsten ökologischen Potenzial. 
 
 AÖP R1  AÖP R2 AÖP R3  AÖP R4  AÖP R5 AÖP R6 

meso- bis eutrophe 
Stillgewässer (Altar-
me, -wasser), 
(überwiegend) durch 
Überflutung geprägt  

wenige  einige wenige, Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 

rechtes Ufer: wenige, 
Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt lin-
kes Ufer: einige 

häufig häufig 

oligo- bis mesotrophe 
Stillgewässer, (über-
wiegend) durch 
Grundwasser geprägt  

wenige  einige wenige, Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 

rechtes Ufer: wenige, 
Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 
linkes Ufer: einige 

häufig häufig 

oligo- bis mesotrophe 
Seen (Bergsenkungs-
seen, geschichtete 
natürliche Auenge-
wässer) (überwiegend) 
durch Grundwasser 
geprägt 

keine keine Unterabschnitt AÖP 3(a): 
keine  
Unterabschnitt AÖP 3(b): 
wenige (Bergsenkungsge-
biet) 

rechtes Ufer: keine  
linkes Ufer: häufig 

häufig Im Süden wenige 
(Bergsenkungsgebiet) 
 

Altgewässer, temporär 
überflutungsgeprägte 
Flutrinnen und  
Flutmulden 

wenige  häufig wenige, Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 

rechtes Ufer: wenige, 
Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt lin-
kes Ufer: häufig 

häufig sehr häufig 

grundwassergeprägte 
Flutrinnen und Flut-
mulden 

wenige   häufig wenige, Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt 

rechtes Ufer: wenige, 
Fläche durch ge-
schlossene Besiedlung 
sehr eingeschränkt lin-
kes Ufer: häufig 

häufig sehr häufig 

Aue 
periodisch über-
schwemmte Aue 

kleinflächige Überflu-
tung des schmalen 
Talbodens innerhalb 
der Deiche, kleinräumig 
stagnierend (Siegmün-
dung) 

flächenhafte und lang 
anhaltende Überflutung 
des aufgeweiteten Tal-
bodens, Überflutungen 
im Winter und Frühjahr, 
kleinräumig stagnierend 

kleinflächige Überflutung 
innerhalb der Deiche, Flä-
che durch geschlossene 
Besiedlung sehr einge-
schränkt 

rechtes Ufer: kleinflä-
chige Überflutung des 
Deichvorlandes; linkes 
Ufer: flächenhafte und 
lang anhaltende Über-
flutungen des breiten 
Talbodens im Winter 
und Frühjahr, klein-
räumig stagnierend 

flächenhafte und lang 
anhaltende Überflu-
tungen des breiten 
Talbodens im Winter 
und Frühjahr, klein-
räumig stagnierend 

flächenhafte und lang 
anhaltende Überflu-
tungen des sehr brei-
ten Talbodens im 
Winter und Frühjahr, 
kleinräumig stagnie-
rend 
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Tab. 8: Aquatische Lebensräume problemhomogener Abschnitte der Weser im höchsten ökologi-
schen Potenzial. 
 

Problemhomogene Abschnitte des 
höchsten ökologischen Potenzials 
(AÖP) 

AÖP W1: 

Auengewässerreicher Typ der 
Mittelweser: Nutzungsrestriktionen 

Schifffahrt und geschlossene  
Besiedlung 

AÖP W2: 

Auengewässerreicher Typ der 
Mittelweser: Nutzungsrestriktion  

Schifffahrt mit Stauregelung  

Hauptgerinne 
Stromstrich 
lotisch, tief 

überwiegend schnell fließend, im Stau-
wurzelbereich langsamer fließend, 
geringe Strömungsvielfalt, auf Grund 
durchgehender Einengung des Flussbet-
tes durch Buhnen und Kanalisierung des 
Wassers 

vorherrschend ruhig fließend, ab-
schnittsweise gestaut, mittlere Strö-
mungsdiversität  

ufernahe Bereiche  
lotisch, flach 

vorherrschend langsam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt durch Buhnen- und 
Leitwerksgestaltung und –anordnung, 
durch Buhnen genauso viele strömungs-
beruhigte Bereiche wie im Leitbild 

vorherrschend langsam fließend, mä-
ßige Strömungsvielfalt durch Buhnen- 
und Leitwerksgestaltung und –
anordnung sowie Stauregulierung, 
mehr bzw. längere strömungsberuhigte 
Abschnitte als im Leitbild durch Stau-
einfluss 

Seitenbuchten, -arme vorherrschend langsam fließend, mäßige 
Strömungsvielfalt 

vorherrschend langsam fließend, mä-
ßige Strömungsvielfalt 

Altgewässer, permanent 
Nebengerinne 
 (Flutrinnen und Flutmulden) 

wenige, Fläche durch Siedlung einge-
schränkt 

einzelne Stromspaltungen  

meso- bis eutrophe Stillgewässer 
(Altarme, -wasser), (überwiegend) 
durch Überflutung geprägt  

wenige einige 

oligo- bis mesotrophe Stillgewäs-
ser, (überwiegend) durch 
Grundwasser geprägt 

wenige einige 

Altgewässer, temporär 
überflutungsgeprägte Flutrinnen 
Flutmulden 

wenige einige 

grundwassergeprägte Flutrinnen 
und Flutmulden 

wenige einige 

Aue 
periodisch überschwemmte Aue kleinflächige Überflutung innerhalb der 

Deiche, Fläche durch Siedlung einge-
schränkt 

flächenhafte wenige Tage andauernde 
Überflutungen im Winter und Frühjahr  
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8 Die Leitbilder der Abschnittstypen für Rhein und Weser 
 
 
8.1 Das biozönotische Leitbild Rhein 
 
Für den Rhein werden für die Beschreibung des 
Leitbildes drei biozönotisch relevante Ab-
schnitte unterschieden, Abschnitt 1: Mittelge-
birgsgeprägter Typ des Niederrheins, Abschnitt 
2: Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins 
und Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des 
Niederrheins (s. Kap. 7.2.1). Für die Beschrei-
bung der Referenzzönosen des Makrozoo-
benthos und der Makrophyten werden Abschnitt 
1 und 2 zusammengefasst, da sich die Lebens-
gemeinschaften für diese Qualitätskomponen-
ten nicht unterscheiden. Die Phytoplankton-
Gemeinschaft ist in allen drei Abschnitten 
gleich. 
 
 
 
8.1.1 Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter 
 Typ des Niederrheins 

Der Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des 
Niederrheins erstreckt sich von Bad Honnef bei 
Rhein-km 639 bis zur Wuppermündung bei Le-
verkusen bei Rhein-km 701,5 (Abb. 38). Natur-
räumlich ist dieser Rheinabschnitt bereits dem 
Norddeutschen Tiefland zuzuordnen. Morpho-

logisch und biozönotisch ist er aber noch durch 
den Einfluss des Mittelrheins geprägt.  
 
In Abhängigkeit von der Talbodenbreite und 
den Gefälleverhältnissen verläuft der Rhein 
vorherrschend gestreckt bis schwach gewun-
den. Das Einbettgerinne weist Stromspaltungen 
auf. Die Stromsohle wird von Kies (Mittel- bis 
Grobkies) dominiert. Die Zulieferung von gro-
bem Geschiebe aus den Zuflüssen des Berg-
landes und aus dem Durchtransport vom Mittel-
rhein führt zu einem erhöhten Schotteranteil der 
Sohle. Im Niedrigwasserbett herrschen hohe 
Strömungsgeschwindigkeiten vor, abschnitts-
weise treten jedoch auch längere, ruhiger flie-
ßende Teilstrecken auf. Geringere Fließge-
schwindigkeiten herrschen in Gleithangberei-
chen und strömungsberuhigten Uferbuchten 
vor. Das schmale Hochflutbett ist durch tempo-
rär und permanent Wasser führende Rinnen-
systeme gegliedert. Permanente Auengewäs-
ser sind nur in geringer Anzahl vorhanden.  
Für diesen Stromabschnitt ist im vorherrschend 
sehr flachen und breiten Flussbett insgesamt 
ein vielfältiges Strömungsmosaik mit häufig 
rasch überströmten, lagestabilen sandigen 
Kiesgründen prägend. 

In dem Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ 
des Niederrheins dominieren auf Grund der 
vorherrschenden Substrat- und Strömungsver-
hältnisse sowie der überwiegend lotischen 
Habitate rheophile Fischarten. Leitfischart ist 

Abb. 38: Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter 
Typ des Niederrheins. 

Abb. 39: Junge Barben halten sich bevorzugt in 
strömungsberuhigten Bereichen auf. Erst die 
erwachsenen Tiere bevorzugen schnell strö-
mende Gewässerabschnitte. 
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die Barbe. Ihre wichtigsten Begleitarten sind 
Nase, Döbel und Hasel. Die Larven und Jung-
fische von Nase und Hasel finden sich ab dem 
zeitigen Frühjahr, bei den später laichenden 
Fischarten Barbe (Abb. 39) und Döbel vom 
Frühsommer an, in strömungsberuhigten Rand-
bereichen (Abb. 40). Im Zuge ihrer weiteren 
Entwicklung wechseln die juvenilen Tiere zu-
nehmend auf mäßig überströmte Flach-
wasserbereiche über, die sich vor allem an 

Gleithängen finden. Die adulten Individuen fin-
den sich vornehmlich schwarmweise in stark 
strömenden Bereichen der Prallhänge und strö-
mungszugewandten Gleithangabschnitten, wie 
auch hinter Sturzbäumen und Blöcken. Wäh-
rend des Winters sammeln sich die Tiere in 
tiefen Auskolkungen und Rinnen.  
 
Neben den rheophilen Arten sind insbesondere 
eurytope Arten, wie Rotauge, Ukelei und Fluss-

Abb. 40: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Fischarten im Jahresverlauf in Abschnitt 1: 
Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, juvenil = 
heranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = Frühjahr, 
S = Sommer, H = Herbst, W = Winter.  
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barsch häufig. Bezüglich der Wahl des Laich-
substrates sind diese Arten wenig an-
spruchsvoll, so dass Steine, Wasserpflanzen, 
Wurzeln und Totholzansammlungen mit gerin-
ger Strömung zur Eiablage verwendet werden. 
Auch weisen die Eurytopen, wie die ebenfalls 
zahlreich vertretenen kies- und sandlaichenden 
semi-rheophilen Arten (Gründling, Weißflossen-
gründling, Rapfen), weniger ausgeprägte Habi-
tatansprüche als die rheophilen Arten auf (Abb. 
41). Die Jungfische der eurytopen und semi-
rheophilen Arten sind sowohl in strömungsbe-
ruhigten Randbereichen als auch in Habitaten 
mit mäßiger Strömung häufig zu finden. Anders 
als bei den rheophilen Arten nimmt deren Häu-
figkeit im Längsverlauf des Niederrheins nicht 
deutlich ab, da sie weniger auf die abschnitts-
spezifischen Strömungs,- Substrat- und 
Habitatverhältnisse angewiesen sind (Abb. 40). 
Arten, die in ihrem Lebenszyklus vor allem zur 
Fortpflanzung auf Auenhabitate angewiesen 
sind, kommen gegenüber den stromab gelege-
nen Abschnitten seltener vor. Dies gilt z. B. für 
Brachsen, Güster und Karpfen. (Abb. 40). 
Laichmöglichkeiten für diese Arten bestehen 
ansonsten nur in Randbereichen und Uferbuch-

ten mit submerser Vegetation oder in 
angeschlossenen Auengewässern. In letzteren 
finden sich auch stagnophile Arten, wie Schleie 
oder Rotfeder. Da solche Lebensräume in Ab-
schnitt 1 selten sind, liegt die Häufigkeit dieser 
Arten deutlich unter der in den stromabwärts 
gelegenen Rheinabschnitten (Abb. 40). 
 

Unter den anadromen Wanderfischen sind ins-
besondere Lachse und Maifische während ihres 
Laichaufstiegs in Gleithangbereichen in großen 
Stückzahlen zu finden. Während der Lachs   

Abb. 42: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Wanderfischarten im Jahresverlauf in Ab-
schnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, 
juvenil = heranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = 
Frühjahr, S = Sommer, H = Herbst, W = Winter. Leere Kästchen: Entwicklungsstadium nicht im Rhein 
anzutreffen. 

Abb. 41: Der Rapfen besiedelt größere Fließ-
gewässer der Barben – oder Brachsenregion. 
Im schnell fließenden Freiwasser macht er Jagd 
auf andere Weißfische.  
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überwiegend in den Zuflüssen ablaicht, findet 
die Fortpflanzung der Maifische in Mai- und Ju-
ninächten unter großem Getöse auf Kiesbän-
ken und an Gleithängen im Rhein statt. Die 
jungen Maifische, Finten und Nordseeschnäpel 
wandern binnen der ersten Wochen nach dem 
Schlupf ins Delta. Die Abwanderung der jungen 
Lachse und Forellen findet erst nach dem ers-
ten oder zweiten Lebensjahr zwischen April und 
Juni statt (Abb. 42).  
Die Lebensgemeinschaft des Makrozoo-
benthos setzt sich zu einem sehr großen Anteil 
(rund 70 %) aus Insektenarten zusammen, dar-
unter viele stenöke, weit überwiegend strö-
mungsliebende (rheophile und rheobionte) 
Potamal-Arten (vergleiche Abb. 71) wie z. B.  
Oligoneuriella rhenana (Abb. 43), Isogenus nu-
becula, Perla burmeisteriana und Hydropsyche 
guttata, die die lagestabilen, mit Steinen durch-
setzten Kiesgründe besiedeln.  

Die Dominanz von Hartsubstrat bewohnenden 
(lithophilen) Arten wird durch die räumliche Nä-
he zum Mittelrhein begünstigt. Einige Arten wie 
Unio crassus sind in der Lage die sich dyna-
misch verändernde Kiessohle im Stromstrich zu 
besiedeln (LAUTERBORN 1917). Eine besonders 
hohe Artenzahl tritt an Totholz und Wasser-
pflanzen auf (organische Hartsubstrate). 
Weitere sauerstoffbedürftige Arten des groben 
Sandes und Kieses sind z. B. Pseudanodonta 
complanata und Theodoxus fluviatilis (Abb. 44). 
Libellenlarven der Gattung Gomphus oder die 
Großmuschel Unio tumidus besiedeln bevor-
zugt langsam überströmte, sandige Neben-

gerinne und Uferbuchten. Wie die Arten der 
Auengewässer spielen sie aber in der Gesamt-
Biozönose dieses Rheinabschnitts nur eine un-
tergeordnete Rolle. 
 
Aquatische Makrophyten kommen im Haupt-
gerinne des Rheins nur randlich vor. Auf Grund 
der vorherrschend hohen Fließgeschwindigkeit 
herrschen Myriophylliden wie Ranunculus flui-
tans und Myriopyhllum spp., verschiedene Ver-
treter der Bryiden (z. B. Fontinalis antipyretica, 
Cinclidotus spp.) und Rhodiden (z. B. Bangia 
atropurpurea) vor. Vereinzelt treten auch 
Nymphaeiden, wie Potamogeton nodosus (Abb. 
45) auf, aber auch Vertreter weiterer Wuchs-
formen wie Parvopotamiden, z. B. Potamogeton 
pectinatus sowie Magnopotamiden, darunter z. 
B. Potamogeton perfoliatus und P. lucens (zur 

Abb. 43: Die Eintagsfliege Oligoneuriella rhe-
nana lebt auf schnell überströmten Kies- und 
Schotterbänken, wo sie mit ihren Beinen Nah-
rung aus der fließenden Welle filtert. Der 
deutsche Name „Rheinmücke“ beruht auf ihrem 
ehemals massenhaften Vorkommen besonders 
im Hoch- und südlichen Oberrhein. 

Abb. 45: Im Leitbild kommen dichte Bestände 
des Laichkrauts Potamogeton nodosus in strö-
mungsberuhigten Flussabschnitten vor.  

Abb. 44: Auf Grund ihrer Schalengestalt kann 
die Kahnschnecke Theodoxus fluviatilis auch 
stark strömende Gewässerabschnitte besie-
deln. 
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Erklärung der Wuchsformen siehe Glossar, 
Kap. 14).  
 
Im Leitbildzustand ist das Phytoplankton des 
Rheins entlang des ganzen Flusses bis zur nie-
derländischen Grenze nur schwach entwickelt 
und erreicht die höchsten Zelldichten im Raum 
Bimmen-Lobith unmittelbar vor dem Eintritt in 
den Deltarhein. Veränderungen in der Zusam-
mensetzung des Phytoplanktons des Rheins 
treten im nordrhein-westfälischen Abschnitt 
nicht auf, so dass die folgende Beschreibung 
des Phytoplanktons für alle drei biozönotisch 
relevanten Rheinabschnitte zutrifft.  

Die Phytoplankton-Gemeinschaft des Rheins 
besteht vorwiegend aus zentrischen Diato-
meen, vor allem der Gattungen Cyclotella, 
Aulacoseira und Stephanodiscus s.l., daneben 
treten untergeordnet Asterionella formosa, Ta-
bellaria fenestrata, Fragilaria spp. sowie 
vereinzelt weitere Kieselalgen auf, die überwie-
gend aus dem Bodensee stammen (Abb. 46). 
Kokkale Grünalgen der Gattungen Dictyo-
sphaerium, Pediastrum und Scenedesmus sind 
in mäßiger Artenzahl und geringer Indivi-
duendichte bevorzugt im Sommer vertreten. Die 
übrigen Algengruppen wie Chrysophyceen, 
Cryptophyceen, Dinophyceen und Eugleno-
phyceen sind zwar durch eine mäßig große 
Zahl von Arten vertreten, aber nur in sehr ge-
ringer Individuendichte anzutreffen. Wasser-
blütenbildende Blaualgen fehlen bzw. sind in 

sehr geringer Menge vorhanden. Auch die zent-
rische Kieselalge Skeletonema potamos, die 
häufig bei höheren Trophiegraden anzutreffen 
ist, fehlt weitgehend im Leitbild, während S. 
subsalsum regelmäßig anzutreffen ist. 
 
Die Beimpfung des Wassers mit Phytoplankton 
aus dem Bodensee und der Aare ist gering. 
Auch die Zuflüsse des Ober- und Mittelrheins 
erreichen nur geringe Phytoplankton-Individu-
endichten. Entsprechend dieser schwachen 
Beimpfung kann sich auch während der 2 bis 3-
tägigen Fließzeit im Niederrhein keine starke 
Vermehrung einstellen. „Wasserblüten“ treten 
nicht auf. Die Hauptentwicklungszeit des Plank-
tons liegt im Frühjahr, während des Sommers 
ist mit sehr geringen Zellzahlen („Klarwasser-
stadium“) zu rechnen.  
 
Zellzahlen können nicht angegeben werden. Es 
bietet sich jedoch der Summenparameter Chlo-
rophyll a als quantitativer Ausdruck dafür an. 
Als Mittelwert werden während der Vegetati-
onszeit 1-4 µg/l Chlorophyll a bzw. 3-8 µg/l als 
90 Percentil erreicht. Im Frühjahr können Ma-
xima von Chlorophyll a bis ca. 20 µg/l, 
kurzfristig auch noch höher auftreten. In ma-
chen Jahren ist mit einem zweiten, schwachen 
Maximum im Spätsommer zu rechnen. Der 
Sauerstoffgehalt, der pH-Wert und der Sili-
ziumgehalt des Rheinwassers werden nicht 
messbar vom Phytoplankton beeinflusst. 
 
Zusammenfassung: Prägend für diesen 
Rheinabschnitt sind im Hauptgerinne strö-
mungsliebende Arten und Lebensgemein-
schaften: bei den Wasserpflanzen Myriophylli-
den, Moose und Rotalgen, beim Makro-
zoobenthos potamale Insekten der Kiesgründe 
und bei den Fischen kieslaichende Arten. Zur 
Aufstiegszeit werden große Bestände von 
Wanderfischen v. a. Lachs und Maifisch in die-
sem Rheinabschnitt angetroffen. Das Phyto-
plankton ist ganzjährig nur schwach entwickelt 
und setzt sich vorwiegend aus zentrischen Kie-
selalgen zusammen. Limnophile Bewohner von 
Auengewässern und Nebenrinnen sind für die 
oben genannten Gruppen insgesamt von unter-
geordneter Bedeutung.  

Abb. 46: Aus acht stäbchenförmigen Zellen set-
zen sich die sternförmigen Kolonien der 
Kieselalge Asterionella formosa oder Schwebe-
sternchen zusammen.  
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Tab.9: Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins – biozönotische Charakterisierung. 
 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1: 

Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins 

FISCHE 

lotisch, tief (z. B. Prallhang, Auskolkun-
gen): 
Aal (W), +++ 
Lachs (W), +++ 
Maifisch (W), 0, +++ 
Flussneunauge (W), +++ 
Meerneunauge (W), ++ 
Nordseeschnäpel (W), 0, + 
Äsche + 
Forelle ++ 
Renke + 
Barbe (L), +++ 
Nase +++ 
Quappe ++ 
Hasel +++ 
Döbel +++ 
Aland + 
Ukelei +++ 
Wels ++ 
Rapfen +++ 
Zander +++ 
Güster ++ 

lotisch, flach (z. B. Gleithang): 
Schneider ++ 
Elritze ++ 
Groppe +++ 
Schmerle ++ 
Gründling +++ 
Weißflossengründling ++ 
Flunder + 
 

Seitenbuchten, - arme:  
Rotauge +++ 
Flussbarsch +++ 
Hecht ++ 
Kaulbarsch + 
Karpfen ++ 
Giebel + 
Brachsen ++ 
Marmorgrundel (N), + 

Auengewässer (z. B. Altarme, -wasser, 
Flutmulden und - rinnen): 
Dreistachliger Stichling ++ 
Bitterling ++ 
Moderlieschen + 
Rotfeder + 
Schleie ++ 
Karausche + 
Blaubandbärbling (N), ++ 
Sonnenbarsch (N), + 

typspezifische adulte  
Arten  

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(L): Leitart  
(W): Wanderfisch  
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
   +++ (häufig) 

Charakterisierung der 
Fischzönose 

vorwiegend rheophile und semi-rheophile, überwiegend kieslaichende (lithophile) Arten 
(Barbe, Nase, Döbel, Gründling u. a.), zusätzlich auch Arten mit Hauptverbreitung im 
Rhithral (Groppe, Schneider, Elritze, Äsche, Forelle); in strömungsberuhigten Bereichen 
frühe Entwicklungsstadien (semi-) rheophiler Arten und eurytoper Arten (Rotauge, Ukelei, 
Flussbarsch, Hecht); stagnophile Arten sind selten und auf die wenigen Auengewässer be-
schränkt; in den Wanderungszeiträumen große Bestände anadromer Fischarten (Lachs, 
Maifisch); vereinzelt auch Jungfische von Lachs und Forelle  

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Arten, das Vorkommen aller 
typspezifischen störungsempfindlichen Arten sowie die Altersstruktur der Fischgemein-
schaft entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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Fortsetzung Tab. 9: Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 

 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1: 

Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins 

MAKROZOOBENTHOS 

Kies und Schotter, schnell fließend, +++: 
Dugesia gonocephala  
Unio crassus  
Ancylus fluviatilis  
Theodoxus fluviatilis  
Baetis muticus  
Baetis vardarensis  
Caenis macrura  
Oligoneuriella rhenana  
Potamanthus luteus  
Prosopistoma pennigerum 0  
Rhithrogena beskidensis  
Brachyptera braueri  
Chloroperla tripunctata  
Isoperla oscura 0 

Perla burmeisteriana  
Protonemura meyeri  
Siphonoperla burmeisteri 0 
Xanthoperla apicalis 0 
Esolus spec.  
Aphelocheirus aestivalis  
Brachycentrus maculatus  
Cheumatopsyche lepida  
Hydropsyche exocellata  
Hydropsyche incognita  
Hydropsyche pellucidula  
Setodes punctatus  
Rheotanytarsus spec. 

Sand und Lehm mit feinem organischen Material, langsam fließend, ++: 
Anodonta anatina  
Pisidium amnicum  
Pisidium supinum  
Pseudanodonta complanata  
Sphaerium rivicola  
Sphaerium solidum  
Unio pictorum  
Unio tumidus  
Lithoglyphus naticoides (N) 
Viviparus viviparus (N) 
Propappus volki  

Ephemera lineata  
Ephoron virgo  
Palingenia longicauda 0 
Taeniopteryx nebulosa  
Gomphus flavipes  
Gomphus vulgatissimus  
Onychogomphus forcipatus  
Sialis nigripes  
Molanna angustata  
Kloosia pusilla  
Robackia demeyerei  

Kies, Schotter und Sand mit organischem Material, langsam fließend, ++: 
Gammarus pulex  
Heptagenia sulphurea  
Leuctra geniculata  
Ceraclea annulicornis  
Chimarra marginata  
Hydropsyche bulgaromanorum  

Neureclipsis bimaculata  
Polycentropus flavomaculatus  
Psychomyia pusilla  
Tinodes waeneri  
Oecetis testacea 

Makrophyten, flutende Ufervegetation, langsam u. schnell fließend, +: 
Bithynia leachii  
Dina lineata  
Atyaephyra desmaresti (N) 
Gammarus roeselii  
Baetis fuscatus  
Platambus maculatus  

Ceraclea dissimilis  
Limnephilus affinis  
Mystacides azurea  
Mystacides longicornis  
Oecetis notata  
Simulium equinum 

Totholz, grobes organisches Material, langsam u. schnell fließend, ++:  
Heptagenia flava  
Isogenus nubecula 0 
Isoperla grammatica  
Leuctra fusca  

Elmis spec.  
Limnius volckmari  
Oulimnius tuberculatus  
Lype reducta 

Auengewässer, pflanzenreich, temporär oder permanent, stehend, +: 
Valvata piscinalis  
Oecetis ochracea  

Cristatella mucedo 

Auswahl typspezifischer 
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 
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Fortsetzung Tab. 9: Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 

 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1: 

Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins 

Potamon-Typie-Index: 1,70  
r/K-Strategen: <0,3 
aktive/passive Filtrierer: 0,40 

Saprobienindex: 1,60 
EPT-Taxa [%]: 60  
Rheoindex: 78,70 

Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-
Besiedlung  

im Hauptgerinne Dominanz rheophiler Hartsubstratbesiedler lagestabiler Kiesablagerungen, 
die durch räumliche Nähe zum Mittelrhein begünstigt werden; hohe Artenzahl auf Holz und 
Wasserpflanzen; großer Anteil stenöker potamaler Insektenarten; limnophile Feinsubstrat-
besiedler von Nebengerinnen und Stillgewässern von untergeordneter Bedeutung  

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz, der Anteil störungsempfindlicher 
Taxa im Verhältnis zu robusten Taxa sowie der Grad der Vielfalt der wirbellosen Taxa ent-
sprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

AQUATISCHE MAKROPHYTEN 

Hauptgerinne:  
randlich Myriophylliden (Ranunculus flui-
tans, Myriophyllum spp.), Bryiden (Cincli-
dotus spp.) und Rhodiden, vereinzelt 
Nymphaeiden (P. nodosus), Parvopotami-
den und Magnopotamiden (P. perfoliatus, 
P. lucens) 

Nebengerinne: 
Dominanz von Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden, vereinzelt Nymphaeiden, Parvo-
potamiden und Magnopotamiden 

Auswahl typspezifischer 
Arten bzw. Wuchsformen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer, über-
wiegend stark durch Überflutungen ge-
prägt:  
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften mit submersen Arten, 
insbesondere Magnopotamiden (Potamo-
geton lucens, P. perfoliatus) und Chariden 
(Chara spp., Nitella spp.) 

oligo- bis mesotrophe Stillgewässer, 
überwiegend stark durch Grundwasser 
geprägt: 
Dominanz von Chariden (Nitellopsis, Chara 
contraria, C. vulgaris, C. globularis, Nitella 
mucronata, N. opaca etc.), in Flachwasser-
bereichen auch wuchs- und lebensformen-
reiche Bestände von Magnopotamiden, Par-
vopotamiden, Nymphaeiden 

Charakterisierung der 
Makrophyten-Gemeinschaft 

Makrophyten treten im Hauptgerinne nur randlich auf; auf Grund der vorherrschenden ho-
hen Fließgeschwindigkeit dominieren rheophile Makrophyten (Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden), in langsamer fließenden Bereichen treten auch potamale Arten (z. B. 
Nymphaeiden) auf; die Nebengewässer weisen in Abhängigkeit von Wasserführung und 
Trophie eine sehr heterogene Besiedlung mit Makrophyten auf 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Makrophyten entsprechen der 
ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

PHYTOPLANKTON 

Charakterisierung der  
Phytoplankton-
Gemeinschaft 

Taxonomische Zusammensetzung: weit überwiegend zentrische Diatomeen, vor allem 
der Gattungen Cyclotella, Aulacoseira und Stephanodiscus s.l., daneben untergeordnet 
Asterionella formosa, Tabellaria fenestrata und Arten der Gattung Fragilaria sowie verein-
zelt weitere Kieselalgen, die vor allem aus dem Bodensee zufließen; kokkale Grünalgen 
sind in mäßiger Artenzahl und geringer Individuendichte bevorzugt im Sommer vertreten; 
übrige Algengruppen wie Chrysophyceen, Cryptophyceen, Dinophyceen und Euglenophy-
ceen sind zwar durch eine mäßig große Zahl von Arten vertreten, aber nur in sehr geringer 
Individuendichte anzutreffen; wasserblütebildende Blaualgen fehlen bzw. sind in sehr gerin-
ger Menge vorhanden, ebenso wie die zentrische Diatomee Skeletonema potamos; S. 
subsalsum ist regelmäßig anzutreffen  
 
Abundanz (Biomasse): Zellzahlen können nicht angegeben werden, dafür der Summen-
parameter Chlorophyll a: 1-4 µg/l Chlorophyll a als Mittelwert während der Vegetationszeit 
bzw. 3-8 µg/l als 90 Percentil; im Frühjahr können Maxima von Chlorophyll a bis ca. 20 µg/l, 
kurzfristig auch noch höher auftreten; in machen Jahren ein zweites, schwaches Maximum 
im Spätsommer  
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz des Phytoplanktons sowie das 
Auftreten von Planktonblüten entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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8.1.2 Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ 
 des Niederrheins 

Der Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ des 
Niederrheins erstreckt sich von der Wupper-
mündung bei Leverkusen bei Rhein-km 701 bis 
zur Ruhrmündung bei Duisburg bei Rhein-km 
775 (Abb. 47).  
 
Durch das relativ hohe Sohlgefälle und die un-
verzweigte Gerinnebettform einerseits und den 
hohen Windungsgrad und das vermehrte Auf-
treten von Altgewässern andererseits vereint 
der Abschnitt 2 Merkmale der beiden südlich 
und nördlich angrenzenden Rheinabschnitte 
und stellt somit den Übergang von einem mit-
telgebirgsgeprägten Strom zu einem Strom des 
Tieflandes dar.  
 
In der aufgeweiteten Aue verläuft der Rhein 
gewunden bis mäandrierend. Der Lauftyp ent-
spricht überwiegend einem Einbettgerinne mit 
Stromspaltungen.  
 
Die Stromsohle wird von Kiesablagerungen 
(Mittel- bis Grobkies) dominiert, die häufig in 
Form von Ufer- oder Mittenbänken in Erschei-
nung treten. Im Niedrigwasserbett herrschen 
hohe Strömungsgeschwindigkeiten vor. Es tre-
ten jedoch auch längere ruhiger fließende 
Teilstrecken auf. Geringere Fließgeschwindig-

keiten  dominieren in Gleithangbereichen, 
strömungsberuhigten Uferbuchten und Neben-
rinnen. In der aufgeweiteten Aue finden sich 
häufig temporär und permanent Wasser füh-
rende Rinnensysteme und zahlreiche perma- 
nente Auengewässer unterschiedlicher Verlan-
dungsstadien. 
 
Für diesen Stromabschnitt ist, wie für den vor-
her besprochenen Abschnitt, ein vorherrschend 
sehr flaches und sehr breites Flussbett mit ei-
nem insgesamt vielfältigen Strömungsmosaik 
und häufig rasch überströmten, lagestabilen 
sandigen Kiesgründen prägend. Zudem wird 
der Abschnitt durch zahlreiche Stillgewässer in 
der Aue gekennzeichnet. 
 

Für den Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ 
des Niederrheins wird nur für die Fische ein ei-
genständiges biozönotisches Leitbild formuliert. 
Für die Lebensgemeinschaften der aquatischen 
Makrophyten, des Makrozoobenthos und des 
Phytoplanktons wird auf die Beschreibung der 
angrenzenden Stromabschnittstypen verwie-
sen. Auf Grundlage der bislang vorliegenden 
Kenntnisse ist davon auszugehen, dass die Be-
siedlung des Hauptgerinnes mit Phytoplankton, 
aquatischen Makrophyten und benthischen 
Wirbellosen wegen der vorherrschend hohen 
Fließgeschwindigkeiten und der mit der fließen-
den Welle transportierten Organismen vor-
wiegend der des Abschnitts 1: Mittelgebirgs-
geprägter Typ des Niederrheins entspricht. Die 
Lebensgemeinschaft in den Stillgewässern der 
Aue ist dagegen mit der Besiedlung der Auen-
gewässer des nördlich angrenzenden Ab-

Abb. 47: Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ 
des Niederrheins. 

Abb. 49: Namensgebendes Merkmal der Nase 
ist ihre nasenartig vorstehende Schnauze. Sie 
besiedelt hauptsächlich Gewässerabschnitte 
der Barbenregion, wo sie sich - wie die na-
mensgebende Leitfischart - bevorzugt in rasch 
strömenden Bereichen aufhält. 
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schnitts 3: Nebengerinnereicher Typ des Nie-
derrheins vergleichbar.  
 
Der Abschnitt 2: Nebengerinnearmer Typ des 
Niederrheins besitzt eine Fisch-Lebensge-
meinschaft, die sich aus rheophilen und 
metapotamalen Arten zusammensetzt. 
 
In den stark strömenden Bereichen herrschen 
rheophile Arten vor, in den strömungsberuhig-

ten Bereichen und Auengewässern sind 
eurytope und stagnophile Arten häufig. Gegen-
über dem Mittelgebirgsgeprägten Typ des 
Niederrheins treten rhithrale Arten in den Hin-
tergrund. So sind die Arten Elritze, Schneider 
und Äsche sowie Jungfische des Lachses oder 
der Forelle kaum noch im Rhein zu finden.  
 
Das Laichplatzangebot für lithophile Arten ist 
gegenüber Abschnitt 1 zwar geringer, dennoch 

Abb. 48: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Fischarten im Jahresverlauf in Abschnitt 2: 
Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, juvenil = he-
ranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = Frühjahr, S 
= Sommer, H = Herbst, W = Winter.  
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finden die Arten Barbe, Nase, Döbel oder Hasel 
an Gleithängen sowie in Riffeln der Haupt- und 
Seitengerinne immer noch geeignete Fortpflan-
zungshabitate (Abb. 49). Unter den semi-
rheophilen Arten ist die Zunahme des Alands 
auffällig (Abb. 48). Die Jungfische sind in Au-
engewässern und Seitengerinnen und damit in 
ähnlichen Habitaten wie die 0+ Stadien des 
deutlich häufigeren Brachsens zu finden. Au-
engewässer mit ihren reichhaltigen Wasser-
pflanzenbeständen sind die wichtigsten Laich-
gebiete für die eurytopen Arten Brachsen, 

Güster, Hecht und Karpfen. (Abb. 48). Die 
Jungfische verlassen spätestens bis zum 
nächsten Frühjahr die Auenhabitate. Die adul-
ten Fische halten sich überwiegend im Haupt-
gerinne des Rheins auf.  
 
In den Wanderungszeiträumen dominieren 
Wanderfische. Da sie zum Laichen in die Ne-
benflüsse Wupper, Erft und Ruhr aufsteigen, 
sind sie hier häufiger als in Abschnitt 1 (Abb. 
50). 
 

 
 
 
 
 

Abb. 50: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Wanderfischarten im Jahresverlauf in Ab-
schnitt 2: Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, 
juvenil = heranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = 
Frühjahr, S = Sommer, H = Herbst, W = Winter. Leere Kästchen: Entwicklungsstadium nicht im Rhein 
anzutreffen. 
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Tab. 10: Abschnitt 2: Nebengerinnenarmer Typ des Niederrheins – biozönotische Charakterisierung. 
 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins 

FISCHE 

lotisch, tief (z. B. Prallhang, Auskolkun-
gen): 
Aal (W), +++ 
Lachs (W), +++ 
Maifisch (W), 0, +++ 
Finte (W), 0, + 
Flussneunauge (W), +++ 
Meerneunauge (W), ++ 
Nordseeschnäpel (W), 0, ++ 
Renke + 
Forelle + 
Barbe (L), +++ 
Nase +++ 
Quappe ++ 
Hasel +++ 
Döbel +++ 
Aland ++ 
Ukelei +++ 
Wels ++ 
Rapfen +++ 
Zander +++ 
Güster +++ 

lotisch, flach (z. B. Gleithang): 
Schneider + 
Groppe ++ 
Schmerle + 
Gründling +++ 
Weißflossengründling ++ 
Flunder ++ 
 

Seitenbuchten, - arme:  
Rotauge +++ 
Flussbarsch +++ 
Hecht ++ 
Kaulbarsch ++ 
Karpfen ++ 
Giebel ++ 
Brachsen (L), +++ 
Marmorgrundel (N), + 
 

Auengewässer (z. B. Altarme, -wasser, 
Flutmulden und - rinnen): 
Dreistachliger Stichling ++ 
Steinbeißer ++ 
Bitterling ++ 
Moderlieschen +++ 
Rotfeder ++ 
Schleie ++ 
Karausche ++ 
Schlammpeitzger + 
Blaubandbärbling (N), ++ 
Sonnenbarsch (N), ++ 

typspezifische adulte  
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(L): Leitart  
(W): Wanderfisch 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 

Charakterisierung der 
Fischzönose 

eurytope und (semi-) rheophile Arten dominieren; die Laichgilde der Krautlaicher gewinnt 
gegenüber den Kieslaichern an Bedeutung; Brachsen und Barbe ähnlich häufig; in Auenge-
wässern auch zunehmend stagnophile und krautlaichende (phytophile) Arten; in den 
Wanderungsphasen große Bestände anadromer Arten; zunehmende Häufigkeit von Nord-
seeschnäpel, Meerneunauge und Flunder, vereinzelt auch Finte; Häufigkeit des Alands 
deutlich höher als in Abschnitt 1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins; rhithrale Ar-
ten (Elritze, Schneider, Äsche) und Jungfische von Lachs und Forelle kommen kaum noch 
vor 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Arten, das Vorkommen aller 
typspezifischen störungsempfindlichen Arten sowie die Altersstruktur der Fischgemein-
schaft entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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Fortsetzung Tab. 10: Abschnitt 2: Nebengerinnenarmer Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 

 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins 

MAKROZOOBENTHOS 

Kies und Schotter, schnell fließend, +++: 
Dugesia gonocephala  
Unio crassus  
Ancylus fluviatilis  
Theodoxus fluviatilis  
Baetis muticus  
Baetis vardarensis  
Caenis macrura  
Oligoneuriella rhenana  
Potamanthus luteus  
Prosopistoma pennigerum 0  
Rhithrogena beskidensis  
Brachyptera braueri  
Chloroperla tripunctata  
Isoperla oscura 0 

Perla burmeisteriana  
Protonemura meyeri  
Siphonoperla burmeisteri 0 
Xanthoperla apicalis 0 
Esolus spec.  
Aphelocheirus aestivalis  
Brachycentrus maculatus  
Cheumatopsyche lepida  
Hydropsyche exocellata  
Hydropsyche incognita  
Hydropsyche pellucidula  
Setodes punctatus  
Rheotanytarsus spec. 

Sand und Lehm mit feinem organischen Material, langsam fließend, ++: 
Anodonta anatina  
Pisidium amnicum  
Pisidium supinum  
Pseudanodonta complanata  
Sphaerium rivicola  
Sphaerium solidum  
Unio pictorum  
Unio tumidus  
Lithoglyphus naticoides (N) 
Viviparus viviparus (N) 
Propappus volki  

Ephemera lineata  
Ephoron virgo  
Palingenia longicauda 0 
Taeniopteryx nebulosa  
Gomphus flavipes  
Gomphus vulgatissimus  
Onychogomphus forcipatus  
Sialis nigripes  
Molanna angustata  
Kloosia pusilla  
Robackia demeyerei  

Kies, Schotter und Sand mit organischem Material, langsam fließend, ++: 
Gammarus pulex  
Heptagenia sulphurea  
Leuctra geniculata  
Ceraclea annulicornis  
Chimarra marginata  
Hydropsyche bulgaromanorum  

Neureclipsis bimaculata  
Polycentropus flavomaculatus  
Psychomyia pusilla  
Tinodes waeneri  
Oecetis testacea 

Makrophyten, flutende Ufervegetation, langsam u. schnell fließend, +: 
Bithynia leachii  
Dina lineata  
Atyaephyra desmaresti (N) 
Gammarus roeselii  
Baetis fuscatus  
Platambus maculatus  

Ceraclea dissimilis  
Limnephilus affinis  
Mystacides azurea  
Mystacides longicornis  
Oecetis notata  
Simulium equinum 

Totholz, grobes organisches Material, langsam u. schnell fließend, ++:  
Heptagenia flava  
Isogenus nubecula 0 
Isoperla grammatica  
Leuctra fusca  

Elmis spec.  
Limnius volckmari  
Oulimnius tuberculatus  
Lype reducta 

Auengewässer, pflanzenreich, temporär oder permanent, stehend, ++: 
Anodonta anatina  
Valvata piscinalis  

Oecetis ochracea  
Cristatella mucedo 

Auswahl typspezifischer 
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 
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Fortsetzung Tab. 10: Abschnitt 2: Nebengerinnenarmer Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 

 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Nebengerinnearmer Typ des Niederrheins 

Potamon-Typie-Index: 1,70 
r/K-Strategen: <0,3 
aktive/passive Filtrierer: 0,40 

Saprobienindex: 1,60 
EPT-Taxa [%]: 60  
Rheoindex: 78,70 

Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-
Besiedlung  

im Hauptgerinne Dominanz rheophiler Lithalbesiedler lagestabiler Kiesablagerungen, hohe 
Artenzahl auf Holz und Wasserpflanzen; großer Anteil stenöker potamaler Insektenarten; 
rheo- und limnophile Besiedler von Nebengerinnen und Stillgewässern von zunehmender 
Bedeutung  

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz, der Anteil störungsempfindlicher 
Taxa im Verhältnis zu robusten Taxa sowie der Grad der Vielfalt der wirbellosen Taxa ent-
sprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

AQUATISCHE MAKROPHYTEN 

Hauptgerinne:  
randlich Myriophylliden (Ranunculus flui-
tans, Myriophyllum spp.), Bryiden (Cincli-
dotus spp.) und Rhodiden, vereinzelt 
Nymphaeiden (P. nodosus), Parvopotami-
den und Magnopotamiden (P. perfoliatus, 
P. lucens) 

Nebengerinne:  
Dominanz von Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden, vereinzelt Nymphaeiden, Parvo-
potamiden und Magnopotamiden 

Auswahl typspezifischer 
Arten bzw. Wuchsformen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer, über-
wiegend stark durch Überflutungen ge-
prägt:  
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften (Nuphar lutea, 
Nymphaea alba, Nymphoides peltata) mit 
submersen Arten, insbesondere Magnopo-
tamiden und Chariden 

oligo- bis mesotrophe Stillgewässer, 
überwiegend stark durch Grundwasser 
geprägt: 
Dominanz von Chariden (Nitellopsis, Chara 
contraria, C. vulgaris, C. globularis, Nitella 
mucronata, N. opaca etc.), in Flachwasser-
bereichen auch wuchs- und lebensformen-
reiche Bestände von Magnopotamiden, Par-
vopotamiden, Nymphaeiden 

Charakterisierung der 
Makrophyten-Gemeinschaft 

Makrophyten treten im Hauptgerinne nur randlich auf; auf Grund der vorherrschenden ho-
hen Fließgeschwindigkeit dominieren rheophile Makrophyten (Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden), in langsamer fließenden Bereichen treten auch potamale Arten (z. B. 
Nymphaeiden) auf; die Nebengewässer weisen in Abhängigkeit von Wasserführung und 
Trophie eine sehr heterogene Besiedlung mit Makrophyten auf 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Makrophyten entsprechen der 
ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

PHYTOPLANKTON 

Charakterisierung der 
Phytoplankton-
Gemeinschaft 

Taxonomische Zusammensetzung: weit überwiegend zentrische Diatomeen, vor allem 
der Gattungen Cyclotella, Aulacoseira und Stephanodiscus s.l., daneben untergeordnet 
Asterionella formosa, Tabellaria fenestrata und Arten der Gattung Fragilaria sowie verein-
zelt weitere Kieselalgen, die vor allem aus dem Bodensee zufließen; kokkale Grünalgen 
sind in mäßiger Artenzahl und geringer Individuendichte bevorzugt im Sommer vertreten; 
übrige Algengruppen wie Chrysophyceen, Cryptophyceen, Dinophyceen und Euglenophy-
ceen sind zwar durch eine mäßig große Zahl von Arten vertreten, aber nur in sehr geringer 
Individuendichte anzutreffen; wasserblütebildende Blaualgen fehlen bzw. sind in sehr gerin-
ger Menge vorhanden, ebenso wie die zentrische Diatomee Skeletonema potamos; S. 
subsalsum ist regelmäßig anzutreffen  
 
Abundanz (Biomasse): Zellzahlen können nicht angegeben werden, dafür der Summen-
parameter Chlorophyll a: 1-4 µg/l Chlorophyll a als Mittelwert während der Vegetationszeit 
bzw. 3-8 µg/l als 90 Percentil; im Frühjahr können Maxima von Chlorophyll a bis ca. 20 µg/l, 
kurzfristig auch noch höher auftreten; in machen Jahren ein zweites, schwaches Maximum 
im Spätsommer  
 
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz des Phytoplanktons sowie das 
Auftreten von Planktonblüten entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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8.1.3 Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ 
 des Niederrheins 

Der Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des 
Niederrheins erstreckt sich von der Ruhrmün-
dung bei Duisburg bei Rhein-km 775 bis zur 
deutsch-niederländischen Grenze bei Kleve-
Bimmen bei Rhein-km 865,5 (Abb. 51).  
 
Innerhalb des mehrere Kilometer breiten Tal-
bodens verläuft der Rhein in einem nebenge-
rinnereichen, mäandrierenden Mehrbettgerinne. 
Die Stromsohle wird durch Kiesablagerungen 
(Fein- bis Grobkies) und Sand dominiert. Aus-
gedehnte Sandfelder finden sich an den Ufern 
und auf der Stromsohle insbesondere unterhalb 
der Lippemündung bei Rhein-km 813.  
 
Langsam fließende Abschnitte herrschen vor. 
Im Stromstrich treten jedoch hohe Fließge-
schwindigkeiten auf. Auf Grund des hohen 
Verlagerungspotenzials sind Mäanderdurch-
brüche und Abschnürung von Altarmen prä-
gend für diesen Rheinabschnitt, so dass in der 
breiten Aue zahlreiche temporär und permanent 
Wasser führende Rinnensysteme und Auenge-
wässer verschiedener Verlandungsstadien 
ausgebildet sind. 
 
Für diesen Stromabschnitt ist im vorherrschend 
sehr flachen und sehr breiten Flussbett insge-

samt ein vielfältiges Strömungsmosaik mit häu-
fig langsam überströmten, lagestabilen Kies-
gründen und z. T. ausgedehnten Sandablage-
rungen charakteristisch.  Es sind zahlreiche 
Auengewässer und Seen vorhanden. 
 
Eurytope Fischarten, insbesondere solche mit 
starker Bindung an Auenhabitate, dominieren 
die Artengemeinschaft, z. B. der Brachsen, die 
Leitfischart dieses Abschnitts (Abb. 52). In den 
zahlreichen Auengewässern stellen stagnophile 
Arten einen erheblichen Anteil und herrschen in 
selten angebundenen Auengewässern vor. Auf 
Grund der geringeren Strömung und der Zu-
nahme von Feinsubstraten treten lithophile und 
rheophile Fischarten in den Hintergrund. Ge-
eignete Laichplätze für diese Arten, darunter 
Barbe, Nase, Hasel und Döbel sind nicht mehr 
so häufig vorhanden. 
 
Unter den (semi-) rheophilen Arten dominiert 
der Aland, der im zeitigen Frühjahr auf über-
strömten Kiesbänken und überfluteter Vegeta-
tion ablaicht (Abb. 52). In stärker durchströmten 
Seitengerinnen mit vorherrschend sandigen 
Substraten sowie an Sand- und Kiesbänken 
des Hauptgerinnes sind häufig die semi-
rheophilen Arten Schmerle, Gründling und 
Weißflossengründling zu finden. In nur zeitwei-
se und schwach durchströmten Gerinnen mit 
submerser Vegetation sowie in Auengewässern 
sind Steinbeißer in zum Teil erheblichen Dich-
ten vorhanden.  

In allen lotischen Bereichen sind juvenile und 
adulte Brachsen (Abb. 53) in enormen Stück-
zahlen zu finden, während der 0+ Jahrgang vor 

Abb. 51: Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ 
des Niederrheins. 

Abb. 53: Gute Lebensbedingungen findet der 
Brachsen in den langsam fließenden Flussun-
terläufen. 
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allem in Auengewässern und Bergsenkungs-
seen dominiert (Abb. 52). Bedingt durch die 
günstigen Habitatbedingungen in den zahl-
reichen Auengewässern (inkl. Bergsen-
kungsseen) ist der Hecht hier die dominierende 
Raubfischart. Das Vorkommen von Rotauge, 
Ukelei (Abb. 54), Flussbarsch und Zander un-
terscheidet sich hingegen kaum von den 
anderen Rheinabschnitten (Abb. 52). Gleiches 
gilt für die Abundanz von Quappe, Wels und 

Aal. Verbreitungsschwerpunkte phytophiler und 
stagnophiler Arten, insbesondere adulter 
Schleien, Rotfedern, Bitterlinge und Dreistach-
liger Stichlinge, sind vor allem makrophyten-
reiche Auengewässer sowie Seitenarme mit 
mäßiger Strömung. In Auentümpeln und Alt-
wässern, in denen die Verlandung bereits weit 
vorangeschritten ist, zählen Karausche und 
Schlammpeitzger zu den häufigen Arten.  

Abb. 52: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Fischarten im Jahresverlauf in Abschnitt 3: 
Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, juvenil = 
heranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = Frühjahr, 
S = Sommer, H = Herbst, W = Winter.  
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Da der Nebengerinnereiche Typ des Nieder-
rheins von den hier beschriebenen Strom-
abschnittstypen am nächsten zur Nordsee ge-
legen ist, sind die Abundanzen anadromer und 
katadromer Wanderfische in den Wanderungs-
phasen verglichen mit den Abschnitten 1 und 2 
am höchsten. So passieren im Frühjahr zahllo-
se Jungaale diesen Abschnitt, um den Rhein 
und seine Zuflüsse zu besiedeln (Abb. 55). Die 
Sand und Kiesbänke werden vermehrt als 
Laichhabitat von Nordseeschnäpel, Finte und 

Stint genutzt. Durch die größeren Anteile san-
diger Substrate ist die Häufigkeit juveniler und 
adulter Flundern höher als in den stromauf ge-
legenen Abschnitten. 
 
Die Lebensgemeinschaft des Makrozoo-
benthos setzt sich zu einem großen Anteil 
(rund 70 %) aus Insektenarten zusammen, dar-
unter überwiegend Potamal-Arten wie z. B. 
Ephoron virgo (Abb. 56), Gomphus flavipes, G. 
vulgatissimus, Isogenus nubecula sowie Zuck-
mücken-Arten wie Kloosia pusilla und Robackia 
demeyerei. Typisch ist die Ausbildung großer 
Muschelfelder mit Arten der Gattungen Unio 
und Anodonta sowie Pseudanodonta compla-
nata sowie das zahlreiche Vorkommen 
charakteristischer pelo- und psammophiler In-
sektenlarven (Abb. 76), welche riesige 
Massenpopulationen bilden. Solche Massen-
populationen sind auf das großflächige Vor-
kommen lagestabiler detritusreicher Sand- und 
Kiesablagerungen außerhalb des Stromstriches 
angewiesen. Neben den dominierenden Fein-
substratbesiedlern machen die Kiesbesiedler 
knapp ein Fünftel der Biozönose aus. Eine be-
sonders hohe Artenzahl tritt ebenfalls an den 

Abb. 55: Verteilung der Entwicklungsstadien ausgewählter Wanderfischarten im Jahresverlauf in Ab-
schnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins. Entwicklungsstadien: 0+ = jünger als ein Jahr, 
juvenil = heranwachsend, adult = geschlechtsreif; Häufigkeitsklassen:   ≤3 %,  >3-30 %,  >30; F = 
Frühjahr, S = Sommer, H = Herbst, W = Winter. Leere Kästchen: Entwicklungsstadium nicht im Rhein 
anzutreffen. 

Abb.54: Der Ukelei besiedelt je nach Entwick-
lungsstadium und Jahreszeit stehende, 
langsam oder schnell fließende Gewässerbe-
reiche. Er bildet Schwärme, die enorme Größe 
erreichen können. 
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organischen Hartsubstraten Totholz und Was-
serpflanzen auf. Die Biozönose des Hauptge-
rinnes wird von strömungsliebenden Arten 
dominiert. 
 

In den zahlreichen Auengewässern dieses bio-
zönotisch relevanten Abschnittstyps treten je 
nach Wasserführung (permanent/periodisch) 
und Anbindung an den Rhein sehr unterschied-
liche limnophile Stillwasser-Lebensgemein-
schaften auf. Diese Lebensgemeinschaften 
unterscheiden sich in ihrer Artenzusammenset-
zung deutlich von denen des fließenden 
Wassers. Charakteristische Besiedler von Alt-
wässern und Überflutungstümpeln sind z. B. 
Schnecken aus den Familien Lymnaeidae und 
Planorbidae, zahlreiche Arten von Klein- und 
Großlibellen (u.a. Lestidae, Coenagrionidae, 
Aeshnidae, Libelullidae), Wasserwanzen der 
Familien Notonectidae, Hydrometridae, Gerri-
dae, Corixidae, viele Wasserkäfer (u. a. Gyrini-
dae, Hydraenidae, Dytiscidae) sowie vor allem 

Zweiflügler aus verschiedenen Familien (z. B. 
Tipulidae, Limoniidae, Ptychopteridae, Culici-
dae und Chironomidae).  
 
Auf Grund der geringeren Fließgeschwindigkeit 
dominieren im Hauptgerinne innerhalb der       
aquatischen Makrophyten Schwimmblatt-
pflanzen (Abb. 57) (Nymphaeiden) wie 
Potamogeton nodosus, P. natans, Nuphar lu-
tea, Sparganium emersum bzw. Sagittaria 
sagittifolia, dazu kommen Vertreter weiterer 
Wuchsformen (Parvopotamiden (Potamogeton 
pectinatus), Magnopotamiden (Potamogeton 
lucens), Elodeiden (Elodea canadensis), Myri-
ophylliden (Ranunculus fluitans)). Auf Steinen 
kommen vereinzelt Moose (Bryiden, z. B. Cinc-
lidotus spp.) und Rotalgen (Rhodiden, z. B. 
Bangia atropurpurea) hinzu.  
 
In den Nebengerinnen tritt eine Makrophyten-
vegetation auf, die der Besiedlung des Haupt-
gerinnes vergleichbar ist, sofern die Wasserfüh-
rung permanent ist. Wesentlicher Standortpa-
rameter ist in diesem Fall die Fließgeschwin-
digkeit, von der die Ausprägung der Makro-
phytenvegetation abhängt. Nebengerinne mit 
periodischer Wasserführung weisen im Leitbild-
zustand amphibische Pflanzengesellschaften 
auf. zu nennen sind Zweizahnfluren (Bidente-
tea), Zwergbinsenfluren (Isoeto-Nanojuncetea), 
Röhrichte und Seggenrieder (Phragmiteteta) 
(LUA NRW 2003b). 

In den zahlreichen, meso- bis eutrophen, über-
wiegend durch Überflutung geprägten Stillge-
wässern entspricht die Makrophytenvegetation 

Abb. 56: Mit Hilfe ihrer kräftigen Mund-
werkzeuge gräbt die Eintagsfliegenlarve 
Ephoron virgo ihre Wohnröhren in den Sand 
und Kies der Flusssohle. 

Abb. 57: Schwimmblattgesellschaft mit der 
Krebsschere Stratiotes aloides im Bienener Alt-
rhein in den 1960er Jahren. 
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einer arten- und wuchsformenreichen 
Schwimmblatt-Gesellschaft mit Nuphar lutea, 
Nymphaea alba bzw. Nymphoides peltata und 
vielen submersen Arten, insbesondere Magno-
potamiden wie Potamogeton lucens bzw. P. 
perfoliatus und Armleuchteralgen (Chara spp., 
Nitella spp., Nitellopsis obtusa, Tolypella spp.). 
 
In den zahlreichen, oligo- bis mesotrophen,  
überwiegend durch Grundwasser geprägten 
Stillgewässern und Seen dominieren Arm-
leuchteralgen. Bezeichnende Arten sind hierbei 
vor allem Chara contraria, C. vulgaris, C. globu-
laris, Nitella mucronata, N. opaca und 
Nitellopsis obtusa, deren Besiedlung bis in Tie-
fen von mehreren Metern reichen kann. In 
Flachwasserbereichen können auch wuchs-
formenreiche Bestände von Magnopotamiden 
(Potamogeton lucens, P. perfoliatus), Parvo-
potamiden (Potamogeton pusillus) und 
Nymphaeiden (Nuphar lutea) hinzutreten. 
 
Das Phytoplankton ändert sich im Verlaufe 
des Niederrheins nicht. Die Beschreibung der 
Phytoplankton-Gemeinschaft des Abschnitts 1: 

Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins ist 
daher auch für diesen Rheinabschnitt gültig. 
 
Zusammenfassung: Prägend für diesen 
Rheinabschnitt sind im Hauptgerinne Arten und 
Lebensgemeinschaften, die an die vorherr-
schend langsamen Strömungsverhältnisse an-
gepasst sind. Wasserpflanzen treten in unter-
schiedlichen Wuchsformen auf. Beim Makro-
zoobenthos dominieren stenotope, sand- und 
kiesbewohnende (Groß)Muscheln und Insek-
ten, die häufig in Massenpopulationen auf-
treten. Die Lebensgemeinschaft der Fische wird 
von überwiegend eurytopen Arten (Cypriniden) 
mit enger Bindung an Auenhabitate (Laich- und 
Jungfischgewässer) geprägt. Wanderfischarten 
kommen in diesem Rheinabschnitt in der größ-
ten Arten- und Individuenzahl vor. Das 
Phytoplankton ist ganzjährig nur schwach ent-
wickelt und setzt sich vorwiegend aus 
zentrischen Kieselalgen zusammen. In den un-
terschiedlichen Stillgewässertypen der Aue sind 
arten- und wuchsformenreiche Schwimmblatt-
Gesellschaften und Armleuchteralgen dominie-
rend. 
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Tab. 11: Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins – biozönotische Charakterisierung. 
 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 3: 

Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins 

FISCHE 

lotisch, tief (z. B. Prallhang, Auskolkun-
gen): 
Aal (W), +++ 
Lachs (W), +++ 
Maifisch (W), 0, +++ 
Finte (W), 0, + 
Stint ++ 
Flussneunauge (W), +++ 
Meerneunauge (W), +++ 
Nordseeschnäpel (W), 0, +++ 
Renke + 
Forelle + 
Barbe ++ 
Nase ++ 
Quappe ++ 
Hasel ++ 
Döbel ++ 
Aland +++ 
Ukelei +++ 
Wels ++ 
Rapfen ++ 
Zander +++ 
Güster +++ 

lotisch, flach (z. B. Gleithang): 
Groppe + 
Schmerle + 
Gründling +++ 
Weißflossengründling ++ 
Flunder +++ 
 

Seitenbuchten, - arme:  
Rotauge +++ 
Flussbarsch +++ 
Hecht +++ 
Kaulbarsch +++ 
Karpfen +++ 
Giebel ++ 
Brachsen (L), +++ 
Marmorgrundel (N), + 
 

Auengewässer (z. B. Altarme, -wasser, 
Flutmulden und - rinnen): 
Dreistachliger Stichling ++ 
Steinbeißer +++ 
Bitterling +++ 
Neunstachliger Stichling ++ 
Moderlieschen +++ 
Rotfeder +++ 
Schleie +++ 
Karausche +++ 
Schlammpeitzger +++ 
Blaubandbärbling (N), ++ 
Sonnenbarsch (N), ++ 

typspezifische adulte 
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(L): Leitart  
(W): Wanderfisch 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
  +++ (häufig) 

Charakterisierung der 
Fischzönose 

vorherrschend eurytope Arten (Brachsen, Güster, Karpfen, Rotauge, Hecht) und in schwach 
strömenden Bereichen und insbesondere in Auengewässern große Bestände stagnophiler 
Arten (Moderlieschen, Schleie, Karausche, Schlammpeitzger); rheophile Arten sind deutlich 
seltener; häufigste semi-rheophile Art Aland; die anadromen und katadromen Wanderfische 
sind verglichen mit den übrigen biozönotisch relevanten Abschnitten sowohl am arten- als 
auch am individuenreichsten, da Finte, Stint, Nordseeschnäpel und Flunder schwerpunkt-
mäßig in diesem Abschnitt und im Deltabereich vorkommen; alle weiter stromauf ziehenden 
Wanderfische durchqueren den Abschnitt; rhithrale Arten mit Ausnahme der Groppe fehlen 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Arten, das Vorkommen aller 
typspezifischen störungsempfindlichen Arten sowie die Altersstruktur der Fischgemein-
schaft entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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Fortsetzung Tab. 11: Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 

 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 3: 

Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins 

MAKROZOOBENTHOS 

Kies und Schotter, schnell fließend, ++: 
Unio crassus  
Ancylus fluviatilis  
Theodoxus fluviatilis  
Baetis vardarensis  
Caenis macrura  
Oligoneuriella rhenana  
Potamanthus luteus  
Prosopistoma pennigerum 0 
Rhithrogena beskidensis  
Brachyptera braueri  
Chloroperla tripunctata  
Isoperla obscura 0 

Perla burmeisteriana  
Protonemura meyeri  
Siphonoperla burmeisteri 0 
Xanthoperla apicalis 0 
Esolus spec.  
Aphelocheirus aestivalis  
Brachycentrus maculatus  
Cheumatopsyche lepida  
Hydropsyche exocellata  
Hydropsyche pellucidula  
Setodes punctatus  
Rheotanytarsus spec.  

Sand und Lehm mit feinem organischen Material, langsam fließend, +++: 
Anodonta anatina  
Pisidium amnicum  
Pisidium supinum  
Pseudanodonta complanata  
Sphaerium rivicola  
Sphaerium solidum  
Unio pictorum  
Unio tumidus  
Lithoglyphus naticoides (N) 
Viviparus viviparus (N) 
Propappus volki  

Ephemera lineata  
Ephoron virgo  
Palingenia longicauda 0 
Taeniopteryx nebulosa  
Gomphus flavipes  
Gomphus vulgatissimus  
Onychogomphus forcipatus  
Sialis nigripes  
Molanna angustata  
Kloosia pusilla  
Robackia demeyerei  

Kies, Schotter und Sand mit organischem Material, langsam fließend, +++: 
Gammarus pulex  
Heptagenia sulphurea  
Leuctra geniculata  
Ceraclea annulicornis  
Chimarra marginata  
Hydropsyche bulgaromanorum  

Neureclipsis bimaculata  
Polycentropus flavomaculatus  
Psychomyia pusilla  
Tinodes waeneri  
Oecetis testacea  

Makrophyten, flutende Ufervegetation, langsam u. schnell fließend, ++: 
Bithynia leachii  
Dina lineata  
Atyaephyra desmaresti (N) 
Gammarus roeselii  
Baetis fuscatus  
Leptophlebia vespertina  
Platambus maculatus  

Ceraclea dissimilis  
Limnephilus affinis  
Mystacides azurea  
Mystacides longicornis  
Oecetis notata  
Simulium equinum  

Totholz, grobes organisches Material, langsam u. schnell fließend, ++:  
Heptagenia flava  
Isogenus nubecula 0 
Isoperla grammatica  
Elmis spec.  

Limnius volckmari  
Oulimnius tuberculatus  
Lype reducta  

Auengewässer, pflanzenreich, temporär oder permanent, stehend, ++: 
Anodonta anatina  
Valvata piscinalis  

Oecetis ochracea  
Cristatella mucedo  

Auswahl typspezifischer 
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 
 
 
 
 
 
 



Biozönotische Leitbilder und das höchste ökologische Potenzial für Rhein und Weser in NRW 

 

 Landesumweltamt Nordrhein-Westfalen, Merkblätter Band 49            75

Fortsetzung Tab. 11: Abschnitt 3: Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins – biozönotische Charak-
terisierung. 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 3: 

Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins 

Potamon-Typie-Index: 1,80 
r/K-Strategen: <0,3 
aktive/passive Filtrierer: 0,40 

Saprobienindex: 1,70 
EPT-Taxa [%]: 45 
Rheoindex: 70,0 

Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-
Besiedlung  

Nebeneinander rheophiler und limnophiler Lebensgemeinschaften in Strom und Auenge-
wässern; Hauptgerinne: Bewohner lagestabiler Kies- und detritusreicher 
Sandablagerungen, hohe Artenzahl auf Holz und Wasserpflanzen (organische Hartsubstra-
te), großer Anteil stenöker potamaler Insektenarten; Nebengerinne: rheo- bis limnophile 
Bewohner; Stillgewässer: Lebensgemeinschaften limnophiler Arten unterschiedlicher Aue-
gewässertypen  
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz, der Anteil störungsempfindlicher 
Taxa im Verhältnis zu robusten Taxa sowie der Grad der Vielfalt der wirbellosen Taxa ent-
sprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

AQUATISCHE MAKROPHYTEN 

Hauptgerinne:  
randlich Nymphaeiden (Potamogeton nodo-
sus, P. natans, Nuphar lutea, Sparganium 
emersum, Sagittaria sagittifolia), Parvopo-
tamiden, Magnopotamiden, Elodeiden, 
Myriophylliden (Ranunculus fluitans, Myri-
ophyllum spicatum), vereinzelt Bryiden 
(Moose) und Rhodiden (Rotalgen) 

Nebengerinne:  
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften mit submersen Arten, 
insbesondere Magnopotamiden und Chari-
den 
 

Auswahl typspezifischer 
Arten bzw. Wuchsformen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer, über-
wiegend stark durch Überflutungen ge-
prägt: 
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften (Nuphar lutea, 
Nymphaea alba, Nymphoides peltata) mit 
submersen Arten, insbesondere Magnopo-
tamiden und Chariden 

oligo- bis mesotrophe Seen und Still-
gewässer, überwiegend stark durch 
Grundwasser geprägt:  
Dominanz von Chariden (Nitellopsis, Chara 
contraria, C. vulgaris, C. globularis, Nitella 
mucronata, N. opaca etc.), in Flachwasser-
bereichen auch wuchs- und lebensformen-
reiche Bestände von Magnopotamiden, Par-
vopotamiden, Nymphaeiden 

Charakterisierung der 
Makrophyten- 
Gemeinschaft 

Makrophyten treten im Hauptgerinne nur randlich auf; auf Grund der vorherrschenden ge-
ringen Fließgeschwindigkeit dominieren potamale Makrophytenarten (z. B. Nymphaeiden); 
die Nebengewässer weisen in Abhängigkeit von Wasserführung und Trophie eine sehr he-
terogene Besiedlung mit Makrophyten auf 
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Makrophyten entsprechen der 
ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

PHYTOPLANKTON 

Charakterisierung der 
Phytoplankton-
Gemeinschaft 

Taxonomische Zusammensetzung: weit überwiegend zentrische Diatomeen, vor allem 
der Gattungen Cyclotella, Aulacoseira und Stephanodiscus s.l., daneben untergeordnet 
Asterionella formosa, Tabellaria fenestrata und Arten der Gattung Fragilaria sowie verein-
zelt weitere Kieselalgen, die vor allem aus dem Bodensee zufließen; kokkale Grünalgen 
sind in mäßiger Artenzahl und geringer Individuendichte bevorzugt im Sommer vertreten; 
übrige Algengruppen wie Chrysophyceen, Cryptophyceen, Dinophyceen und Euglenophy-
ceen sind zwar durch eine mäßig große Zahl von Arten vertreten, aber nur in sehr geringer 
Individuendichte anzutreffen; wasserblütebildende Blaualgen fehlen bzw. sind in sehr gerin-
ger Menge vorhanden, ebenso wie die zentrische Diatomee Skeletonema potamos; S. 
subsalsum ist regelmäßig anzutreffen  
 
Abundanz (Biomasse): Zellzahlen können nicht angegeben werden, dafür der Summen-
parameter Chlorophyll a: 1-4 µg/l Chlorophyll a als Mittelwert während der Vegetationszeit 
bzw. 3-8 µg/l als 90 Percentil; im Frühjahr können Maxima von Chlorophyll a bis ca. 20 µg/l, 
kurzfristig auch noch höher auftreten; in machen Jahren ein zweites, schwaches Maximum 
im Spätsommer  
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz des Phytoplanktons sowie das 
Auftreten von Planktonblüten entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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8.2 Das biozönotische Leitbild Weser 
 
Für die Weser werden bei der Beschreibung 
des Leitbildes zwei biozönotisch relevante Ab-
schnitte unterschieden, die im Folgenden als 
Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ der        
Oberweser und Abschnitt 2: Auengewässer-
reicher Typ der Mittelweser bezeichnet werden 
(Kap. 7.2.1). Für die Fische, das Makrozoo-
benthos und die Makrophyten werden Re-
ferenzzönosen für die beiden Abschnitte be-
schrieben. Lediglich die Phytoplankton-Gemein-
schaft unterscheidet sich in den beiden Ab-
schnitten nicht. 
 
 
8.2.1 Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ 
 der Oberweser  

Der Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ der 
Oberweser läuft über zwei längere Abschnitte 
durch Nordrhein-Westfalen. Der südliche Ab-
schnitt erstreckt sich von Herstelle bei Weser-
km 42,2 bis Bevern bei Weser-km 88,8, der 
nördliche Abschnitt von Rinteln bei Weser-km 
168,6 bis zur Porta Westfalica, wo die Weser 
bei Weser-km 199 das Deckgebirge verlässt 
und in das Norddeutsche Tiefland eintritt (Abb. 
58).  
 
Die Talformen der Oberweser wechseln klein-
räumig zwischen Engtälern sowie schmaIen 

und weiten Sohlentälern. In Abhängigkeit von 
der Talbodenbreite verläuft die Weser vorherr-
schend schwach gewunden bis gewunden. Das 
Einbettgerinne weist abschnittsweise Strom-
spaltungen auf. Die Stromsohle wird von 
Schotter und Kies dominiert. Lediglich im kur-
zen Abschnitt unterhalb der Werremündung tritt 
ein höherer Sandanteil auf. Im Niedrigwasser-
bett herrschen hohe Strömungsgeschwindig-
keiten vor, daneben sind längere ruhiger 
fließende Teilstrecken vorhanden. Geringere 
Fließgeschwindigkeiten treten insbesondere in 
Gleithangbereichen und strömungsberuhigten 
Uferbuchten auf. Das häufig schmale Hochflut-
bett ist durch temporär und permanent Wasser 
führende Rinnensysteme gegliedert. Perma-
nente Auengewässer sind häufiger in den auf-
geweiteten Talabschnitten, ansonsten nur in 
geringer Anzahl vorhanden.  
 
Dieser Stromabschnitt wird durch ein vorherr-
schend sehr flaches und breites Flussbett mit 
einem vielfältigen Strömungsmosaik und häufig 
rasch überströmten, lagestabilen Schotter- und 
Kiesgründen geprägt. 
 
Der Auengewässerarme Typ der Oberweser 
gehört zur Barbenregion. Das Hauptgerinne 
wird von strömungsliebenden Fischarten do-
miniert, wie z. B. der Leitfischart Barbe sowie 
weiteren rheophilen Arten, darunter Zährte und 
Döbel. Auch die seltenen Arten Elritze und 
Schneider kommen vor. Diese Arten bevor-
zugen überströmte Kiesbänke als Laichhabitat. 
  

Die Langdistanzwanderfische Flussneunauge 
(Abb. 59), Lachs und Meerforelle dringen zum 
Laichen weit in die Oberweser und ihre Zuflüs-
se vor. Anadrome Arten, deren Brut sich 

Abb. 58: Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ 
der Oberweser. 

Abb. 59: Das Flussneunauge stieg früher in 
Nordrhein-Westfalen in großer Zahl zum Lai-
chen in die Flüsse auf. 
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vorwiegend im Delta entwickelt (z. B. Nord-
seeschnäpel), fehlen weitgehend. 
 
Die meist flachen Nebengewässer und -rinnen 
in der Aue nehmen nur geringe Flächenanteile 
ein. Entsprechend sind Arten, die in ihrem Le-
benszyklus auf Auengewässer angewiesen 
sind, verhältnismäßig selten. Dies betrifft Arten, 
die Auengewässer als Laichhabitat aufsuchen 
(Brachsen, Güster, Hecht, Karpfen) und v. a. 
stagnophile Fischarten, die den Großteil ihres 
Lebens in Stillgewässern verbringen. Hierzu 
zählen z. B. Bitterling, Moderlieschen, Rotfeder 
und Schleie.  
 
Die Lebensgemeinschaft des Makrozoo-
benthos setzt sich zu einem großen Anteil 
(rund 70 %) aus Insektenarten zusammen, dar-
unter viele stenöke, überwiegend strömungslie-
bende Arten großer Fließgewässer wie z. B. 
Oligoneuriella rhenana, Potamanthus luteus, 
Isoperla difformis, Perlodes dispar und Aphelo-
cheirus aestivalis (Abb. 60), die die lagestabilen 
Schotter- und Kiesgründe besiedeln.  
 

Eine besonders hohe Artenzahl tritt an Holz und 
Wasserpflanzen (organische Hartsubstrate) auf. 
Arten, wie z. B. Unio tumidus, Gomphus vulga-
tissimus und Ephemera danica, die bevorzugt 
die ausgedehnten Sandschleppen der Insel- 
und Uferbänke sowie die Gleituferrinnen besie-
deln, stellen nur einen kleinen Anteil der von 
rheophilen und rheobionten Lithal-Besiedlern 
dominierten Biozönose. Die zahlreichen Phytal-

Besiedler besiedeln die Moospolster der lage-
stabilen Steine und Schotter sowie die 
aquatischen Makrophyten der Uferbereiche. 
Rhithral-Arten stellen den größten Anteil an der 
Makrozoobenthos-Lebensgemeinschaft dieses 
Stromabschnittstyps, während typische Pota-
mal-Arten rund ein Drittel ausmachen. Arten der 
Auengewässer kommen hier kaum vor, da die-
ser Lebensraum nur geringe Anteile einnimmt. 

 Aquatische Makrophyten kommen im Haupt-
gerinne der Weser zumeist randlich in den 
langsamer durchflossenen Bereichen vor. Auf 
Grund der vorherrschend hohen Fließgeschwin-
digkeit dominieren Myriophylliden wie Ranun-
culus spp., Myriophyllum spp. (Abb. 61), 
verschiedene Vertreter der Bryiden und Rhodi-
den (Bangia atropurpurea), vereinzelt treten in 
Abschnitten mit geringerer Fließgeschwindigkeit 
auch Nymphaeiden wie Potamogeton nodosus 
auf, aber auch Vertreter weiterer Wuchsformen 
wie Parvopotamiden (Potamogeton pusillus) 
und Magnopotamiden (Potamogeton perfo-
liatus, P. lucens). 

Abb. 60: Die Grundwanze Aphelocheirus aesti-
valis hält sich auf der Flusssohle auf und 
besiedelt kiesig-sandige Sohlsubstrate. 

Abb. 61: In stehenden und langsam fließenden 
Gewässern kommt das Tausendblatt Myriophyl-
lum spicatum vor. Sein Name stammt von den 
kammförmig gefiederten Blättern, die in Quirlen 
angeordnet sind. 
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Im Leitbildzustand ist das Phytoplankton der 
Weser, gespeist durch ihre Quellflüsse Werra 
und Fulda, schwach entwickelt. Es setzt sich, 
vor allem während der Vegetationsperiode aus 
zentrischen Diatomeen, wie Cyclotella ssp. incl. 
verwandter Formen, Stephanodiscus s.l. und 
verschiedenen stabförmigen Kieselalgen (Fra-
gilaria crotonensis, F. acus-Formen, Tabellaria 
spp.) zusammen, die z. T. Kolonien bilden 
(Abb. 62). Salzliebende Formen spielen keine 
Rolle. Daneben ist zu erwarten, dass vor allem 
im Sommer kokkale Grünalgen in größerer Ar-
tenzahl hinzutreten. Die übrigen Algenklassen, 
z. B. Cryptophyceen und Goldalgen (Chry-
sophyceen) sind in mäßiger Artenzahl 
untergeordnet vertreten. Blaualgen sind nur 
sehr vereinzelt vorhanden. Veränderungen in 
der Zusammensetzung des Phytoplanktons der 
Weser treten im nordrhein-westfälischen Ab-

schnitt nicht auf. Die Hauptentwicklungszeit des 
Planktons liegt im Frühjahr, während des 
Sommers sind die Zellzahlen sehr gering 
(„Klarwasserstadium“). 
 
Zellzahlen können nicht angegeben werden. Es 
bietet sich jedoch der Summenparameter Chlo-
rophyll a als quantitativer Ausdruck dafür an. Im 
Leitbildzustand können danach Konzentratio-
nen von Chlorophyll a von 1-4 µg /l als Mittel-
wert während der Vegetationszeit bzw. 3-8 µg/l 
als 90 Percentil erwartet werden. Maxima von 
>10 bis ca. 20 µg/l Chlorophyll a können regel-
mäßig kurzfristig im Frühjahr auftreten, in 
manchen Jahren ist auch mit einem weiteren, 
schwachen Maximum im Spätsommer zu rech-
nen. Entsprechend der schwachen Beimpfung 
kann sich auf der kurzen Mittelweserstrecke 
keine starke Vermehrung planktischer Algen 
einstellen.  
 
Zusammenfassung: Prägend für diesen We-
serabschnitt sind im Hauptgerinne strömungs-
liebende Arten und Lebensgemeinschaften: bei 
den Wasserpflanzen Myriophylliden, Moose 
und Rotalgen, beim Makrozoobenthos potama-
le Insekten der Schotter- und Kiesgründe und 
bei den Fischen kieslaichende Arten. Zur Auf-
stiegszeit werden große Bestände von 
Wanderfischen, v. a. Lachs, in diesem Weser-
abschnitt angetroffen. Das Phytoplankton ist 
ganzjährig nur schwach entwickelt und setzt 
sich vorwiegend aus zentrischen und stabför-
migen Kieselalgen zusammen. Limnophile 
Bewohner von Auengewässern und Nebenrin-
nen sind für die oben genannten Gruppen 
insgesamt von untergeordneter Bedeutung.  

Abb. 62: Die sternförmigen Kolonien der Fens-
ter-Kieselalge Tabellaria fenestrata sind im 
Frühjahr im Plankton anzutreffen.  
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Tab. 12: Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ der Oberweser – biozönotische Charakterisierung. 
 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1:  

Auengewässerarmer Typ der Oberweser 

FISCHE 

lotisch, tief (z. B. Prallhang, Auskolkun-
gen: 
Aal (W), +++ 
Lachs (W), +++ 
Maifisch (W), 0, +++ 
Flussneunauge (W), +++ 
Meerneunauge (W), ++ 
Nordseeschnäpel (W), 0, + 
Äsche + 
Forelle ++ 
Barbe (L), +++ 
Zährte +++ 
Döbel ++ 
Quappe ++ 
Hasel +++ 
Aland + 
Ukelei +++ 
Güster ++ 

lotisch, flach (z. B. Gleithang): 
Schneider ++ 
Elritze ++ 
Groppe +++ 
Schmerle ++ 
Gründling +++ 
Flunder + 

Seitenbuchten, - arme:  
Rotauge +++ 
Flussbarsch +++ 
Hecht ++ 
Kaulbarsch + 
Karpfen ++ 
Brachsen ++ 
 

Auengewässer (z. B. Altarme, -wasser, 
Flutmulden und - rinnen): 
Dreistachliger Stichling ++ 
Bitterling ++ 
Moderlieschen + 
Rotfeder + 
Schleie ++ 
Karausche + 
Schlammpeitzger + 
Steinbeißer + 

typspezifische adulte 
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(L): Leitart  
(W): Wanderfisch  
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 

Charakterisierung der 
Fischzönose 

vorwiegend rheophile und semi-rheophile, überwiegend kieslaichende (lithophile) Arten (Bar-
be, Döbel, Gründling u.a.), zusätzlich auch Arten mit Hauptverbreitung im Rhithral (Groppe, 
Schneider, Elritze, Äsche, Forelle); in strömungsberuhigten Bereichen frühe Ent-
wicklungsstadien (semi-) rheophiler Arten und eurytope Arten (Rotauge, Ukelei, Flussbarsch, 
Hecht); stagnophile Arten sind selten und auf die Auengewässer beschränkt; in den Wande-
rungszeiträumen große Bestände anadromer Fischarten (hauptsächlich Lachs); vereinzelt 
auch Jungfische von Lachs und Forelle 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Arten, das Vorkommen aller 
typspezifischen störungsempfindlichen Arten sowie die Altersstruktur der Fischgemeinschaft 
entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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Fortsetzung Tab. 12: Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ der Oberweser – biozönotische Charakte-
risierung. 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1:  

Auengewässerarmer Typ der Oberweser 

MAKROZOOBENTHOS 

Schotter und Kies, schnell fließend, +++: 
Unio crassus  
Theodoxus fluviatilis  
Baetis buceratus  
Baetis vardarensis  
Caenis macrura  
Ecdyonurus dispar  
Ephemerella notata  
Oligoneuriella rhenana  
Potamanthus luteus  
Perla burmeisteriana  
Perlodes dispar  

Esolus parallelepipedus  
Aphelocheirus aestivalis  
Brachycentrus subnubilus  
Cheumatopsyche lepida  
Glossosoma boltoni  
Hydropsyche angustipennis  
Hydropsyche exocellata  
Hydropsyche pellucidula  
Silo piceus 
Atherix ibis 
Rheotanytarsus philopotamus 

Schotter und Kies, langsam fließend, ++: 
Gammarus pulex  
Ephemera danica 
Heptagenia sulphurea  
Torleya major  
Isoperla difformis  
Leuctra geniculata  

Ceraclea annulicornis  
Chimarra marginata  
Hydropsyche bulgaromanorum  
Polycentropus flavomaculatus  
Psychomyia pusilla  
Tinodes waeneri  

Sand und Kies mit organischem Material, langsam fließend, ++: 
Anodonta anatina  
Pisidium supinum  
Unio pictorum  
Unio tumidus  
Ephemera lineata  
Ephoron virgo  
Taeniopteryx nebulosa  

Gomphus vulgatissimus  
Onychogomphus forcipatus  
Laccophilus hyalinus  
Sialis nigripes  
Anabolia nervosa  
Ceraclea senilis  
Cyrnus flavidus 

Makrophyten, flutende Ufervegetation, langsam u. schnell fließend, +: 
Bithynia leachii  
Gammarus roeselii  
Baetis fuscatus  
Leptophlebia submarginata  
Calopteryx splendens  
Anacaena limbata  
Brychius elevatus  
Orectochilus villosus  

Platambus maculatus  
Athripsodes albifrons  
Ceraclea alboguttata  
Ceraclea dissimilis  
Mystacides azurea  
Mystacides longicornis  
Simulium equinum 

Totholz, grobes organisches Material, langsam u. schnell fließend, ++:  
Heptagenia flava  
Heptagenia longicauda  
Isogenus nubecula 0 
Isoperla grammatica  
Leuctra fusca  

Elmis maugetii  
Limnius volckmari  
Oulimnius tuberculatus  
Ceraclea nigronervosa  
Hydropsyche siltalai 

Auengewässer, pflanzenreich, temporär oder permanent, stehend, +: 
Valvata piscinalis  
Chalcolestes viridis  
Oecetis furva  

Oecetis ochracea  
Cristatella mucedo  
 

Auswahl typspezifischer 
Arten 
 
 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 
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Fortsetzung Tab. 12: Abschnitt 1: Auengewässerarmer Typ der Oberweser – biozönotische Charakte-
risierung. 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 1:  

Auengewässerarmer Typ der Oberweser 

Potamon-Typie-Index: 1,90 
r/K-Strategen: <0,3 
aktive/passive Filtrierer: 0,30  

Saprobienindex: 1,70 
EPT-Taxa [%]: 60 
Rheoindex: 78,90 

Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-
Besiedlung 

Hauptgerinne: Dominanz rheophiler, Hartsubstrat bewohnender (lithophiler) Arten lagestabi-
ler Schotter- und Kiesbänke; hohe Artenzahl auf Holz und Wasserpflanzen (organische Hart-
substrate); großer Anteil stenöker potamaler Insektenarten; limnophile Bewohner von Ne-
bengerinnen und Stillgewässern von untergeordneter Bedeutung 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz, der Anteil störungsempfindlicher 
Taxa im Verhältnis zu robusten Taxa sowie der Grad der Vielfalt der wirbellosen Taxa ent-
sprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

AQUATISCHE MAKROPHYTEN 

Hauptgerinne:  
randlich Myriophylliden, Bryiden (Moose) 
und Rhodiden (Rotalgen), vereinzelt 
Nymphaeiden (P. nodosus), Parvopotami-
den und Magnopotamiden (P. alpinus, P. 
perfoliatus, P. lucens) 

Nebengerinne:  
Dominanz von Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden, vereinzelt Nymphaeiden, Parvo-
potamiden und Magnopotamiden 

Auswahl typspezifischer 
Arten bzw. Wuchsformen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer, über-
wiegend stark durch Überflutungen ge-
prägt:  
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften mit submersen Arten, 
insbesondere Magnopotamiden und Chari-
den 

oligo- bis mesotrophe Stillgewässer, 
überwiegend stark durch Grundwasser 
geprägt:  
Dominanz von Chariden (Chara contraria, C. 
vulgaris, C. globularis, Nitella mucronata, N. 
opaca etc.), in Flachwasserbereichen auch 
wuchs- und lebensformenreiche Bestände 
von Magnopotamiden, Parvopotamiden, 
Nymphaeiden 

Charakterisierung der 
Makrophyten-
Gemeinschaft 

Makrophyten treten im Hauptgerinne nur randlich auf; auf Grund der vorherrschenden hohen 
Fließgeschwindigkeit dominieren rheophile Makrophyten (Myriophylliden, Bryiden und Rho-
diden), in langsamer fließenden Bereichen treten auch potamale Arten (z. B. Nymphaeiden) 
auf; die Nebengewässer weisen in Abhängigkeit von Wasserführung und Trophie eine sehr 
heterogene Besiedlung mit Makrophyten auf 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Makrophyten entsprechen der 
ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
 

PHYTOPLANKTON  

Charakterisierung der 
Phytoplankton-
Gemeinschaft 

Taxonomische Zusammensetzung: vorherrschend kleine zentrische Diatomeen (Cyclotella 
spp., Aulacoseira spp. und Stephanodiscus hantzschii s.l.), die regelmäßig im Frühjahr und 
z. T. auch im Spätsommer ein Maximum erreichen; kokkale Grünalgen sind vor allem im 
Sommer subdominant; andere Algengruppen treten in größerer Artenzahl, aber geringer In-
dividuendicht auf  
 
Abundanz (Biomasse): Zellzahlen können nicht angegeben werden, dafür der Summenpa-
rameter Chlorophyll a: während der Vegetationszeit Konzentrationen von Chlorophyll a von 
1-4 µg/l als Mittelwert bzw. 3-8 µg/l als 90 Percentil; im Frühjahr kurzfristig Maxima von >10 
bis ca. 20 µg/l Chlorophyll a; in machen Jahren ein weiteres, schwaches Maximum im Spät-
sommer; entsprechend der schwachen Beimpfung kann sich auf der kurzen 
Mittelweserstrecke keine starke Vermehrung einstellen 
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz des Phytoplanktons sowie das Auf-
treten von Planktonblüten entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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8.2.2 Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ 
 der Mittelweser 

Der Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ der 
Mittelweser erstreckt sich von der Porta Westfa-
lica bei Weser-km 199 bis zur Landesgrenze 
von Niedersachsen bei Weser-km 242,5 (Abb. 
63). Naturräumlich liegt dieser Weserabschnitt 
im Norddeutschen Tiefland. Morphologisch und 
biozönotisch macht sich aber noch der Einfluss 
des Mittelgebirges deutlich bemerkbar.  
 
Der Talboden der Mittelweser weitet sich nach 
dem Übergang in das Tiefland stark auf und 
ermöglicht die Ausbildung von weiten Mäan-
derbögen und Durchbrüchen. Mit Austritt aus 
dem Mittelgebirge weist das vorherrschend un-
verzeigte Einbettgerinne abschnittsweise 
Stromspaltungen auf, die nach Norden hin sel-
tener werden. Die Stromsohle ist kiesdominiert. 
Der Durchtransport von Steinen aus dem 
Deckgebirge führt zu einem erhöhten Schotter-
anteil der Sohle, der nach Norden abnimmt. Im 
Hauptgerinne wechseln sich abschnittsweise 
längere ruhiger und schnell fließende Teilstre-
cken ab. Geringere Fließgeschwindigkeiten 
herrschen in Gleithangbereichen und strö-
mungsberuhigten Uferbuchten vor. Der Tal-
boden ist von temporär und permanent Wasser 
führenden Rinnensystemen durchzogen, Auen-
gewässer verschiedener Verlandungsstadien 

sind zahlreich vorhanden.  
 
Der Stromabschnitt ist durch ein vorherrschend 
sehr flaches und sehr breites Flussbett geprägt, 
das ein vielfältiges Strömungsmosaik mit ab-
schnittsweise ruhig bis schnell überströmten, 
lagestabilen Kiesgründen aufweist. Charakteris-
tisch ist ebenfalls das zahlreiche Auftreten von 
Stillgewässern in der Aue. 
 
Der Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ der 
Mittelweser wird der Brachsenregion zugeord-
net. Entsprechend nehmen die Anteile 
eurytoper Fischarten mit starker Bindung an 
Auengewässer deutlich zu. Der Brachsen und 
weitere Arten, deren Vorkommen durch Altwas-
ser und Altarme begünstigt wird, finden nach 
Norden hin ihre Lebensraumanforderungen zu-
nehmend besser erfüllt. Hierzu gehört auch der 
Hecht, der flächenhaft überflutete Wiesen als 
Laichhabitate benötigt (Abb. 64). Auf Grund der 
Vielzahl unterschiedlich häufig angebundener 
Auengewässer ist der Anteil typischer Stillwas-
serarten deutlich höher als im Auenge-
wässerarmen Typ der Oberweser. Das Haupt-
gerinne wird von strömungsliebenden (rheo-
philen) Fischarten dominiert, wie z. B. Barbe, 
Zährte, Döbel aber auch Elritze und Schneider. 
Während des Laichaufstiegs sind anadrome 
Langdistanzwanderfische häufig anzutreffen. 
Katadrome Arten sind geringfügig häufiger als 
in dem oberhalb liegenden Abschnitt.  
 

Dieser biozönotisch relevante Abschnitt der Mit-
telweser ist noch deutlich vom Mittelgebirgs-
einfluss der Oberweser geprägt: Rhithral-

Abb. 63: Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ 
der Mittelweser. 

Abb. 64: Der Hecht laicht in Auengewässern 
und auf überfluteten Wiesen, wo er seine kleb-
rigen Eier an Wasserpflanzen heftet. 
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Besiedler und typische Potamal-Arten machen 
jeweils rund ein Drittel der Makrozoobenthos-
Besiedlung aus (Abb. 81). Die Lebens-
gemeinschaft des Makrozoobenthos setzt sich 
zu einem großen Anteil (rund 70 %) aus In-
sektenarten zusammen, darunter viele über-
wiegend strömungsliebende (rheophile und 
rheobionte) Arten großer Fließgewässer wie z. 
B. Oligoneuriella rhenana, Potamanthus luteus 
(Abb. 65) und Perlodes dispar, deren Vorkom-
men auch durch die räumliche Nähe zum Deck-
gebirge begünstigt wird.  

Nach Norden nimmt der Anteil charakteristi-
scher grabender Insektenarten wie Ephemera 
danica und Ephoron virgo und von Muscheln 
der Gattungen Unio und Anodonta zu. Eine be-
sonders hohe Artenzahl tritt an Holz und Was-
serpflanzen (organische Hartsubstrate) auf. In 
den zahlreichen Auengewässern finden sich, je 
nach Wasserführung (permanent/periodisch) 
und Anbindung an die Weser, sehr unter-
schiedliche Stillwasser-Lebensgemeinschaften. 
Diese Lebensgemeinschaften unterscheiden 
sich in ihrer Artenzusammensetzung deutlich 
von denen des fließenden Wassers. Charakte-
ristische Besiedler von Altwässern und 
Überflutungstümpeln sind z. B. Schnecken aus 
den Familien Lymnaeidae und Planorbidae, 
zahlreiche Arten von Klein- und Großlibellen 
(u.a. Lestidae, Coenagrionidae, Aeshnidae, Li-
belullidae), Wasserwanzen der Familien 
Notonectidae, Hydrometridae, Gerridae, Corixi-
dae, viele Wasserkäfer (u. a. Gyrinidae, 
Hydraenidae, Dytiscidae) sowie vor allem Zwei-
flügler aus verschiedenen Familien (z. B. 

Tipulidae, Limoniidae, Ptychopteridae, Culici-
dae und Chironomidae).  
 
Im Hauptgerinne der Weser kommen aquati-
sche Makrophyten nur randlich vor; den 
Schwerpunkt bilden langsamer durchflossene 
Bereiche. Bei hoher Fließgeschwindigkeit do-
minieren Myriophylliden wie Ranunculus spp., 
Myriophyllum spp., verschiedene Vertreter der 
Bryiden und Rhodiden. In Abschnitten mit ge-
ringerer Fließgeschwindigkeit treten Nymphae-
iden wie Potamogeton nodosus auf, aber auch 
Vertreter weiterer Wuchsformen wie Parvopo-
tamiden (Potamogeton pusillus, P. pectinatus) 
und Magnopotamiden (Potamogeton perfo-
liatus, P. lucens). 
 

In den Nebengerinnen tritt eine Makrophyten-
vegetation auf, die der Besiedlung des Haupt-
gerinnes vergleichbar ist, sofern die Wasserfüh-
rung permanent ist. Dabei hängt die 
Ausprägung der Makrophytenvegetation im 
Wesentlichen von der Fließgeschwindigkeit ab. 
Nebengerinne mit periodischer Wasserführung 
weisen im Leitbildzustand amphibische Pflan-
zengesellschaften auf. Zu nennen sind 
Zweizahnfluren (Bidentetea), Zwergbinsenflu-
ren (Isoeto-Nanojuncetea), Röhrichte (Abb. 66) 
und Seggenrieder (Phragmiteteta) (LUA NRW 
2001c). 
 
In den meso- bis eutrophen, überwiegend durch 
Überflutung geprägten Stillgewässern treten ar-
ten- und wuchsformenreiche Schwimmblatt-
Gesellschaften mit vielen submersen Arten auf, 

Abb. 65: In sauberen, schnell fließenden Flüs-
sen hält sich die Eintagsfliege Potamanthus 
luteus unter Steinen auf. 

Abb. 66: Schilfröhrichte haben einen Verbrei-
tungsschwerpunkt im Verlandungsbereich von 
Altgewässern, wachsen aber auch an Fluss-
ufern. 
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insbesondere Magnopotamiden wie Potamo-
geton lucens bzw. P. perfoliatus und Arm-
leuchteralgen (Chara spp., Nitella spp.). In den 
oligo- bis mesotrophen, überwiegend durch 
Grundwasser geprägten Stillgewässern domi-
nieren Armleuchteralgen. Bezeichnende Arten 
sind hierbei vor allem Chara contraria, C. vulga-
ris, C. globularis und Nitella mucronata, deren 
Besiedlung bis in Tiefen von mehreren Metern 
reichen kann. In Flachwasserbereichen können 
auch wuchsformenreiche Bestände von Magno-
potamiden, Parvopotamiden und Nymphaeiden 
hinzutreten. 
 
Das Phytoplankton ändert sich im Verlauf des 
nordrhein-westfälischen Abschnittes der Weser 
nicht. Die Beschreibung der Phytoplankton-
Gemeinschaft des Abschnitts 1: Auenge-
wässerarmer Typ der Oberweser ist daher auch 
für diesen Abschnitt gültig. 
 
Zusammenfassung: Die Besiedlung des 
Hauptgerinnes mit Wasserpflanzen, benthi-
schen Wirbellosen und Fischen entspricht 

wegen der langen, schnell fließenden Ab-
schnitte und der mit der fließenden Welle 
transportierten Organismen vorwiegend dem 
Auengewässerarmen Typ der Oberweser. Prä-
gend sind die an vorherrschend hohe Fließ-
geschwindigkeiten angepassten Myriophylliden, 
Hartsubstratbewohner und Kieslaicher. Nach 
Norden nehmen Nymphaeiden und weitere 
Wuchsformtypen, psammophile Arten der 
benthischen Wirbellosen und Fischarten der 
Brachsenregion zu. Zur Aufstiegszeit werden 
große Bestände von Wanderfischen in diesem 
Weserabschnitt angetroffen. Das Phytoplankton 
ist ganzjährig nur schwach entwickelt und setzt 
sich vorwiegend aus zentrischen und stabför-
migen Kieselalgen zusammen. In den unter-
schiedlichen Stillgewässertypen der Aue sind 
arten- und wuchsformenreiche Schwimmblatt-
Gesellschaften und Armleuchteralgen dominie-
rend. Die zahlreichen Auengewässer sind 
Lebensraum der stagnophilen Arten und Laich- 
und Jungfischgewässer für viele Fischarten 
dieses Weserabschnittes. 
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Tab. 13: Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ der Mittelweser – biozönotische Charakterisierung. 
 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Auengewässerreicher Typ der Mittelweser 

FISCHE 

lotisch, tief (z. B. Prallhang, Auskolkun-
gen): 
Aal (W), +++ 
Lachs (W), +++ 
Maifisch (W), 0, +++ 
Flussneunauge (W), +++ 
Meerneunauge (W), ++ 
Nordseeschnäpel (W), 0, + 
Forelle ++ 
Barbe (L), +++ 
Zährte +++ 
Döbel ++ 
Quappe ++ 
Hasel +++ 
Aland +++ 
Ukelei +++ 
Güster ++ 
Zander + 

lotisch, flach (z. B. Gleithang): 
Schneider + 
Elritze + 
Groppe + 
Schmerle ++ 
Gründling +++ 
Flunder ++ 
 

Seitenbuchten, - arme:  
Rotauge +++ 
Flussbarsch +++ 
Hecht ++ 
Kaulbarsch + 
Karpfen ++ 
Brachsen (L), ++ 
 
 

Auengewässer (z. B. Altarme, -wasser, 
Flutmulden und - rinnen): 
Dreistachliger Stichling ++ 
Neunstachliger Stichling + 
Bitterling ++ 
Moderlieschen ++ 
Rotfeder + 
Schleie ++ 
Karausche ++ 
Schlammpeitzger ++ 
Steinbeißer ++ 

typspezifische adulte  
Arten 

Erläuterung: 
fett: charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(L): Leitart  
(W): Wanderfisch  
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 

Charakterisierung der 
Fischzönose 

eurytope und (semi-) rheophile Arten dominieren; die Laichgilde der Phyto-Lithophilen ge-
winnt gegenüber den Lithophilen an Bedeutung; in Auengewässern auch zunehmend 
stagnophile und krautlaichende (phytophile) Arten; in den dynamischen Auengewässern sind 
Fischarten charakteristisch, die geringe Wassertiefen und frühe Verlandungsstadien bevor-
zugen wie Steinbeißer oder Karausche; in den Wanderungsphasen große Bestände 
anadromer Arten. Zunehmende Häufigkeit von Nordseeschnäpel, Meerneunauge und Flun-
der, in seltenen Ausnahmen vielleicht auch Finte; Häufigkeit des Alands höher als in der 
Oberweser; rhithrale Arten (Elritze, Schneider, Äsche) und Jungfische von Lachs und Forelle 
kommen kaum noch vor 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Arten, das Vorkommen aller 
typspezifischen störungsempfindlichen Arten sowie die Altersstruktur der Fischgemeinschaft 
entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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Fortsetzung Tab. 13: Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ der Mittelweser – biozönotische Charak-
terisierung. 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Auengewässerreicher Typ der Mittelweser 

MAKROZOOBENTHOS 

Schotter und Kies, schnell fließend, +++: 
Unio crassus  
Theodoxus fluviatilis  
Baetis buceratus  
Baetis vardarensis  
Caenis macrura  
Ecdyonurus dispar  
Ephemerella notata  
Oligoneuriella rhenana  
Potamanthus luteus  
Perla burmeisteriana  
Perlodes dispar  

Esolus parallelepipedus  
Aphelocheirus aestivalis  
Brachycentrus subnubilus  
Cheumatopsyche lepida  
Glossosoma boltoni  
Hydropsyche angustipennis  
Hydropsyche exocellata  
Hydropsyche pellucidula  
Silo piceus 
Atherix ibis 
Rheotanytarsus philopotamus 

Schotter und Kies, langsam fließend, +++: 
Gammarus pulex  
Ephemera danica 
Heptagenia sulphurea  
Torleya major  
Isoperla difformis  
Leuctra geniculata  

Ceraclea annulicornis  
Chimarra marginata 
Hydropsyche bulgaromanorum  
Polycentropus flavomaculatus  
Psychomyia pusilla  
Tinodes waeneri  

Sand und Kies mit organischem Material, langsam fließend, ++: 
Anodonta anatina  
Pisidium supinum  
Unio pictorum  
Unio tumidus  
Ephemera lineata  
Ephoron virgo  
Taeniopteryx nebulosa  

Gomphus vulgatissimus  
Onychogomphus forcipatus  
Laccophilus hyalinus  
Sialis nigripes  
Anabolia nervosa  
Ceraclea senilis  
Cyrnus flavidus 

Makrophyten, flutende Ufervegetation, langsam u. schnell fließend, ++: 
Bithynia leachii  
Gammarus roeselii  
Baetis fuscatus  
Leptophlebia submarginata  
Calopteryx splendens  
Anacaena limbata  
Brychius elevatus  
Orectochilus villosus  

Platambus maculatus  
Athripsodes albifrons  
Ceraclea alboguttata  
Ceraclea dissimilis  
Mystacides azurea  
Mystacides longicornis  
Simulium equinum 

Totholz, grobes organisches Material, langsam u. schnell fließend, ++:  
Heptagenia flava  
Heptagenia longicauda  
Isogenus nubecula 0 
Isoperla grammatica  
Leuctra fusca  

Elmis maugetii  
Limnius volckmari  
Oulimnius tuberculatus  
Ceraclea nigronervosa  
Hydropsyche siltalai 

Auengewässer, pflanzenreich, temporär oder permanent, stehend, ++: 
Valvata piscinalis  
Chalcolestes viridis  
Oecetis furva  

Oecetis ochracea  
Cristatella mucedo  
 

Auswahl typspezifischer 
Arten 

Erläuterung: 
fett:charakteristische Art 
0: keine aktuellen Nachweise dieser Art im 
Flusseinzugsgebiet, aber historisches Vor-
kommen belegt 

 
(N): Neozoe 
Häufigkeit: + (selten), ++ (mittel),  
 +++ (häufig) 
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Fortsetzung Tab.13: Abschnitt 2: Auengewässerreicher Typ der Mittelweser – biozönotische Charakte-
risierung. 
 

biozönotisch relevanter 
Abschnittstyp 

Abschnitt 2: 

Auengewässerreicher Typ der Mittelweser 

Potamon-Typie-Index: 2,10 
r/K-Strategen: <0,3 
aktive/passive Filtrierer: 0,40 

Saprobienindex: 1,70 
EPT-Taxa [%]: 60  
Rheoindex: 70,0 

Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-
Besiedlung 

Hauptgerinne: Bewohner lagestabiler Kies- und detritusreicher Sandablagerungen, Auftreten 
rheophiler Hartsubstratbesiedler (lithaler) Arten durch räumliche Nähe zum Deckgebirge be-
günstigt; hohe Artenzahl auf Holz und Wasserpflanzen (organische Hartsubstrate), großer 
Anteil stenöker flusstypischer und potamaler Insektenarten; Nebengerinne: rheo- und lim-
nophile Bewohner; Stillgewässer: limnophile Lebensgemeinschaften unterschiedlicher Aue-
gewässertypen 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz, der Anteil störungsempfindlicher 
Taxa im Verhältnis zu robusten Taxa sowie der Grad der Vielfalt der wirbellosen Taxa ent-
sprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 

AQUATISCHE MAKROPHYTEN 

Hauptgerinne:  
randlich Myriophylliden, Bryiden (Moose) 
und Rhodiden (Rotalgen), vereinzelt 
Nymphaeiden (P. nodosus), Parvopotami-
den und Magnopotamiden (P. alpinus, P. 
perfoliatus, P. lucens) 

Nebengerinne:  
Dominanz von Myriophylliden, Bryiden und 
Rhodiden, vereinzelt Nymphaeiden, Parvo-
potamiden und Magnopotamiden 

Auswahl typspezifischer 
Arten bzw. Wuchsformen 

meso- bis eutrophe Stillgewässer, über-
wiegend stark durch Überflutungen 
geprägt:  
arten- und wuchsformenreiche Nymphaei-
den-Gesellschaften mit submersen Arten, 
insbesondere Magnopotamiden und Chari-
den 

oligo- bis mesotrophe Stillgewässer,
überwiegend stark durch Grundwasser 
geprägt:  
Dominanz von Chariden (Chara contraria, C. 
vulgaris, C. globularis, Nitella mucronata, N. 
opaca etc.), in Flachwasserbereichen auch 
wuchs- und lebensformenreiche Bestände 
von Magnopotamiden, Parvopotamiden, 
Nymphaeiden 

Charakterisierung der 
Makrophyten-
Gemeinschaft 

Makrophyten treten im Hauptgerinne nur randlich auf; auf Grund der vorherrschenden hohen 
Fließgeschwindigkeit dominieren rheophile Makrophyten (Myriophylliden, Bryiden und Rho-
diden), in langsamer fließenden Bereichen treten auch potamale Arten (z. B. Nymphaeiden) 
auf; die Nebengewässer weisen in Abhängigkeit von Wasserführung und Trophie eine sehr 
heterogene Besiedlung mit Makrophyten auf 

die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz der Makrophyten entsprechen der 
ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
 

PHYTOPLANKTON 

Charakterisierung der 
Phytoplankton-
Gemeinschaft 

Taxonomische Zusammensetzung: vorherrschend kleine zentrische Diatomeen (Cyclotella 
spp., Aulacoseira spp. und Stephanodiscus hantzschii s.l.), die regelmäßig im Frühjahr und 
z. T. auch im Spätsommer ein Maximum erreichen; kokkale Grünalgen sind vor allem im 
Sommer subdominant; andere Algengruppen treten in größerer Artenzahl aber geringer Indi-
viduendicht auf  
 
Abundanz (Biomasse): Zellzahlen können nicht angegeben werden, dafür der Summen-
parameter Chlorophyll a: während der Vegetationszeit Konzentrationen von Chlorophyll a 
von 1-4 µg/l als Mittelwert bzw. 3-8 µg/l als 90 Percentil; im Frühjahr kurzfristig Maxima von 
>10 bis ca. 20 µg/l Chlorophyll a; in machen Jahren ein weiteres, schwaches Maximum im 
Spätsommer; entsprechend der schwachen Beimpfung kann sich auf der kurzen Mittelwe-
serstrecke keine starke Vermehrung einstellen 
 
 
die taxonomische Zusammensetzung und die Abundanz des Phytoplanktons sowie das Auf-
treten von Planktonblüten entsprechen der ökologischen Zustandsklasse „sehr gut“ 
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9 Das höchste ökologische Potenzial für die problemhomogenen 
 Abschnitte von Rhein und Weser  
 
 
Grundlagen für die Beschreibung des höchsten 
ökologischen Potenzials der biologischen Qua-
litätskomponenten sind eine unbelastete Was-
serbeschaffenheit und ein hydromorphologi-
scher Zustand, der bestimmte Veränderungen 
von Gewässer und Aue einschließt (s. Kap. 
7.1.2).  
 
Da der Ausbau von Flüssen zu Wasserstraßen 
unabhängig von den natürlichen Gegeben-
heiten zu einer monotonen Hydromorphologie 
führt, ähneln sich die Abschnitte des höchsten 
ökologischen Potenzials. Die für alle Abschnitte 
gültigen Charakteristika werden daher vorange-
stellt. Allerdings ist der Grad der Veränderung 
der Lebensgemeinschaften gegenüber dem 
Leitbild abschnittsweise unterschiedlich und 
dort am größten, wo im Leitbild die meisten 
Bewohner langsam fließender Bereiche und la-
gestabiler Sand- und Kiesablagerungen 
vorkommen.  
 
Im höchsten ökologischen Potenzial von Rhein 
und Weser ist das Flussbett im Vergleich zum 
Leitbild eingeengt und weitgehend festgelegt. 
Buhnen sind soweit zur Aufrechterhaltung der 
Schifffahrt notwendig vorhanden. Uferdeck-
werke sind zur Sicherung von Bauwerken 
vorhanden.  

Durch die Kanalisierung des Wassers herr-
schen in der Schifffahrtsrinne der frei 
fließenden Abschnitte sehr hohe Strömungsge-
schwindigkeiten vor. Dort ist die Strömungs-
vielfalt gering. Die im Leitbild großflächig vor-
kommenden lagestabilen Sand- oder Kies-
gründe fehlen im Bereich der Schifffahrtsrinne. 
Auf Grund der hohen Sohlschubspannung herr-
schen hier instabile Substratverhältnisse vor. 
Durch den ständigen Geschiebetrieb besitzt die 
kiesige Sohle eine sehr stark eingeschränkte 
Lebensraumfunktion.  

Ein wechselndes Strömungs- und Substrat-
mosaik tritt verbreitet in den Buhnenfeldern, in 
Gleithangbereichen, in den Nebenarmen von 
Stromspaltungen und natürlichen Uferbuchten 
auf (Abb. 67). Größere Bereiche befinden sich 
auf Grund baulicher Veränderungen des Ge-
wässerbettes und der Reaktivierung von 
Seitenarmen außerhalb der Wellenschlagzone 
(Abb. 68). Bereiche, die dem ständigen Wellen-
schlag ausgesetzt sind, besitzen insbesondere 
für Jungfische, stenotope Fisch- und Makro-
zoobenthos-Arten eine stark eingeschränkte 
Lebensraumfunktion. Einzelne Tiefstellen treten 
insbesondere im Bereich der Prallufer auf.  

Abb. 67: Im höchsten ökologischen Potenzial 
bieten langsam durchströmte, sandige Ufer-
buchten, die nicht dem Wellenschlag durch die 
Schifffahrt ausgesetzt sind, Lebensraum für ei-
ne Vielzahl von Tieren und Pflanzen. 

Abb. 68: Der durch die Schifffahrt verursachte 
Wellenschlag wird durch Seitenleitwerke vom 
Ufer ferngehalten. Die so geschützten Bereiche 
sind Aufenthaltsorte für Jungfische. Hier wach-
sen Makrophyten, und Wirbellose finden besie-
delbare Substrate. 
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Die lagestabilen Deckwerke und Buhnen kön-
nen nur unterhalb Niedrigwasser dauerhaft 
durch sessile Organismen besiedelt werden 
(Abb. 69) und bilden einen Sekundärlebens-
raum für Besiedler von Hartsubstraten.  

Unterschiede zwischen den problemhomoge-
nen Abschnitten ergeben sich durch die 
Flächenverfügbarkeit für eine Reaktivierung 
bzw. Wiederherstellung des natürlichen For-
menschatzes in der Aue, wie Nebenarme, 
Rinnen, Flutmulden und Tümpel. Außerhalb der 
Bereiche mit weitgehend geschlossener Bebau-
ung kommen überflutungs- und grundwasser-
geprägte Rinnen und Mulden sowie Auenge-
wässer entsprechend der natürlichen Ausstat-
tung vor (siehe Tab. 7 und 8). Nebenrinnen und 
Stillgewässer erfüllen insbesondere für die Fi-
sche eine bedeutende Funktion als Laichplatz 
und Lebensraum für Jungfische (Abb. 70). Von 
hier aus erfolgt eine (Wieder-)Besiedlung ande-
rer Stromabschnitte z. B. nach Hochwässern.  
 
Da die Artenvielfalt im Leitbild und im höchsten 
ökologischen Potenzial grundsätzlich identisch 
ist, wird auf eine tabellarische Darstellung des 
höchsten ökologischen Potenzials verzichtet. 
Lediglich die in den Flusseinzugsgebieten von 
Rhein oder Weser ausgestorbenen oder ver-
schollenen Arten werden im höchsten 
ökologischen Potenzial nicht berücksichtigt. Un-
terschiede in der Artenzusammensetzung 
ergeben sich auf Grund der Unterschiede im 
Vorkommen und in der Häufigkeit einzelner Le-

bensräume und Habitate. Ein wesentlicher 
Unterschied zum Leitbild besteht daher vor al-
lem in der Häufigkeit der biologischen Quali-
tätskomponenten (Abundanz und Altersklassen 
der Fische, Abundanz des Makrozoobenthos, 
Deckungsgrad der Makrophyten, Abundanz des 
Phytoplanktons). Auf Grund der ungünstigen 
Lebensraumverhältnisse in der Schifffahrtsrinne 
sowie im Bereich der Wellenschlagzone verrin-
gert sich die besiedelbare Fläche z. T. er-
heblich. Daher nimmt die Gesamtabundanz von 
Fischen, Makrozoobenthos und Makrophyten 
ab. 
 

Im Folgenden wird eine vergleichende Gegen-
überstellung zwischen Leitbild und höchstem 
ökologischen Potenzial durchgeführt. Dabei 
werden für die Biozönose halbquantitative Aus-
sagen auf Gildenniveau bzw. für ökologische 
Gruppen getroffen und für das Makrozoo-
benthos in Form von Diagrammen dargestellt. 
Zusätzlich erfolgen für diese Qualitätskompo-
nente Angaben zu ausgewählten Bewertungs-
metrics für das höchste ökologische Potenzial. 
Absolute Häufigkeitsangaben sind aber für das 
höchste ökologische Potenzial nicht möglich, da 
auf Grund der ungenügenden Datenlage schon 
die zugrunde liegenden Leitbilder nur halbquan-
titativ beschrieben werden konnten. 
 
 
 
 
 
 

Abb. 69: Durch Buhnen wird der Niedrig- und 
Mittelwasserstand in der Schifffahrtsrinne regu-
liert. 

Abb. 70: Nebenrinnen und Stillgewässer er-
füllen insbesondere für Fische eine bedeutende 
Funktion als Laichplatz und Kinderstube für 
Jungfische. 
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9.1 Das höchste ökologische Potenzial 
 für den Rhein  
 
Bei der Beschreibung des höchsten öko-
logischen Potenzials des Rheins werden die 
sechs Abschnitte (AÖP R1 bis AÖP R6) zu vier 
Abschnitten zusammengefasst. Wie in Kapitel 
7.2.2 beschrieben, weisen AÖP R1 und A-
ÖP R3 ebenso wie AÖP R5 und AÖP R6 
jeweils ein identisches höchstes ökologisches 
Potenzial auf.  
 
 
 
9.1.1 AÖP R1: Mittelgebirgsgeprägter Typ 
 des Niederrheins: Nutzungsrestrik-   
 tionen Schifffahrt und geschlossene 
 Besiedlung und AÖP R3: Neben-       
 gerinnearmer Typ des Niederrheins: 
 Nutzungsrestriktionen Schifffahrt und 
 geschlossene Besiedlung 
Die Abschnitte AÖP R1 (Rhein-km 639-701,5) 
und AÖP R3 (Rhein-km 732-749 und 764-775) 
sind durch die Nutzungsrestriktionen Schifffahrt 
und weitgehend geschlossene Bebauung ent-
lang des Rheins gekennzeichnet. Die dadurch 
bedingten hydromorphologischen Veränderun-
gen bewirken eine Monotonisierung der 
Lebensräume und Vereinheitlichung der aquati-
schen Besiedlung, die die auf Leitbildebene 
vorhandenen Unterschiede überdeckt. Daher 
werden diese beiden Abschnitte bei der Be-
schreibung des höchsten ökologischen Poten-
zials zusammengefasst, obwohl für die Fische 
auf Leitbildebene zwei Abschnitte unterschie-
den werden. 
 
Das Angebot an besiedelbaren Habitaten ist in 
den Abschnitten AÖP R1 und AÖP R3 gegen-
über dem Leitbild in der Schifffahrtsrinne sehr 
stark eingeschränkt. Durch Reaktivierung bzw. 
Wiederherstellung sind einzelne Nebenrinnen 
dauerhaft oder temporär an das Hauptgerinne 
angeschlossen. Das bereits von Natur aus ein-
geschränkte Vorhandensein von Auenge-
wässern ist nutzungsbedingt stark reduziert. 
Überflutungen des Talbodens finden begrenzt 
statt, lokal, z. B. im Bereich von Flussmündun-
gen, sind sie stagnierend und nehmen größere 
Areale ein.  

Auf Grund des geringeren Angebotes und der 
geringeren Diversität unbeeinträchtigter Habita-
te, insbesondere von Jungfischhabitaten und 
Wintereinständen, weicht die Fischarten-
gemeinschaft von AÖP R1 und AÖP R3 ge-
genüber dem Leitbild deutlich ab.  
Unter den Wanderfischen nehmen die Arten 
Lachs, Forelle, Fluss- und Meerneunauge, de-
ren Jugendstadien sich längere Zeit im 
Süßwasser aufhalten, etwa 2-3 % der Fisch-
artengemeinschaft ein (Tab. 14). Arten, wie der 
Maifisch, die den größeren Teil ihres Lebens im 
Delta oder im marinen Bereich verbringen, 
kommen untergeordnet mit <1 % vor. Da das 
Angebot geeigneter Laichhabitate, wie z. B. 
nicht wellenschlagbeeinträchtigte Gleithangbe-
reiche und durchströmte Seitengerinne, 
beschränkt ist, liegt die Abundanz deutlich unter 
der des Leitbildes. Finte und Nordseeschnäpel 
dringen auf Grund der großen Entfernung zum 
Delta nur in Ausnahmefällen in diesen Abschnitt 
vor. Ihr Anteil an der Fischartengemeinschaft 
liegt bei <1 %. Auch die katadromen Arten Aal 
und Flunder sind auf Grund der Entfernung zum 
Delta mit 6-7 % etwas seltener als in den Ab-
schnitten AÖP R5 und AÖP R6 des höchsten 
ökologischen Potenzials. 
 
Rheophile Arten sind wie im Leitbild mit Ab-
stand am häufigsten, darunter Barbe, Nase, 
Hasel und Döbel, die gemeinsam eine relative 
Abundanz von etwa 30-35 % erreichen. Die 
stärker rhithralen und strukturgebundenen rhe-
ophilen Fische wie Schneider, Elritze, Groppe, 
Quappe, Äsche und Schmerle sind beinahe 
ausschließlich in den strukturreichen und 
durchströmten Nebengerinnen zu finden. Ihr 
Anteil an der Artengemeinschaft liegt bei maxi-
mal 1-3 %. Im Hauptstrom ist ihr Vorkommen 
mit Ausnahme der Groppe vernachlässigbar. 
Diese Arten sind hiermit in deutlich geringeren 
Anteilen vertreten als im Leitbild. 
 
Semi-rheophile Arten (Gründling, Weißflos-
sengründling, Rapfen, Aland) erreichen in etwa 
10 %. Gleichwohl liegt ihre Häufigkeit unter der 
des Leitbildes. 
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Eurytope Arten sind von der Beeinträchtigung 
der Habitate vergleichsweise am geringsten be-
troffen. Ihre Häufigkeit liegt unter der des 
Leitbildes. Die eher lotische Ukelei erreicht et-
wa 7-10 %, die übrigen eurytopen Arten 
(Rotauge, Flussbarsch, Kaulbarsch, Wels, 
Marmorgrundel, Zwergwels) etwa 15-20 %. Die 
eurytopen Arten, die zur Fortpflanzung auf Still-
gewässer in der Aue angewiesen sind 
(Brachsen, Güster, Zander, Hecht, Karpfen, 
Giebel, Blaubandbärbling Sonnenbarsch), fin-
den in den Abschnitten AÖP R1 und AÖP R3 
ähnlich wie im Leitbild nur in begrenztem Maße 
Reproduktions- und Jungfischhabitate. Als Ju-
venile und Adulte erreichen sie im Strom etwa 
15-20 %.  
 
Stagnophile Arten sind während des gesamten 
Lebenszyklus auf Auenhabitate angewiesen, 
die im Abschnitt selten sind. Ihr Anteil an der 
Lebensgemeinschaft der Fische liegt lediglich 
bei etwa 1 %. 
 
 
Tab. 14: Relative Häufigkeiten funktionaler 
Gruppen der Fischfauna des Rheins und seiner 
Auengewässer im AÖP R1 und AÖP R3.  
 

Funktionale Gruppen Relative 
Häufigkeit 

Anadrome Arten 2-3% 
Anadrome Arten, deren  
juvenile Stadien v.a. im 
Rheindelta vorkommen  

<1% 

Katadrome Arten 6-7% 
Rheophile Arten mit  
Verbreitungsschwerpunkt  
im Potamal 

30-35%  

Rheophile Arten mit  
regelmäßigem Vorkommen 
im Rhithral 

1-3% 

Semi-rheophile Arten 10% 
Eurytope-lotische Arten 7-10% 
Eurytope Arten 15-30 % 
Eurytope Arten mit Fortpflan-
zung in Auengewässern 

10-20% 

Stagnophile Arten 1% 

 
 

Die Gesamtabundanz des Makrozoobenthos 
ist durch die ungünstigen Lebensraumverhält-
nisse in der Schifffahrtsrinne und im Bereich 
der Wellenschlagzone deutlich geringer als im 
Leitbild.  
Insbesondere auf Grund der instabilen Kies-
sohle der Schifffahrtsrinne sind die Habitate für 
rheophile Arten deutlich eingeschränkt (Abb. 
71). Die Überkornsteinschüttungen der Buhnen 
und Deckwerke in der Wellenschlagzone bieten 
nur bedingt Ersatzlebensraum. Die ständig 
wechselnden Strömungsbedingungen der Be-
reiche, die dem schifffahrtsbedingten Wellen-
schlag, Sog und Schwall ausgesetzt sind, wer-
den insbesondere von strömungsindifferenten 
Arten besiedelt. Daher nimmt im höchsten öko-
logischen Potenzial der Anteil rheophiler Arten 
ab und der Anteil strömungsindifferenter Arten 
deutlich zu. Innerhalb der Buhnenfelder sind 
vermehrt limno- bis rheo-limnophile Besiedler 
von Feinsubstraten anzutreffen (Abb. 72).  

Wie im Leitbild charakterisieren potamale Arten 
im höchsten ökologischen Potenzial die Le-
bensgemeinschaft dieser Abschnitte. Allerdings 
treten auch, ähnlich der Zunahme strömungs-
indifferenter Arten, vermehrt eurytope Arten auf, 
die eine breite ökologische Valenz aufweisen. 
Im höchsten ökologischen Potenzial verschiebt 
sich der Anteil störungsempfindlicher Arten im 
Vergleich zum Leitbildzustand deutlich in Rich-
tung der robusten Arten. Der Grad der Vielfalt 
nimmt geringfügig ab.  
 
 

Abb. 72: Die Großmuscheln Anodonta anatina 
(links) und Unio pictorum (rechts) aus einer Bo-
dengreiferprobe im Hafen Köln-Mülheim. 
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Die folgenden Orientierungswerte des Pota-
mon-Typie-Index sowie weiterer ausgewählter 
Metrics charakterisieren die Makrozoobenthos-
Besiedlung im höchsten ökologischen Potenzi-
al: 
 
 

• Potamon-Typie-Index: 2,4 
• r/K-Strategen: <0,4 
• aktive/passive Filtrierer: 1 
• Saprobienindex: 1,9 
• EPT-Taxa [ %]: 29 
• Rheoindex: 43 
 

Leitbild höchstes ökologisches Potenzial 
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 Abb. 71: „Habitatpräferenz“, „Strömungspräferenz“ und „Biozönotische Regionen“ des Makrozoo-
benthos im höchsten ökologischen Potenzial der Abschnitte AÖP R1 und AÖP R3 im Vergleich zum 
Leitbild. Erläuterung der Begriffe in Tab. 3 (Kap. 5.2.2). 
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Aquatische Makrophyten sind im höchsten 
ökologische Potenzial im Hauptgerinne randlich 
durch Bryiden und Rhodiden sowie vereinzelt 
durch höhere Pflanzen mit weiter ökologischer 
Amplitude vertreten (Potamogeton nodosus, P. 
pectinatus, P. crispus u.a.) (Abb. 73). Die weni-
gen Nebengerinne werden von Arten mit weiter 
ökologischer Amplitude dominiert. Stillgewässer 
der Aue sind kaum vorhanden. Makrophyten 
dieser Gewässer spielen daher insgesamt eine 
untergeordnete Rolle. Die überwiegend stark 
durch Überflutungen geprägten Stillgewässer 
sind durch mäßig arten- und wuchsformenrei-
che Nymphaeiden-Gesellschaften mit verein-
zelten submersen Arten (Magnopotamiden und 
Chariden) gekennzeichnet. Die oligo- bis me-
sotrophen Stillgewässer, die überwiegend stark 
durch Grundwasser geprägt sind, weisen eine 
Dominanz von Chariden (Nitellopsis spp., Cha-
ra contraria, C. vulgaris, C. globularis, Nitella 
mucronata, N. opaca etc.) auf, in Flachwasser-
bereichen auch wuchs- und lebensformen-
reiche Bestände von Magnopotamiden, Parvo-
potamiden und Nymphaeiden. 
  
Die Beschreibung der Lebensgemeinschaft der 
aquatischen Makrophyten bezieht sich auf die 
Abschnitte des höchsten ökologischen Potenzi-
als AÖP R1 bis AÖP R4.  

 
 
 
 

Für alle Abschnitte des höchsten ökologischen 
Potenzials des Rheins in Nordrhein-Westafeln 
entspricht die taxonomische Zusammensetzung 
des Phytoplanktons weitestgehend dem Leit-
bildzustand (Abb. 74), allerdings mit einer 
leichten Verschiebung zu Gunsten nährstofflie-
bender Arten. Die Abundanz ist gegenüber dem 
Leitbildzustand deutlich erhöht. Die Konzentra-
tion von Chlorophyll a erreicht Werte bis 8 µg /l 
als Mittelwert, während der Vegetationszeit bis 
20 µg/l als 90 Percentil. Maxima von Chloro-
phyll a bis ca. 40 µg/l, kurzzeitig sogar höher, 
können im Frühjahr auftreten. Diese Werte gel-
ten insbesondere für die Abschnitte des unteren 
Niederrheins (AÖP R5 und AÖP R6), wo sich 
das Maximum der Phytoplanktonentwicklung im 
Rhein befindet. Oberhalb liegende Abschnitte 
des höchsten ökologischen Potenzials weisen 
niedrigere Konzentrationen auf. 
 
In manchen Jahren ist auch mit einem zweiten, 
schwachen Maximum im Spätsommer zu rech-
nen. Der Sauerstoffgehalt, der pH-Wert und der 
Siliziumgehalt des Rheinwassers werden nicht 
messbar vom Phytoplankton beeinflusst. Der 
Zuwachs auf der Fließstrecke wird im Wesentli-
chen von benthischen Filtrierern konsumiert. 
Zooplankter (Rotatoria) spielen quantitativ keine 
Rolle.  
 
 
 
 
 

Abb. 73: Das seltene Laichkraut Potamogeton 
nodosus konnte 2003 im Hauptgerinne des 
Rheins nachgewiesen werden. 

Abb. 74: Die Grünalgen der Gattung Pedi-
astrum bilden Kolonien in Form von Zacken-
rädchen. 
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9.1.2 AÖP R2: Nebengerinnearmer Typ des 
 Niederrheins: Nutzungsrestriktion 
 Schifffahrt  
Der Abschnitt AÖP R2 (Rhein-km 701,5-732 
und 749-764) ist durch die Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt gekennzeichnet.  
Das Angebot an besiedelbaren Habitaten ist im 
Abschnitt AÖP R2 gegenüber dem Leitbild in 
der Schifffahrtsrinne sehr stark eingeschränkt. 
Durch Reaktivierung bzw. Wiederherstellung 
sind überflutungs- und grundwassergeprägte 
Rinnen, Mulden und Stillgewässer in geringer 
Anzahl vorhanden (Abb. 75). Überflutungen des 
Talbodens kommen flächenhaft und lang anhal-
tend insbesondere im Winter und Frühjahr vor.  
 

Auf Grund des geringeren Angebotes und der 
geringeren Diversität unbeeinträchtigter Habita-
te, insbesondere von Jungfischhabitaten und 
Wintereinständen, weicht die Fischartenge-
meinschaft des Abschnittes AÖP R2 gegen-
über dem Leitbild ab.  
Anadrome Arten kommen in etwas höheren re-
lativen Häufigkeiten vor als in AÖP R1 und 
AÖP R3 (etwa 3-4 %) (Tab. 15). Wenngleich 
0+ Stadien von Lachs und Forelle weitgehend 
fehlen, kommen in durchströmten Seitengerin-
nen und Seitenbuchten häufig Querder von 
Fluss- und Meerneunauge vor. Der Maifisch 
kommt in AÖP R2 mit einem Anteil von etwa 
1 % vor, liegt aber damit deutlich unter dem des 
Leitbildes. Der Maifisch nutzt die in AÖP R2 
vorkommenden durchströmten Seitengerinne 
zum Ablaichen. Der Anteil katadromer Arten 
liegt bei etwa 5-7 %.  
 

Rheophile Arten mit einem Verbreitungs-
schwerpunkt im Potamal sind auf Grund der 
geringeren Strömungsgeschwindigkeit und 
durch Konkurrenz der eurytopen Arten etwas 
seltener als in AÖP R1 und AÖP R3. Ihr Anteil 
beträgt etwa 15-20 %, während rheophile Arten, 
die häufig auch im Rhithral vorkommen, rund 
2-5 % der Artengemeinschaft ausmachen.  
 
Semi-rheophile Arten, insbesondere der Aland, 
finden in den zahlreich vorhandenen Seitenge-
rinnen und Auengewässern ein hohes Angebot 
an Jungfischhabitaten. Diese Artengruppe er-
reicht etwa 10-15 %.  
 
Auf Grund des häufigeren Vorkommens leni-
tischer Bereiche nimmt die Häufigkeit eurytoper 
Arten zu. Die stärker lotischen und stark indiffe-
renten Arten machen etwa 20 % aus. Die 
Dominanz der Arten, die eine stärkere Abhän-
gigkeit von Auengewässern zeigen, beträgt 
etwa 20-25 %. Die größere Anzahl von Auen-
gewässern begünstigt den Anteil stagnophiler 
Arten, der bei <3 % liegt.  
 
Tab. 15: Relative Häufigkeiten funktionaler 
Gruppen der Fischfauna des Rheins und seiner 
Auengewässer im AÖP R2. 
 

Funktionale Gruppen Relative 
Häufigkeit 

Anadrome Arten 3-4% 

Anadrome Arten, deren  
juvenile Stadien v.a. im 
Rheindelta vorkommen  

1% 

Katadrome Arten 5-7% 

Rheophile Arten mit  
Verbreitungsschwerpunkt  
im Potamal 

15-20%  

Rheophile Arten mit  
regelmäßigem Vorkommen 
im Rhithral 

2-5% 

Semi-rheophile Arten 10-15% 
Eurytope-lotische Arten <10% 
Eurytope Arten 10-15 % 
Eurytope Arten mit Fortpflan-
zung in Auengewässern 

20-25% 

Stagnophile Arten <3% 

 

Abb. 75: Der „Ilvericher Rheinbogen“ ist  ein 
ehemaliger großer Mäanderbogen des Rheins. 
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Bereits im Leitbild wurde auf die weitgehend  
identische Makrozoobenthos-Besiedlung im 
Hauptgerinne der Abschnitte 1 und 2: Mittelge-
birgsgeprägter Typ des Niederrheins und 
Nebengerinnenarmer Typ des Niederrheins 
verwiesen. Unterschiede zu AÖP R1 und AÖP 
R3 ergeben sich in der Abundanz von Stillge-
wässerarten. Da sich die Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-Besiedlung und die Metrics 
jedoch vorwiegend auf das Hauptgerinne und 
die Nebengerinne beziehen, kann im AÖP R2 
keine  von  den  Abschnitten AÖP R1 und A-
ÖP R3 abweichende Lebensgemeinschaft 
beschrieben werden (Abb. 71). Im höchsten 
ökologischen Potenzial ist der Anteil störungs-
empfindlicher Arten im Vergleich zum 
Leitbildzustand geringer. Die Artenvielfalt nimmt 
geringfügig ab.  
 
Für die Beschreibung der aquatischen 
Makrophyten und des Phytoplanktons wird 
auf die Ausführungen zu AÖP R1 und AÖP R3 
verwiesen. 
 
 
 
9.1.3 AÖP R 4: Nebengerinnereicher Typ 
 des Niederrheins: Nutzungsrestrikti-
 onen Schifffahrt und halbseitige  
 Besiedlung  
Der Abschnitt AÖP R4 (Rhein-km 775-799) ist 
durch die Nutzungsrestriktionen Schifffahrt und 
durch eine rechtsrheinisch weitgehend ge-
schlossene Bebauung entlang des Rheins 
gekennzeichnet.  
Das Angebot an besiedelbaren Habitaten ist im 
Abschnitt AÖP R4 gegenüber dem Leitbild in 
der Schifffahrtsrinne sehr stark eingeschränkt. 
Überflutungs- und grundwassergeprägte Rin-
nen und Mulden sowie Auengewässer und 
bergbaulich bedingte Seen kommen linksrhei-
nisch mehrfach bis häufig vor. Rechtsrheinisch 
sind sie in diesem Abschnitt nutzungsbedingt 
stark reduziert. Überflutungen des breiten links-
rheinischen Talbodens kommen flächenhaft 
und lang anhaltend insbesondere im Winter und 
Frühjahr vor.  
 
 
 

Auf Grund des geringeren Angebotes und der 
geringeren Diversität unbeeinträchtigter Habi-
tate, insbesondere der Jungfischhabitate und 
Wintereinstände, weicht die Fischartenge-
meinschaft von AÖP R4 gegenüber dem 
Leitbild deutlich ab.  
Anadrome Arten kommen in ähnlich hohen rela-
tiven Häufigkeiten vor wie in AÖP R2 (<3 %) 
(Tab. 16). 0+ Stadien von Lachs und Forelle 
fehlen weitgehend. In den durchströmten Sei-
tengerinnen und Seitenbuchten sind häufig 
Querder von Fluss- und Meerneunauge vorzu-
finden. Vermehrt dringen Nordseeschnäpel und 
teilweise Finten bis in diesen Abschnitt vor und 
laichen in durchströmten Seitengerinnen. Ge-
meinsam mit dem Maifisch machen sie <1 % 
aus, was deutlich unter den Anteilen des Leit-
bildes liegt. Durch die geringere Entfernung 
zum Delta und die häufig sandigen Buhnenbe-
reiche, nimmt der Anteil der Flunder zu, so dass 
die katadromen Arten Aal und Flunder etwa 
7 % einnehmen. 
 
 
Tab. 16: Relative Häufigkeiten funktionaler 
Gruppen der Fischfauna des Rheins und seiner 
Auengewässer im AÖP R4. 
 

Funktionale Gruppen Relative 
Häufigkeit 

Anadrome Arten <3% 
Anadrome Arten, deren  
juvenile Stadien v.a. im 
Rheindelta vorkommen  

<1% 

Katadrome Arten 7% 

Rheophile Arten mit  
Verbreitungsschwerpunkt  
im Potamal 

<20%  

Rheophile Arten mit  
regelmäßigem Vorkommen 
im Rhithral 

1% 

Semi-rheophile Arten 10% 
Eurytope-lotische Arten 5-10% 
Eurytope Arten 15-20 % 

Eurytope Arten mit Fortpflan-
zung in Auengewässern 

25-30% 

Stagnophile Arten 3% 
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Rheophile Arten mit einem Verbreitungs-
schwerpunkt im Potamal sind weniger häufig 
als in AÖP R1 und AÖP R3. Ihr Anteil beträgt 
nur noch knapp 20 %, während die rheophilen 
Arten, die regelmäßig auch im Rhithral anzu-
treffen sind, nur noch rund 1 % der Arten-
gemeinschaft ausmachen.  

Semi-rheophile Arten, insbesondere der Aland, 
finden in den zahlreich vorhandenen Seiten-
gerinnen und Auengewässern ein höheres 
Angebot an Jungfischhabitaten. Die Arten-
gruppe erreicht etwa 10 %.  
Auf Grund des größeren Angebotes an leniti-
schen Habitaten und Auengewässern nimmt die 

Leitbild höchstes ökologisches Potenzial 
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 Abb. 76: „Habitatpräferenz“, „Strömungspräferenz“ und „Biozönotische Regionen“ des Makrozoo-

benthos im höchsten ökologischen Potenzial des Abschnittes AÖP R4 im Vergleich zum Leitbild. 
Erläuterung der Begriffe in Tab. 3 (Kap. 5.2.2). 
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Häufigkeit eurytoper Arten zu. Die stärker loti-
schen oder stark indifferenten Arten, die 
mitunter auch Blockwurfbereiche besiedeln, 
machen etwa 25-30 % aus und sind damit 
deutlich häufiger vertreten als im Leitbild. Der 
Anteil der Arten, die eine stärkere Abhängigkeit 
von Auenhabitaten zeigen, nimmt mit 25-30 % 
zu. Der Anteil stagnophiler Arten liegt um 3 %. 
 
Die Makrozoobenthos-Besiedlung des höchs-
ten ökologischen Potenzials von AÖP R4 ist 
durch das Nebeneinander rheophiler und lim-
nophiler Lebensgemeinschaften der Haupt- und 
Nebengerinne gekennzeichnet. In den lagesta-
bilen kies- und detritusreichen Sandab-
lagerungen der zahlreichen Nebengerinne do-
minieren und rheo- bis limnophile Fein-
substratbesiedler. Indifferente Arten kommen 
vor allem in den durch Wellenschlag beeinfluss-
ten Bereichen des Hauptgerinnes vor. Auf 
Grund der instabilen Kiessohle der Schifffahrts-
rinne sind die Habitate für rheophile Arten 
deutlich eingeschränkt. Die Auen- und Stillge-
wässer weisen eine typische Lebensge-
meinschaft limnophiler Auengewässerarten auf.  
 
Wie im Leitbild bilden potamale Arten im höchs-
ten ökologischen Potenzial die charakteris-      
tische Gruppe. Allerdings treten weniger stenö-
ke potamale Insektenarten auf, dafür nimmt der 
Anteil euryöker Ubiquisten mit einer breiten 
ökologischen Valenz zu. Im höchsten ökologi-
schen Potenzial verschiebt sich der Anteil 
störungsempfindlicher Arten erkennbar zu 
Gunsten der robusten Arten. Der Grad der Viel-
falt nimmt geringfügig ab.  
 
Die Gesamtabundanz des Makrozoobenthos ist 
durch die ungünstigen Lebensraumverhältnisse 
in der Schifffahrtsrinne und im Bereich der Wel-
lenschlagzone deutlich geringer als im Leitbild 
(Abb. 76). 
 
Die folgenden Orientierungswerte des Pota-
mon-Typie-Index sowie weiterer ausgewählter 
Metrics charakterisieren die Makrozoobenthos-
Besiedlung im höchsten ökologischen Potenzi-
al: 
 
 

• Potamon-Typie-Index: 2,0 
• r/K-Strategen: <0,4 
• aktive/passive Filtrierer: 1 
• Saprobienindex: 1,9 
• EPT-Taxa [ %]: 23 
• Rheoindex: 42  
 
Für die Beschreibung der aquatischen 
Makrophyten und des Phytoplanktons wird 
auf die Ausführungen zum AÖP R1 und AÖP 
R3 verwiesen. 
 
 
 
9.1.4 AÖP R5 und AÖP R6: Nebengerinne-
 reicher Typ des Niederrheins:  
 Nutzungsrestriktion Schifffahrt  
AÖP R5 (Rhein-km 799-813) und AÖP R6 
(Rhein-km 813-865,5) sind durch die Nutzungs-
restriktion Schifffahrt gekennzeichnet. Da sie für 
die Bewirtschaftung und Maßnahmenplanung 
nach EG-WRRL unterschiedlichen Wasserkör-
pern zugeordnet wurden, sind zwei getrennte 
problemhomogene Abschnitte ausgewiesen 
worden. Sie weisen jedoch ein identisches 
höchstes ökologisches Potenzial auf. 

Abb. 77: Kies - mit unterschiedlichen Anteilen 
von Steinen und Sand - ist das prägende Sohl-
substrat der Rheinsohle. 
 
Das Angebot an besiedelbaren Habitaten ist im 
Abschnitt AÖP R5 und AÖP R6 gegenüber dem 
Leitbild in der Schifffahrtsrinne sehr stark ein-
geschränkt. Die im Leitbildzustand ausge-
dehnten, langsam und flach überströmten 
Sand- und Kiesbänke (Abb. 77) im Hauptge-
rinne sind im höchsten ökologischen Potenzial 
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auf deutlich reduzierter Fläche in den zahl-
reichen Nebenrinnen und in den baulich 
umgestalteten, ufernahen Bereichen vorhan-
den. Überflutungs- und grundwassergeprägte 
Rinnen und Mulden kommen häufig vor. Sie 
sind ständig oder bei höherer Wasserführung 
an das Hauptgerinne angeschlossen. Auenge-
wässer sind ebenfalls häufig. Überflutungen 
des sehr breiten Talbodens kommen flächen-
haft und lang anhaltend insbesondere im Winter 
und Frühjahr vor. Das Vorhandensein zahl-
reicher Auengewässer und bei Hochwasser 
überfluteter ausgedehnter Überschwemmungs-
bereiche (Abb. 78) spielt insbesondere für die 
Fischfauna in diesem Rheinabschnitt eine sehr 
bedeutende Rolle. 
 

Abb. 78: Überflutete Wiesen sind wichtige 
Laichhabitate für Fische und Rückzugsräume 
bei Hochwasser. 
 
Auf Grund des Angebotes und der Diversität 
der Habitate weicht die Fischartengemein-
schaft von AÖP R5 und AÖP R6 gegenüber 
dem Leitbild vergleichsweise geringfügig ab.  
Anadrome Arten, deren Jungfische sich über-
wiegend im Süßwasser aufhalten, nehmen 
knapp 2-4 % der Artengemeinschaft ein (Tab. 
17). Der Anteil der anadromen Arten Nord-
seeschnäpel, Finte und Stint macht etwa 5 % 
aus. Diese Artengruppe ist zwar deutlich häufi-
ger als in AÖP R1 bis AÖP R4, ihr Anteil liegt 
aber unter dem des Leitbildes. Bedingt durch 
die geringe Entfernung zum Delta nimmt auch 
der Anteil katadromer Arten mit 5-10 % im Ver-
gleich zu AÖP R1 bis AÖP R4 zu. 
 
 

Da Nebengerinne und Auengewässer in AÖP 
R5 und AÖP R6 deutlich zunehmen, sind rhe-
ophile Arten mit einem Anteil von 10 % an der 
Gesamtfischzönose geringer vertreten als in 
den stromaufwärts gelegenen Abschnitten. Die 
rheophilen Arten, die v.a. rhithrale Gewässer-
abschnitte bewohnen, darunter Quappe, 
Groppe, Renke und Zährte, erreichen nur noch 
etwa 1 %.  
 
Die Gruppe der semi-rheophilen Arten macht 5-
15 % der Artengemeinschaft aus. Zwar nimmt 
der Anteil des Alands deutlich zu, der des 
Gründlings jedoch geringfügig ab.  
 
Unter den eurytopen Arten erreichen die loti-
schen rund 5% und die indifferenten etwa 15%. 
Die auf Auenhabitate angewiesenen Arten ma-
chen >30 % aus, was im Wesentlichen aus der 
größeren Häufigkeit der Leitart Brachsen resul-
tiert.  
 
 
Tab. 17: Relative Häufigkeiten funktionaler 
Gruppen der Fischfauna des Rheins und seiner 
Auengewässer im AÖP R5 und AÖP R6.  
 

Funktionale Gruppen Relative 
Häufigkeit 

Anadrome Arten 2-4% 

Anadrome Arten, deren  
juvenile Stadien v.a. im 
Rheindelta vorkommen  

5% 

Katadrome Arten 5-10% 
Rheophile Arten mit  
Verbreitungsschwerpunkt 
im Potamal 

<10%  

Rheophile Arten mit  
regelmäßigem Vorkommen 
im Rhithral 

1% 

Semi-rheophile Arten 5-15% 
Eurytope-lotische Arten 5% 
Eurytope Arten <15% 

Eurytope Arten mit Fortpflan-
zung in Auengewässern 

>30% 

Stagnophile Arten 10% 
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Neben eurytopen Fischen ist vor allem die 
Gruppe der stagnophilen Arten in diesem Ab-
schnitt stärker vertreten. Die zahlreichen, nur 
bei Hochwasser angebundenen Stillgewässer 
in der Aue bieten diesen Arten ein großes Habi-
tatangebot, so dass die Artengruppe rund 10 % 
der Fischgemeinschaft einnimmt.  
 
Für das Makrozoobenthos sind die Ausfüh-
rungen zum höchsten ökologischen Potenzial 
für AÖP R4 auf AÖP R5 und AÖP R6 übertrag-
bar (Abb. 76). Für diese Rheinabschnitte gilt 
dieselbe Leitbildbeschreibung. In den Ab-
schnitten AÖP R5 und AÖP R6 kommen zwar 
Auen- und Stillgewässer sowie Nebengerinne in 
größerem Umfang vor, was aber nicht zu einer 
von dem Abschnitt AÖP R4 abweichenden Le-
bensgemeinschaft im Hauptgerinne führt. 

Abb. 79: Armleuchteralgen der Gattung Nitella 
bilden dichte Bestände in eher nährstoffreichen 
Stillgewässern. 
 
Die Abschnitte AÖP R5 Und AÖP R6 weisen im 
höchsten ökologischen Potenzial im Hauptge-
rinne randlich vereinzelt höhere aquatische 
Makrophyten mit weiter ökologischer Amplitu-
de wie z. B. Potamogeton nodosus, P. 
pectinatus und P. crispus auf. Zudem kommen 
hier auch Bryiden und Rhodiden vor. In den 
Nebengerinnen herrschen mäßig arten- und 
wuchsformenreiche Nymphaeiden-Gesellschaf-
ten vereinzelt mit submersen Arten (Magnopo-
tamiden und Chariden) vor. Die überwiegend 
stark durch Überflutungen geprägten Auenge-
wässer sind durch mäßig arten- und 
wuchsformenreiche Nymphaeiden-Gesellschaf-
ten gekennzeichnet. Vereinzelt sind submerse 
Arten der Magnopotamiden und Chariden ver-

treten. Überwiegend stark durch Grundwasser 
geprägte, oligo- bis mesotrophe Stillgewässer 
weisen eine Dominanz von Chariden auf (Nitel-
lopsis spp., Chara contraria, C. vulgaris, C. 
globularis, Nitella mucronata, N. opaca etc.) 
(Abb. 79). In Flachwasserbereichen finden sich 
auch wuchsformenreiche Bestände von Magno-
potamiden, Parvopotamiden und Nymphaeiden. 
 
Für die Beschreibung des Phytoplanktons 
wird auf die Ausführungen zum AÖP R1 und 
AÖP R3 verwiesen. 
 
 
 
 
 
9.2 Das höchste ökologische Potenzial 
 für die Weser 
 
Für die Beschreibung des höchsten ökologi-
schen Potenzials der Weser werden die in 
Kapitel 7.2.2 ausgewiesenen zwei Abschnitte 
(AÖP W1 und AÖP W2) zu Grunde gelegt. 
 
 
 
9.2.1 AÖP W1: Auengewässerreicher Typ 
 der Mittelweser: Nutzungsrestriktionen 
 Schifffahrt und geschlossene  
 Besiedlung  
Der Abschnitt AÖP W1 (Weser-km 199-208) ist 
durch die Nutzungsrestriktionen Schifffahrt und 
eine weitgehend geschlossene Bebauung ent-
lang der Weser gekennzeichnet.  
Das Angebot an besiedelbaren Habitaten im 
Abschnitt AÖP W1 ist gegenüber dem Leitbild 
in der Schifffahrtsrinne sehr stark einge-
schränkt. Einzelne Nebenrinnen sind dauerhaft 
oder temporär an das Hauptgerinne ange-
schlossen. Auengewässer sind nutzungs-
bedingt nur sehr vereinzelt vorhanden. Überflu-
tungen des Talbodens finden begrenzt statt.  
 
Auf Grund des geringeren Angebotes und der 
geringeren Diversität unbeeinträchtigter Habita-
te weicht die Fischfauna von AÖP W1 
gegenüber dem Leitbild deutlich ab. 
Strömungsliebende Arten wie Hasel und Zährte 
kommen neben der Barbe häufig vor. Deren 
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Laichplätze und Jungfischhabitate finden sich 
aber zumeist stromaufwärts in weniger stark 
beeinträchtigten Abschnitten. 
In strömungsberuhigten Bereichen der Buh-
nenfelder sowie in Nebenrinnen und Gleit-
hangbereichen (Abb. 80) auch außerhalb der 
Buhnen kommen Rotauge und Güster vor. In 
den Zwischenräumen der Steinbefestigungen 
von Buhnen und Uferschüttungen ist der Aal 
häufig. 
Einen deutlich geringeren Anteil als im Leitbild 
nehmen im höchsten ökologischen Potenzial 
Arten der Auengewässer ein. 
 

Abb. 80: Im Gleithangbereich sind ausgedehnte 
Kiesbänke ausgebildet.  
 
Für die Fischfauna gleicht der Abschnitt AÖP 
W1 einer dauerhaften „Wiederbesiedlungs-
strecke". Ruhezonen und Refugialbereiche sind 
in dem Abschnitt nur eingeschränkt vorhanden, 
so dass Fische bei Hochwasser flussabwärts 
abgetrieben werden. Besonders stark von der 
Abdrift sind Fischlarven und Jungfische betrof-
fen.  
 
Eine weitergehende Beschreibung des höchs-
ten ökologischen Potenzials der Fische bleibt 
einer mit Niedersachsen abgestimmten Bear-
beitung vorbehalten, die die gesamte Mittel-
weser und Unterweser berücksichtigt. 
 
Die Gesamtabundanz des Makrozoobenthos 
ist durch die ungünstigen Lebensraumverhält-
nisse in der Schifffahrtsrinne und im Bereich 
der Wellenschlagzone deutlich geringer als im 
Leitbild. 
Im höchsten ökologischen Potenzial ist die Soh-
le im Bereich der Schifffahrtsrinne instabil und 
nur eingeschränkt besiedelbar. Daher nimmt 

der Anteil rheophiler Arten und der Lithal-
Besiedler ab (Abb. 81). Der Anteil strömungsin-
differenter Arten wird hingegen durch die 
ständig wechselnden Strömungsbedingungen 
in Folge von schifffahrtsbedingtem Wellen-
schlag, Sog und Schwall stark gefördert. Zu 
den strömungsindifferenten Taxa gehören ne-
ben Oligochaeten und Hirudineen auch 
zahlreiche Dipteren aus der Familie der Zuck-
mücken (Chironomidae). 
 
Der Anteil der hyporhithralen und epipotamalen 
Arten an den Lebensgemeinschaften des 
Leitbildes und des höchsten ökologischen Po-
tenzials ist vergleichbar hoch; die Artenvielfalt 
des Makrozoobenthos nimmt nur geringfügig 
ab. Der Anteil der Litoral-Arten ist im höchsten 
ökologischen Potenzial erhöht. Diese Arten be-
siedeln bevorzugt Stillgewässer und die 
Brandungszonen von Seen. Vergleichbare Be-
dingungen zeichnen die Buhnenfelder und, auf 
Grund des Wellenschlages durch die Schiff-
fahrt, die Uferbereiche dieses 
Mittelweserabschnittes aus.  
 
Die Makrozoobenthos-Besiedlung des höchsten 
ökologischen Potenzials von AÖP W1 wird von 
rheophilen und indifferenten, Hartsubstrat be-
wohnenden (lithophilen) Arten lagestabiler 
Schotter- und Kiesbänke dominiert. Limnophile 
Bewohner von Nebengerinnen und Stillgewäs-
sern sind von untergeordneter Bedeutung. Im 
Vergleich zum Leitbild treten weniger stenöke 
potamale Insektenarten auf, dafür nimmt der 
Anteil euryöker Ubiquisten zu, d.h. der Anteil 
störungsempfindlicher Arten verschiebt sich zu 
Gunsten der robusten Arten. 
 
Die folgenden Orientierungswerte des Pota-
mon-Typie-Index sowie weiterer ausgewählter 
Metrics charakterisieren die Makrozoobenthos-
Besiedlung im höchsten ökologischen Potenzi-
al: 
• Potamon-Typie-Index: 2,4 
• r/K-Strategen: <0,4 
• aktive/passive Filtrierer: 1 
• Saprobienindex: 1,85 
• EPT-Taxa [ %]: 40  
• Rheoindex: 52 
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In AÖP W1 kommen im Hauptgerinne randlich 
Bryiden, Rhodiden und vereinzelt höhere Pflan-
zen mit weiter ökologischer Amplitude 
(Potamogeton nodosus, P. pectinatus, P. 
crispus u.a.) vor. Die Besiedlung der aquati-
schen Makrophyten der wenigen Neben-
gerinne weist ebenfalls eine Dominanz von Ar-

ten mit weiter ökologischer Amplitude auf. 
Stillgewässer der Aue sind kaum vorhanden. 
Makrophyten dieser Gewässer spielen daher 
eine untergeordnete Rolle. Mäßig arten- und 
wuchsformenreiche Nymphaeiden-Gesellschaf-
ten, vereinzelt mit submersen Arten (Magnopo-
tamiden und Chariden), kommen in den 

Abb. 81: „Habitatpräferenz“, „Strömungspräferenz“ und „Biozönotische Regionen“ des Makrozoo-
benthos im höchsten ökologischen Potenzial des Abschnitts AÖP W1 im Vergleich zum Leitbild. 
Erläuterung der Begriffe in Tab. 3 (Kap. 5.2.2). 
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überwiegend stark durch Überflutungen gepräg-
ten Stillgewässern vor. Oligo- bis mesotrophe 
Stillgewässer, die überwiegend stark durch 
Grundwasser geprägt sind, werden von Chari-
den (Chara contraria, C. vulgaris, C. globularis, 
Nitella mucronata, N. opaca etc.), in Flachwas-
serbereichen auch von wuchsformenreichen 
Beständen aus Magnopotamiden, Parvopota-
miden und Nymphaeiden dominiert. 
 
Für den Abschnitt AÖP W1 des höchsten öko-
logischen Potenzials entspricht die taxo-
nomische Zusammensetzung des Phytoplank-
tons weitestgehend dem Leitbildzustand, 
allerdings mit einer leichten Verschiebung zu 
Gunsten nährstoffliebender Arten. Ausgehend 
von der Beimpfung aus den Quellflüssen Werra 
und Fulda entwickeln sich im frei fließenden 
Weserabschnitt höhere Biomassen als im Leit-
bildzustand. Im Vergleich zur derzeitigen 
Situation ist die Planktonentwicklung aber 
schwächer. Die Konzentration von Chlorophyll 
a erreicht Werte bis 6 µg /l als Mittelwert, wäh-
rend der Vegetationszeit bis 10 µg/l als 90 Per-
centil. Neben einer Frühjahrs-Frühsommer-
blüte mit Maximalwerten von bis zu 40 µg /l tre-
ten regelmäßig sommerliche Klarwasserstadien 
auf. Die Sauerstoffgehalte werden durch plank-
tische Algen nicht wesentlich beeinflusst. Der 
Zuwachs auf der Fließstrecke wird zum Teil von 
den benthischen Filtrierern (Muscheln und In-
sektenlarven) konsumiert, Zooplankter (Rota-
toria) spielen quantitativ keine signifikante Rol-
le. 
 
 
 
9.2.2 AÖP W2: Auengewässerreicher Typ 
 der Mittelweser: Nutzungsrestriktion 
 Schifffahrt mit Stauregelung  
Der Abschnitt AÖP W2 (Weser-km 208-242,5) 
ist durch die Nutzungsrestriktionen Schifffahrt 
mit Stauregelung gekennzeichnet.  
Der Abschnitt enthält staugeregelte und flie-
ßende Abschnitte (Wehrarme) etwa im Ver-
hältnis 3:1. Die Schleusenkanäle werden nicht 
in die Betrachtung einbezogen, da es sich um 
künstliche Gewässer handelt. Das Angebot an 
besiedelbaren Habitaten im Abschnitt AÖP W2 
ist gegenüber dem Leitbild sehr stark einge-

schränkt. Die staugeregelten Abschnitte sind 
vorherrschend ruhig und langsam fließend. Die 
Strömungsvielfalt ist gering, im Bereich der 
Staumauer sehr gering (Abb. 82). Hier kommt 
es zu einer zunehmenden Anreicherung von 
Schwebstoffen und einer Sedimentation von 
Feinmaterialien und Algen. Dadurch wird die 
Lebensraumfunktion eingeschränkt.  
Stillgewässer und Rinnen in den Auen sind 
mehrfach vorhanden. Überflutungen des Talbo-
dens kommen flächenhaft an wenigen Tagen 
im Winter und Frühjahr vor.  
 
Auf Grund der Stauhaltung und des Ausbaus 
weicht die Fischfauna von AÖP W2 gegenüber 
dem Leitbild deutlich ab. 

In der gestauten Weser sowie in den Auenge-
wässern nehmen eurytope und stagnophile 

Abb. 82: Oberhalb des Stauwehrs Petershagen 
fließt die Weser kaum noch. Die Wasserober-
fläche wird durch den Wind bewegt. 

Abb. 83: Fischwanderhilfe am Wehr Petersha-
gen. 
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Arten, wie Rotauge und Schleie, einen großen 
Anteil ein. In den strukturarmen Bereichen im 
Oberwasser der Wehre, etwa im Bereich der 
Spundwände, kommt der Flussbarsch beson-
ders häufig vor. Strömungsliebende Fische wie 
Barbe oder Hasel sind im Bereich der frei fließ-
enden Abschnitte anzutreffen, vor allem nahe 
der Stauwurzel.  
 
Die über funktionsfähige Wanderhilfen strom-
aufwärts ziehenden Fische durchschwimmen 
die Stauräume schnell (Abb. 83). Absteigende 
Fische dagegen halten sich - in Abhängigkeit 
von den Wasserständen - hier während ihrer 
Abwärtswanderung länger auf. 
 
Eine weitergehende Beschreibung des höchs-
ten ökologischen Potenzials der Fische bleibt 
einer mit Niedersachsen abgestimmten Bear-
beitung vorbehalten, die die gesamte Mittel-
weser und Unterweser berücksichtigt. 
 
Die Gesamtabundanz des Makrozoobenthos 
ist durch die ungünstigen Lebensraumverhält-
nisse in der Schifffahrtsrinne und im Bereich 
der Wellenschlagzone deutlich geringer als im 
Leitbildzustand. Gravierende Veränderungen 
ergeben sich aber vor allem durch die Stauhal-
tung. 
Die staugeregelten Abschnitte dieses Weser-
abschnitts sind durch eine langsame Fließ-
geschwindigkeit und damit Ablagerungen von 
Feinsubstraten gekennzeichnet, was sich in ei-
ner Abnahme der Lithal- und in einer Zunahme 
von Feinsubstratbesiedlern widerspiegelt. 
 
Der Einfluss der Stauregulierung zeigt sich 
auch deutlich in der Strömungspräferenz der 
Arten (Abb. 84): Es dominieren Arten langsam 
fließender Gewässer (limno-rheophil und rheo-
limnophil). Im Vergleich zum Leitbild weist das 
höchste ökologische Potenzial einen großen 
Anteil strömungsindifferenter Arten auf. Diese 
Arten weisen keine spezifischen Anpassungen 
an fließendes oder stehendes Wasser auf.  
Der Anteil der Litoral-Arten ist im höchsten öko-
logischen Potenzial zu Ungunsten potamaler 
Arten deutlich erhöht, darunter v. a. Libellen, 
Wasserkäfer und Wanzen und Köcherfliegen, 
wie z. B. Agraylea sexmaculata. 

Die Makrozoobenthos-Besiedlung von AÖP W2 
im höchsten ökologischen Potenzial wird in den 
kürzeren freifließenden Abschnitten von strö-
mungsliebenden (rheophilen) Hartsubstratbe-
siedlern dominiert. Die längeren staugeregelten 
Abschnitte sowie die Nebengerinne werden von 
Feinsubstratbesiedlern langsam fließender und 
stehender Gewässer dominiert. In den unter-
schiedlichen Auen- und Stillgewässern ist eine 
Lebensgemeinschaft überwiegend limnophiler 
Phytal-Besiedler ausgebildet. Im Vergleich zum 
Leitbild treten erheblich weniger stenöke pota-
male Insektenarten auf, dafür nimmt der Anteil 
euryöker Ubiquisten stark zu, d. h. der Anteil 
störungsempfindlicher flusstypischer Arten ver-
schiebt sich deutlich zu Gunsten robuster Arten. 
Der Grad der Vielfalt nimmt merklich ab.  
 
Die folgenden Orientierungswerte des Pota-
mon-Typie-Index sowie weiterer ausgewählter 
Metrics charakterisieren die Makrozoobenthos-
Besiedlung im höchsten ökologischen Poten-
zial: 
• Potamon-Typie-Index: 2,6 
• r/K-Strategen: <0,4 
• aktive/passive Filtrierer: 2,0 
• Saprobienindex: 1,9 
• EPT-Taxa [%]: 30 
• Rheoindex: <40 
 
Die Makrophyten-Besiedlung im Hauptgerinne 
von AÖP W2 ähnelt AÖP W1. Hier kommen 
randlich Bryiden, Rhodiden und vereinzelt hö-
here Pflanzen mit weiter ökologischer 
Amplitude (Potamogeton nodosus, P. pectina-
tus, P. crispus u.a.) vor. Die Besiedlung der 
aquatischen Makrophyten der Nebengerinne 
weist eine Dominanz von Arten mit weiter öko-
logischer Amplitude auf. Stillgewässer der Aue 
sind in AÖP W 2 häufiger als in AÖP W 1 vor-
handen. Mäßig arten- und wuchsformenreiche 
Nymphaeiden-Gesellschaften, vereinzelt mit 
submersen Arten (Magnopotamiden und Chari-
den), kommen in den überwiegend stark durch 
Überflutungen geprägten Stillgewässern vor. O-
ligo- bis mesotrophe Stillgewässer, die über-
wiegend stark durch Grundwasser geprägt sind, 
werden von Chariden (Chara contraria, C. vul-
garis, C. globularis, Nitella mucronata, N. opaca 
etc.) dominiert. In Flachwasserbereichen 
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können auch wuchsformenreiche Bestände aus 
Magnopotamiden, Parvopotamiden und Nym-
phaeiden vorherrschen. 
 
Im stauregulierten Abschnitt AÖP W2 entspricht 
die taxonomische Zusammensetzung des Phy-
toplanktons weitestgehend dem Leitbildzu-

stand, allerdings mit einer leichten Verschie-
bung zu Gunsten nährstoffliebender Arten. 
Insbesondere wegen der verlängerten Verweil-
zeit des Wassers in den Stauhaltungen tritt eine 
erhöhte Vermehrung des Phytoplanktons auf, 
die zu entsprechend höheren Chlorophyll a 
Konzentrationen führt. Insgesamt sind die Bio-
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 Abb. 84: „Habitatpräferenz“, „Strömungspräferenz“ und „Biozönotische Regionen“ des Makrozoo-
benthos im höchsten ökologischen Potenzial des Abschnitts AÖP W2 im Vergleich zum Leitbild. 
Erläuterung der Begriffe in Tab. 3 (Kap. 5.2.2). 
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massen aber im Verhältnis zu den heutigen 
Verhältnissen geringer. Dies gilt insbesondere 
für das Frühjahr und den Frühsommer, in dem 
im höchsten ökologischen Potenzial Spitzen-
werte von bis zu 100 µg/l Chlorophyll a an der 
nördlichen Landesgrenze bei Minden zu erwar-
ten sind. Daneben treten aber regelmäßig 

sommerliche Klarwasserstadien auf und die 
Sauerstoffminima in den Stauhaltungen bleiben 
>4 mg/l O2. Der Zuwachs auf der Fließstrecke 
wird zum Teil von den benthischen Filtrierern 
(Muscheln und Insektenlarven) konsumiert, 
Zooplankter (Rotatoria) spielen quantitativ keine 
signifikante Rolle. 
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10 Zusammenfassung 
 
 
Wasser ist keine übliche Handelsware, sondern 
ein ererbtes Gut, das geschützt, verteidigt und 
entsprechend behandelt werden muss“, so be-
ginnt die europäische Wasserrahmenricht-
linie (EG-WRRL 2000).  
Ziel dieser Richtlinie sind die Erhaltung und die 
Verbesserung der aquatischen Umwelt, zu der 
Oberflächengewässer und das Grundwasser 
zählen. Für die Oberflächengewässer wird ein 
guter ökologischer und chemischer Zustand 
gefordert. Die Einstufung des ökologischen Zu-
standes erfolgt zu einem wesentlichen Teil über 
die biologischen Qualitätskomponenten: Zu-
sammensetzung und Abundanz der Gewässer-
flora, Zusammensetzung und Abundanz der 
benthischen wirbellosen Fauna sowie Zusam-
mensetzung, Abundanz und Altersstruktur der 
Fischfauna. 
 
Im Rahmen des Projektes „Biozönotische Leit-
bilder und das höchste ökologische Potenzial 
für Rhein und Weser in Nordrhein-Westfalen“ 
wurden, gemäß den methodischen Vorgaben 
und inhaltlichen Anforderungen der EG-WRRL, 
die Bewertungsreferenzen für die „natür-
lichen“ sowie die voraussichtlich „erheblich 
veränderten“ Abschnitte von Rhein und Weser 
für die biologischen Qualitätskomponenten Fi-
sche, Makrozoobenthos, aquatische Makro-
phyten und Phytoplankton erarbeitet. Das Leit-
bild entspricht dem sehr guten ökologischen 
Zustand der EG-WRRL und stellt die Bewer-
tungsreferenz für die natürlichen Ober-
flächengewässer dar. Für die als voraus-
sichtlich „erheblich verändert“ eingestuften 
Gewässer oder Gewässerabschnitte wurde das 
höchste ökologische Potenzial als höchster 
Wertmaßstab definiert. 
 
Aufbauend auf den morphologischen Leitbild-
beschreibungen von IHBEN für den Niederrhein 
(LUA 2003a, QUICK 2004) und KOENZEN für die 
Weser in Nordrhein-Westfalen (StUA MINDEN 
2001) wurden für den Rhein drei biozönotisch 
relevante Leitbildabschnitte ausgewiesen: 
Mittelgebirgsgeprägter Typ des Niederrheins, 
Nebengerinnenarmer Typ des Niederrheins und 

Nebengerinnereicher Typ des Niederrheins. Für 
die Weser wurden mit dem Auengewässer-
armen Typ der Oberweser und dem Auenge-
wässerreichen Typ der Mittelweser zwei bio-
zönotisch relevante Leitbildabschnitte fest-
gelegt. 
 
Für diese Abschnitte wurden biozönotische 
Leitbilder für alle Qualitätskomponenten be-
schrieben. Grundlagen für deren Ableitung 
waren für alle Qualitätskomponenten die 
Kombination aus Daten zur aktuellen und histo-
rischen Besiedlung von Rhein und Weser sowie 
die Beschreibung des potenziell natürlichen 
Gewässerzustandes. Die morphologischen 
Rahmenbedingungen bilden die „Kulisse“ der 
biozönotischen Leitbilder. Nach Ausweisung 
und einer abschnittsbezogenen Klassifizierung 
der aquatischen Lebensräumen und besied-
lungsrelevanten Habitate (= Teil- oder Kleinle-
bensräume) können die Arten - auf Grund der 
Kenntnisse ihrer autökologischen Ansprüche - 
den entsprechenden Habitaten zugeordnet, und 
ihre Abundanz kann abgeschätzt werden. 
 
Die biozönotischen Leitbildbeschreibungen der 
vier Qualitätskomponenten umfassen folgende 
Angaben: 
• Fische: habitatspezifische Artenlisten mit 

Angaben zur Altersstruktur und Abundanz 
in drei Klassen, Ausweisung typspezifischer 
und charakteristischer Arten, Charakterisie-
rung der Lebensgemeinschaft an Hand von 
Gilden 

• Makrozoobenthos: habitatspezifische Ar-
tenlisten mit Angaben zur Abundanz in drei 
Klassen, Ausweisung „störungsempfindli-
cher“ (typspezifischer und charakteris-
tischer) Arten, Charakterisierung der Le-
bensgemeinschaft an Hand von funktiona-
len Gruppen (Habitatpräferenz, Strömungs-
präferenz und Präferenz für eine biozönoti-
sche Region), Angaben von Orientierungs-
werten bewertungsrelevanter Metrics (Po-
tamon-Typie-Index, r/K-Strategen und 
aktive/passive Filtrierer) und weiterer 
Metrics zur Charakterisierung der Makro-
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zoobenthoszönose (typspezifischer Sapro-
bienindex (SI), abundanzklassenbezogener 
Rheoindex und abundanzklassenbezoge-
ner Anteil der Ephemeroptera, Plecoptera 
und der Trichoptera an der Gesamtbiozö-
nose (EPT-Taxa)) 

• aquatische Makrophyten: habitatspezifi-
sche Artenlisten mit Angaben zur Abun-
danz, Charakterisierung der Lebensge-
meinschaft an Hand von Wuchsformtypen 

• Phytoplankton: taxonomische Zusammen-
setzung der Phytoplankton-Gemeinschaft, 
Ausweisung typischer Arten, Angaben zur 
Abundanz (Biomasse) als Chlorophyll a. 

 
Auf Grund der Nutzungsrestriktionen „Schiff-
fahrt“, „geschlossene Besiedlung“ und „Kies-
abbau“ wurden von den nordrhein-west-
fälischen Landesbehörden der gesamte Nieder-
rhein sowie der nordrhein-westfälische Ab-
schnitt der Mittelweser als voraussichtlich „er-
heblich veränderte“ Gewässer ausgewiesen. 
Durch Kombination der Nutzungsrestriktionen 
„Schifffahrt“ und „geschlossene Besiedlung“ 
und der damit verbundenen unterschiedlichen 
hydromorphologischen Veränderungen wurden 
im Rahmen des Projektes für den Niederrhein 
sechs und für die Mittelweser in Nordrhein-
Westfalen zwei problemhomogene Abschnit-
te des höchsten Potenzials (AÖP) bestimmt. 
 
Die problemhomogenen Abschnitte des höchs-
ten ökologischen Potenzials für den Niederrhein 
sind AÖP R1: Mittelgebirgsgeprägter Typ des 
Niederrheins: Nutzungsrestriktionen Schifffahrt 
und geschlossene Besiedlung, AÖP R2: Ne-
bengerinnearmer Typ des Niederrheins: 
Nutzungsrestriktion Schifffahrt, AÖP R3: Ne-
bengerinnearmer Typ des Niederrheins: Nut-
zungsrestriktionen Schifffahrt und geschlossene 
Besiedlung, AÖP R4: Nebengerinnereicher Typ 
des Niederrheins: Nutzungsrestriktionen Schiff-
fahrt und halbseitige Besiedlung, AÖP R 5 und 
AÖP R6: Nebengerinnereicher Typ des Nieder-
rheins: Nutzungsrestriktion Schifffahrt.  
 
Die problemhomogenen Abschnitte des höchs-
ten ökologischen Potenzials für die Mittelweser 
in Nordrhein-Westfalen sind AÖP W1: Au-
engewässerreicher Typ der Mittelweser: Nut-

zungsrestriktionen Schifffahrt und geschlossene 
Besiedlung und AÖP W2: Auengewässerrei-
cher Typ der Mittelweser: Nutzungsrestriktion 
Schifffahrt mit Stauregelung. 
 
Die biozönotische Beschreibung der ausge-
wiesenen Abschnitte des höchsten ökologi-
schen Potenzials erfolgte analog zur Be-
schreibung der biozönotischen Leitbilder: Zu-
nächst wurden die aquatischen Lebensräume 
und besiedlungsrelevanten Habitate, die unter 
den gegebenen Nutzungsrestriktionen „Schiff-
fahrt“ und „geschlossene Besiedlung“ anzu-
treffen sind, für die einzelnen Abschnitte des 
höchsten ökologischen Potenzials von Rhein 
und Weser ausgewiesen, beschrieben und 
klassifiziert. Ausgehend vom Artenbestand des 
Leitbildes wurde auf Grundlage dieser morpho-
logischen Kulisse für alle Qualitätskomponen-
ten das höchste ökologische Potenzial 
beschrieben. 
 
Die Beschreibung der problemhomogenen Ab-
schnitte des höchsten ökologischen Potenzials 
für Rhein und Weser umfassen folgende Anga-
ben: 
• Fische Rhein: Charakterisierung der Fisch-

lebensgemeinschaften im Vergleich zum 
Leitbildzustand an Hand von typischen Ar-
ten und Gilden und deren Häufigkeiten 

• Fische Weser: Kurzcharakterisierung der 
Fischlebensgemeinschaften im Vergleich 
zum Leitbildzustand  

• Makrozoobenthos: Charakterisierung der 
Makrozoobenthos-Lebensgemeinschaften 
im Vergleich zum Leitbildzustand an Hand 
von funktionalen Gruppen (Habitatpräfe-
renz, Strömungspräferenz und Präferenz 
für eine biozönotische Region), Angaben 
von Orientierungswerten bewertungsrele-
vanter Metrics (Potamon-Typie-Index, r/K-
Strategen und aktive/passive Filtrierer) und 
weiterer Metrics zur Charakterisierung der 
Makrozoobenthoszönose (typspezifischer 
Saprobienindex (SI), abundanzklassenbe-
zogener Rheoindex und abundanzklassen-
bezogener Anteil der Ephemeroptera, Ple-
coptera und der Trichoptera an der Ge-
samtbiozönose (EPT-Taxa)) 
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• aquatische Makrophyten: Charakterisie-
rung der Lebensgemeinschaft der aquati-
schen Makrophyten an Hand von typischen 
Arten sowie Wuchsformtypen 

• Phytoplankton: Kurzcharakterisierung der 
Phytoplankton-Gemeinschaft an Hand der 
Abundanz (Biomasse) als Chlorophyll a. 

 
Für die nordrhein-westfälischen Abschnitts-
typen von Rhein und Weser werden hiermit 
erstmalig abschnittsscharfe biozönotische Leit-

bilder und das höchste ökologische Potenzial 
für die Qualitätskomponenten Fische, Makro-
zoobenthos, aquatische Makrophyten und 
Phytoplankton vorgelegt. 
Für die „erheblich veränderten“ Gewässer liegt 
bislang noch kein bundesweites Bewertungs-
system vor. Der hier für Rhein und Weser in 
Nordrhein-Westfalen exemplarisch vorgestellte 
Ansatz zur Beschreibung des höchsten ökolo-
gischen Potenzials ist grundsätzlich auch auf 
andere Gewässersysteme übertragbar. 
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14 Glossar 
 
 
0+ Stadium: Fische im ersten Lebensjahr 

adult: erwachsen, geschlechtsreif 

Akal: Fein- bis Mittelkies (Korngröße 0,2-2 cm) 

anadrom: Fische, die einen Teil ihres Lebens im Meer verbringen, dort heranwachsen und ge-
schlechtsreif werden, zur Fortpflanzung aber ins Süßwasser wandern, z. B. der Lachs  

aquatische Makrophyten: Wasserpflanzen 

Argyllal: verfestigte Feinsedimente (Lehm, Ton; Korngröße <0,063 mm) 

autochthon: Organismen und Materialien, die am Ort ihres Vorkommens entstanden sind  
Bryiden: aquatische Moose 

Chariden: submerse Makrophyten mit wirteligen Ästen, mit Rhizoiden im Sediment verankert 

Chrysophyceae: Goldalgen 

Crypotphyceae: Schlundflagellaten 

Diatomeae: Kieselalgen 

Dinophyceae: Dinoflagellaten 

Elodeiden: kleinblättrige submerse Makrophyten mit wirteligen Sprossen, Blätter unzerteilt, im Sedi-
ment wurzelnd 

Epipotamal: Barbenregion 

Epirhithral: obere Forellenregion 

EPT: Ephemeroptera (Eintagsfliegen), Plecoptera (Steinfliegen), Trichoptera (Köcherfliegen) 

Euglenophyceae: Augenflagellaten 

euryök: Organismen, die durch einen weiten Toleranzbereich gegenüber den verschiedenen Ein-
flussgrößen ihres Lebensraumes charakterisiert sind 

Habitat: abweichend von der DIN 4049, die Habitat als Lebensraum einer Tier- oder Pflanzenart defi-
niert, wird dieser Begriff im Rahmen des Projektes im Sinne von Teil- oder Kleinlebensraum 
verwendet 

Hypokrenal: Quellbach 

Hypopotamal: Kaulbarsch-Flunder-Region 

Hyporhithral: Äschenregion 

juvenil: jugendlich, noch nicht geschlechtsreif 

katadrom: Fische, die im Süßwasser aufwachsen und dort geschlechtsreif werden, zur Fortpflanzung 
aber ins Meer wandern, z. B. der Aal 

kokkal: meist einzellige, unbewegliche Algenformen 
Krenal: Quelle 

lenitisch: Gewässerabschnitte mit fehlender oder geringer Strömung  

limnobiont: an Stillgewässer gebunden, daher nur in stehendem Wasser 

limnophil: Stillwasserart; strömungsmeidend, nur selten in träge fließenden Gewässern 

limno-rheophil: Stillwasserart, die häufiger auch in träge bis langsam fließenden Gewässern vor-
kommt 

Lithal: Grobkies, Steine, große Blöcke bis hin zu Fels (Korngröße >2 cm) 
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Litoral: Seenufer, Altarme, Weiher etc. 

lotisch: Gewässerabschnitte mit starker Strömung  

Magnopotamiden: submerse Makrophyten mit unzerteilten, breiten ganzrandigen Blättern (Groß-
laichkrautartige), im Sediment wurzelnd 

Metapotamal: Blei- oder Brachsenregion 

Metarhithral: obere Forellenregion 

Myriophylliden: submerse Makrophyten mit beblätterten Sprossen, Blätter zerteilt, im Sediment wur-
zelnd 

Neozoe: Neubürger 

Nymphaeiden: Schwimmblattgewächse, im Sediment wurzelnd 

Parvopotamiden: submerse Makrophyten mit unzerteilten, schmalen ganzrandigen Blättern (Klein-
laichkrautartige), im Sediment wurzelnd 

Pelal: unverfestigte Feinsedimente (Schlick, Schlamm; Korngröße <0,063 mm) 

Phytal: Algenaufwuchs, Moose und höhere Wasserpflanzen; lebende Teile von Pflanzen, die ins 
Wasser ragen wie Wurzelbärte oder Blattwerk von Uferpflanzen 

phytophil: krautlaichende Arten 

POM: Partikuläres organisches Material: Totholz (Baumstämme, Wurzelstöcke, grobes Geäst) und 
feinere Fraktionen toten pflanzlichen oder tierischen organischen Materials (Falllaub, Getreib-
sel, Detritus) 

potamal: flusstypisch 

Profundal: Seeböden 

Psammal: Fein- bis Grobsand (Korngröße 0,063-2 mm) 

Querder: augenloses, im Gewässergrund eingegraben lebendes Larvenstadium der Neunaugen 

Reproduktion: Fortpflanzung 

rheobiont: Fließgewässerart; an strömendes Wasser für Lebensweise und Vermehrung gebunden; 
Schwerpunkt in reißenden bis schnell fließenden Gewässern 

rheo-limnophil vorwiegend in Fließgewässern; Präferenz für langsam bis träge fließende Gewässer 
bzw. ruhige Zonen in Fließgewässern, daneben auch in Stillgewässern 

rheophil: Fließgewässerart; strömungsliebend, bevorzugt in schnell fließenden Gewässern 

Rhodiden: Rotalgen 

r/K-Strategen: Maß für die Stabilität einer Lebensgemeinschaft, das das Verhältnis der Individuen mit 
rascher Vermehrung und einer hohen Nachkommenzahl ins Verhältnis setzt zu den Individuen 
mit langsamer Vermehrung und einer geringen Nachkommenzahl. 

semi-rheophil: vorwiegend in Fließgewässern; Präferenz für langsam bis träge fließende Gewässer 
bzw. ruhige Zonen in Fließgewässern, daneben auch in Stillgewässern 

stagnophil: Stillwasserart; strömungsmeidend, nur selten in träge fließenden Gewässern 

stenök: Organismen, die durch einen engen Toleranzbereich gegenüber den verschiedenen Einfluss-
größen ihres Lebensraumes charakterisiert sind. Sie sind an bestimmte Umweltverhältnisse 
gebunden und hinsichtlich ihrer ökologischen Ansprüche spezialisiert. 

stenotop: nur in einem eng begrenzten Bereich heimisch 

submers: untergetaucht 
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